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Mit der Herausgabe dieses Handbuches wende ich mich an ‚Sie, Genos- 
sen Offiziere, Fähnriche und Unteroffiziere, die Sie als Panzerkomman- 
danten, Zugführer und Ausbilder in den Panzertruppenteilen, -einheiten 
und Lehreinrichtungen wirken. Das Handbuch soll Ihnen helfen, Ihre 
komplizierte und zugleich ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen, unseren jun- 
gen Armeeangehörigen - insbesondere den Besatzungen von Panzern, 
den künftigen Panzerkommandanten und Zugführern - ein hohes Wis- 
sen und Können zu vermitteln. 

Es gilt, mit Hilfe dieses Handbuches die Besatzung Ihres Panzers bzw. 
die Armeeangehörigen Ihres Kampfkollektivs zu befähigen, ihre Waffen 
und Kampftechnik meisterhaft zu beherrschen, deren Leistungsparame- 
ter voll auszunutzen, um den Sieg auf dem Gefechtsfeld zu erringen. 
Das Handbuch soll Ihnen als Quelle bei der Führung der Ausbildung 
dienen und befähigen, im Zusammenhang mit den Festlegungen der 
Dienstvorschriften und dem Programm für die Gefechtsausbildung so- 
wie den Hinweisen der Methodiken und Anleitungen die Gefechtsausbil- 
dung gründlicher und effektiver vorzubereiten. 

Der Panzer ist eine kollektive Waffe. Jede Aufgabe kann nur durch die 
Anstrengungen der gesamten Besatzung gelöst werden. Das geschlossene 
Handeln der Besatzungen und der Einheiten ist daher das erklärte Ziel 
der Ausbildung. 

Das Handbuch wurde auf der Grundlage der Forderungen der Dienst- 
vorschriften erarbeitet. Es soll die Dienstvorschriften nicht ersetzen, son- 
dern im Komplex mit diesen bei der Vorbereitung und Durchführung 
der Ausbildung benutzt werden. Sie sollten jedoch in Ihrer Arbeit auch ° 
beachten, daß dieses Handbuch ausschließlich für die Waffengattung 
Panzer ausgelegt ist, und daß die für alle Teilstreitkräfte, Waffengattun- 
gen und Dienste der NVA zutreffenden Anforderungen an die Führung, 
Erziehung und Ausbildung im Handbuch »Militärisches Grundwissen« 
ausführlich dargelegt sind. 

Ich bin überzeugt, daß Ihnen das Handbuch eine wertvolle Hilfe zu 
Ihrer persönlichen Qualifizierung als Kommandeur und Ausbilder sein 
wird und daß Sie mit Unterstützung Ihrer Vorgesetzten seinen Inhalt 
schöpferisch und ideenreich bei der Führung auf dem Gefechtsfeld und 
in der Ausbildung Ihrer Unterstellten verwirklichen werden, 


Winter 
‚Generalleutnant 
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‚hl des Kommandanten für die Verteidigung 
yaugeräi = für Panzer on: 


Gefechtsmöglichkeiten 


‚Die mit moderner Bewallnung und Kampftechnik ausgerüsteten Panzer. 
einheiten verfügen über eine starke Feuerkraft und große Manöyrierfä. 
hiekeit. Die Panzerung und die technische Ausrüstung der Panzer min. 
dern die Einwirkung gegnerischer Waffen und Massenvernichtungswar- 
fen. 

Die Panzereinheiten sind in. der Lage, Märsche über große Entfernungen 
durchzuführen, das Gefecht in hohem Tempo, zu jeder Jahres- und Ta- 
geszeit, bei jedem Wetter und in unterschiedlichem Gelände zu führen 
und dabei erfolgreich tieffliegende Flugzeuge und Hubschrauber des 
Gegners zu bekämpfen. 

Im engen Zusammenwirken mit der Artillerie und den anderen Waffen- 
gattungen, Spezialtruppen und Diensten erfüllen die Panzereinheiten ge- 
meinsam mit den mot, Schützeneinheiten die Hauptaufgaben bei der un- 
mittelbaren Vernichtung des Gegners. 


12. ‚Gliederung der Panzereinheiten 


Bi 
‚kommandeur- 


‚Panzer - ‚selbständige ‚Bataillons- 
‚kompanıe ‚Gruppen ‚Med Punkt 


Panzerbataillon [Bild 109.1] 


Panzerkompanie [Bild 109,2) 


Zugführer) 


‚oder 


Panzerzug [Bild 109.3] 


Die Panzerbesatzung ist ein entsprechend der milflärigehan Struktur 


sammengestelltes Kollektiv. zu 


21. Allgemeine Pflichten der Panzerbesatzung. 


Der Kommandant 

Er ist dem Zugführer unterstellt und ist der unmittelbare Vorgesetzte 

aller Angehörigen seiner Besatzung. 

Er ist verantwortlich für: 

- Ausbildung. Erziehung, militärische Disziplin, Wachsamkeit, poli- 
tisch-moralischen Zustand, militärisches Verhalten und militärische 
Ordnung seiner Unterstellten; 

- die Wartung, Nutzung, richtige und sichere Aufbewahrung der Be- 
waffnung und Technik sowie für die Instandhaltung der ‚Bekleidung 
und Ausrüstung seiner Besatzung, 


Der Richtschütze 4 

Er untersteht dem Kommandanten und ist für den Zustand und die stän- 

dige Einsatzbereitschaft der gesamten Bewaffnung des Panzers verant- 

wortlich. Er hat bei Ausfall des Kommandanten dessen Aufgaben zu 
übernehmen und muß diese deshalb kennen. 

Er ist verpflichtet: 

- die Bewaffnung, den Stabilisator, die Beobachtungs- und Zielgeräte 
des Panzers zu kennen, sie ständig einsatzbereit zu halten, Schäden 
unverzüglich zu beseitigen und dies dem Kommandanten zu melden; 

- die Schießregeln für das Schießen aus Panzern zu beherrschen; 

- das Funkgerät bedienen zu können; 5 

- dem Fahrer bei der technischen Wartung und bei laufenden Instand- 
selzungen des Panzers zu helfen. 


Der Fahrer 

Er untersteht dem Kommandanten und ist für den technischen Zustand 

und die ständige Einsatzbereitschaft des Panzers verantwortlich. 

Er ist verpflichtet: 

- die Regeln des Einsatzes und der Wartung des Panzers zu kennen; 

- den: Panzer unter allen Bedingungen sicher und geschickt zu fahren, 

ständig einsatzbereit zu halten und rechtzeitig zu warten; 

festgestellte Schäden unverzüglich zu beseitigen und dies dem Kom- 

mandanten zu melden; 

= rechtzeitig Kraft- und Schmierstoffe aufzufüllen und den Bestand 
ständig zu kennen; 

- den EWZ-Satz ständig einsatzbereit zu halten. 


Der Ladeschütze REN 
Er untersteht dem Kommandanten und ist für den Zustand und die stän- 
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[Pi verantwortlich, 

Er hat bei Erfordernis den Richtschützen zu ersetzen, 
N Er ist verpflichtet: 3 
die, Bewaffnung, Munition und Einrichtung des Kampfraums zu ken 
nen und einsatzbereit zu halten; 5 
Schäden an der Bewaffnung unverzüglich zu beseitigen und dies dem 
® Kommandanten zu melden; 

- ständig die Anzahl der vorhandenen Munition nach ihrer Verwen- 
dung zu kennen, sie zu überprüfen, vorzubereiten und richtig im Pan- 
zer unterzubringen; 

= zu wissen, wo und in welchen Halterungen sich welche Granaten be. 
finden; 

— treffsicher mit dem Fla-MG auf Luft- und Erdziele zu schießen; 

— dem Richtschützen und Fahrer bei der Wartung des Pänzers und bei 
der laufenden Instandsetzung des Panzers zu helfen. 


2.2. Pflichten der Panzerbesatzung vor dem Gefecht 


Der Kommandant 

Er ist verpflichtet: 

— die erhaltene Aufgabe zu überdenken; 

- sich die Geländeyerhältnisse, Sperren, Hindernisse sowie Orientie- 
rungspunkte im Raum der bevorstehenden Handlungen direkt oder an 
Hand von Geländenachbildungen einzuprägen, 

— die Signale sowie das Schema der Funkverbindung zu kennen; 

der Besatzung die Gefechtsaufgabe zu stellen und zu überprüfen, ob 

alle Besatzungsmitglieder diese richtig verstanden haben; 

— rechtzeitig die Gefechtsbereitschaft des Panzers herzustellen und zu 
überprüfen; 

das Funkgerät zum Betrieb vorzubereiten; 

- die Tarnung des Panzers gegen Erd- und Lufisicht zu organisieren; 
dem Zugführer die Gefechtsbereitschaft des Panzers zu melden. 

Der Richtschütze 

Er ist verpflichtet: 

— die Gefechtsaufgabe, die Orientierungspunkte und die Signale für die 
Zielzuweisung zu kennen; 5 

- die Einsatzbereitschaft der Waffen, des Stabilisators und der Richtme- 
chanismen zu überprüfen sowie die Beobachtungs- und Zielgeräte für 
das Tag- und Nachtschießen vorzubereiten; 

- die Signale und das Schema der Funkverbindung zu kennen; 

— mit dem Ladeschützen die Munition ordnungsgemäß vorzubereiten 
und im Panzer unterzubringen; 

- dem Fahrer bei der technischen Wartung und bei laufenden Instand- 
setzungen des Panzers zu helfen; 

— dem Kommandanten die Bereitschaft zum Schießen zu melden; 

— bei Abwesenheit des Kommandanten das Eunkgerät zu bedienen. 
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tzbereitschaft des Kampfsatzes des Panzers, des Fla-MG a 


‘Der Fahrer 

Er ist verpflichtet: 

> sich die Gefechtsaufgabe, 
lungsrichtung seines Panze: 


en; 

- den technischen Zustand, die Auffüllung des Panze, 
Schmierstoffen sowie mit Kühlflüssigkeit zu ee u und 
stellte Mängel zu beseitigen; nd festge- 


- dem Kommandanten die Einsatzbereitschaft zu melden, 


Der Ladeschütze 
Er ist verpflichtet: 
- die festgelegten Signale zu kennen; 
- die Panzerkanone, das Panzer-MG und das Fla.MG zum Schieße: 
vorzubereiten; r 5 
-. die Unterbringung der Munition in den Halterungen zu ü ü 
r ringt üb: fe 
und diese für ein schnelles Laden im Verlauf des Gefechte ee 
ten; 
- das Werk zum Beseitigen von Hemmungen an der Bewafti 
i ni 
auf Vollzähligkeit und Einsatzbereitschaft zu überrprüfen;, Fr 
- dem: Kommandanten die Einsatzbereitschaft des Kampfsatzes, des 


Fla-MG sowie des zur Beseitigung.von Hemmungen benötigten EWZ- 
Satzes zu melden; 


- dem Fahrer bei der technischen Wartung und laufenden Instandset- 
zung zu helfen. 


2.3, Pflichten der Panzerbesatzung während des Gefechts 


Der Kommandant 

Er ist verpflichtet: 

- ‚den Panzer im Angriff geschickt und umsichtig zu führen, den Platz in 

der Gefechtsordnung des Zuges einzuhalten und das Gelände zur ge- 

deckten Bewegung und Feuerführung auszunutzen; 

in der Verteidigung das Feuer im befohlenen Schußsektor schnell vor- 

zubereiten, die Feuerstellung in kurzer Zeit ausbauen und tarnen zu 

lassen; 

das Gefechtsfeld ununterbrochen zu beobachten, Ziele rechtzeitig 

selbst aufzuklären, Zielansprachen der Besatzung entgegenzunehmen, 

die Reihenfolge für die Vernichtung der Ziele nach ihrer Gefährlich- 

keit festzulegen, Feuerkommandos an die Besatzung zu erteilen und 

das Feuer auf der Grundlage eigener und erhaltener Beobachtungser- 

gebnisse korrigieren zu lassen; 

dem Zugführer erkannte Feuermittel, Lageveränderungen beim Geg- 

ner und bei den Nachbarn sowie unerwartete Situationen zu melden; 

ständig auf die Handlungen der Nachbarpanzer und mot. Schützen zu 

achten und diese durch Feuer zu unterstützen; 

- zum Zugführer ständig Verbindung zu halten und dessen Befehle ex- 
akt und schöpferisch auszuführen; 


2. HB Panzerbesatzungen I i ” 


die Orientierungspunkte und.di IE 
rient ind.die Hand- 
Ts sowie die festgelegten Signale einzuprä- 


n Zugführer Beschädigungen am Panzer zu melden und Ma 
; zur schnellen Instandsetzung einzuleiten; 
 Zugführer den Verbrauch von 50 und 75 Prozent des Kampfsat. 
zes sowie der Auffüllung an Treibstoff zu melden; 
— bei Ausfall des Panzerfahrers oder Richtschützen des einen oder des 
anderen Pflichten mit zu übernehmen, 


‚Der Richtschütze 
Er ist verpflichtet: 

 — ununterbrochen das Gefechtsfeld zu beobachten sowie dem Komman- 

danten erkannte Ziele und Signale der Zielzuweisung zu melden; 

— auf Feuerkommando des Kommandanten oder, wenn notwendig, auch. 
selbständig mit der Panzerkanone und dem Panzer-MG treffsicher zu 
‚schießen; 

— nach Auffassen des Ziels »Ziel erkannt!« oder, wenn das Ziel nicht er- 
‚kannt wurde, »Ziel nicht erkannt!« zu melden; 

vor Abgabe des Schusses durch Ankündigung »Schußl« die Besat- 

zung zu informieren; 

— dem Ladeschützen erforderlichenfalls das Kommando zum Laden 
und dem Fahrer zur Änderung der Fahrtrichtung oder Fahrge 
digkeit zu erteilen; 

- dem Kommandanten die Vernichtung der Ziele zu melden 


1 


hwin- 


‚Der Fahrer 

Er ist verpflichtet: 

— im Angriff die Richtung und den Platz in der Gefechtsordnung des 
Zuges einzuhalten und günstige Bedingungen für das Schießen zu si- 
chern; 

— geschickt die Deckungseigenschaften des Geländes auszunuizen, Sper- 
zen und Hindernisse zu überwinden oder auf Befehl zu umfahren, 

ohne dabei große Flankenbewegungen vorzunehmen oder Nachbar- 

panzer zu behindern; 

beim Übergang zur Verteidigung mit den anderen Besatzungsmitglie- 

dern schnell die Feuerstellung auszubauen und zu tarnen; 

— das Gefechtsfeld ständig zu beobachten, Zielansprachen zu geben, Be- 


obachtungsergebnisse über das Schießen und das Vorhandensein von 
Sperren und Hindernissen zu melden; 


dem Kommandanten Meldung zu erstatten, wenn 50 und 75 Prozent 
des Kraftstoffvorrats verbraucht sind; 
— rechtzeitig auf eine gefüllte Behältergruppe umzuschalten; 

Schäden am Panzer sofort dem Kommandanten zu melden und mit 


dessen Genehmigung mit der Instandsetzung oder der Vorbereitung 
des Abschleppens zu beginnen, 


i 


Der Ladeschütze 

Er ist verpflichtet: 

schnell und gewandt die Waffen zu laden; 

— das Gefechtsfeld zu beobachten, Ziele aufzuklären, Zielansprachen 
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Bnah. 


vorzunehmen und dem Kommandanten die Beobachtungsergebnisse 

über das Schießen zu melden; 2 

— in den Feuerpausen die Munition zum Laden vorzubereiten und die _ 
Hülsen zu entfernen oder in den leeren Granathalterungen zu befesti- 
gen, 

- vor jedem Laden der Panzerkanone den Rohrkanal auf eventuelle 
Fremdkörper zu überprüfen und »Rohr freil« oder » Fremdkörper im, 
Rohrl« zu melden; 

- nach jedem Laden zu melden (nachdem die Panzerkanone entblockiert 
ist), beispielsweise: »Splittersprenggranate geladen «; 

- nach jedem Schuß den Rohrrücklaufanzeiger zu überprüfen; 

— Hemmungen und Schäden an den Waffen schnell zu beseitigen; 

- dem Kommandanten zu melden, wenn 50 und 75 Prozent des Kampf- 
satzes verbraucht sind; 

- auf Befehl des Kommandanten mit dem Fla-MG auf Luft- oder Erd- 


ziele zu schießen, Panzernahbekämpfer mit Handgranaten zu vernich- 
ten. 


2.4. Pflichten der Panzerbesatzung nach dem Gefecht 


Der Hommandant 
Er ist verpflichtet: 


- den Panzer auf Anweisung des Zugführers unterbringen und tarnen 
zu jassen 


hrer den Zustand der Besatzung und des Panzers zu mel- 
den und die Gefechtshandlungen wahrheitsgetreu zu schildern; 
- die Gefechtsbereitschaft des Panzers herstellen zu lassen; 


- die Sp behandlung der Besatzung zu leiten und sich selbst dieser 
Behandlung zu unterziehen. 


Der Richtschütze 

Er ist verpflichtet: 

ie Bewaffnung, den Stabilisator sowie die Beobachtungs- und Zielge- 

u überprüfen und, wenn notwendig, sie instand zu setzen; 

gemeinsam mit den anderen Besatzungsmitgliedern die Panzerkanone, 

das Panzer-MG und das Fla-MG zu reinigen; 

- mit dem Ladeschützen die verbrauchten Granaten, Patronen, Signal- 
mittel und Handgranaten durch neue zu ersetzen; 

- dem Fahrer bei der technischen Wartung und laufenden Instandhal- 
tung zu helfen. 


Der Fahrer 

Er ist verpflichtet: 

- den technischen Zustand des Panzers, den Bestand an Kraft- und 
Schmierstoff sowie Kühlflüssigkeit zu überprüfen, dem Kommandan- 
ten das Ergebnis zu melden und auf dessen Anweisung mit der techni- 
schen Wartung zu beginnen; 
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‚schaft des Panzers schnell herzustellen. 


Der Ladeschütze 

Er ist verpflichtet: 

- = den Bestand an Munition zu überprüfen, den Kampfsatz wieder auf. 
zufüllen und dem Kommandanten den Bestand zu melden; 

— gemeinsam mit den anderen Besatzungsmitgliedern die Panzerkanone 
das Panzer-MG und das Fla-MG zu reinigen; ö 

= dem Fahrer bei der technischen Wartung und laufenden Instandset- 
zung zu helfen. 


2.5. Tätigkeiten der Panzerbesatzung auf das Kommando 
»Gefechtsbereitschaft herstellen!« 


Der Kommandant 
1. gibt Befehl: »Gefechtsbereitschaft herstellen!« 
2. munitioniert auf; 
3. nimmt seinen Platz ein; 
4. schaltet Funkgerät und Bordsprechanlage ein; 


Beachte: 
Befohlene Frequenz einschalten! 


5. entzurrt den Turm und mit dem Ladeschützen die Panzerkanone; 

6. setzt den Abweiser (Kommandantenschutz) ein; 

7. überprüft mit dem Richtschützen Blockierung des Turmschwenk- 
werkmotors bei geöffneter Fahrerluke; 

8. entarretiert Beobachtungsgerät, stellt Sehschärfe ein, überprüft Schei- 
benwischer; 

9. entarretiert und überprüft die Kommandantenkuppel (Sperre lösen, 
um 90° drehen); 

10, schließt Kopfhaube an, überprüft Funkgerät und Bordsprechverbin- 
dung. Nimmt Meldung über Herstellung.der Gefechtsbereitschaft 
entgegen; 

11. gibt dem Fahrer Befehl (nur, wenn erforderlich): 
schalter ausschalten!« 

12. gibt Befehl: »Besatzung absitzen!« 

13, sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 

Zusätzlich schaltet er bei Nacht den Stromversorgungsblock für das 


Nachtsichtgerät sowie den Infrarotscheinwerfer ein und überprüft deren 
Funktion, schaltet diese vor dem Absitzen aus. 


»Batteriehaupt- 


Der Richtschütze 
1. munitioniert auf; 
2. nimmt seinen Platz ein; 


3. dreht Panzerkanone in Gefechtslage (Gummikappe abnehmen); 
20 


« Fr a eV 
‚ammenarbeit mit allen Besatzungsmitgliedern die Einsatzbereit- 


| 


4. bringt mit dem Ladeschützen den Teil des ‚abklappbaren ‚Abweisers 
in Gefechtslage; 


" 5. überprüft Spanneinrichtung und Abfeuerung von Panzerkanone und. 


-MG; 

6. überprüft mit Kommandanten und Fahrer Blockierung des E-An- 
triebs (Turmischwenkwerkmotor) bei geöffneter 'Fahrerluke; 

7. kontrolliert Zielfernrohre, stellt Vergrößerung und Sehschärfe ein; 
paßt Stirnschutz an; 

8. überprüft Beleuchtung im Kampfraum sowie am Seitenwinkelanzei- 
ger und Heizung am Zielfernrohr; 

9, überprüft Ölstand für Stabilisator (Nachfüllbehälter); 


10, schließt Kopfhaube an; meldet Gefechtsbereitschaft an Komman- 
danten; 


11. dreht Panzerkanone in Marschlage; 

12. sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 

Zusätzlich überprüft er bei Nacht 

- die ZF-Beleuchtung; 

- schaltet den Stromversorgungsblock für das IR-Zielfernrohr sowie den 
IR-Scheinwerfer ein und überprüft deren Funktion; 

— schaltet diese vor dem Absitzen aus, 


Der Fahrer 
1. muniliöniert auf; 
2. entfernt die Gummikappen von den Mündungen der Panzerkanone 
und des Panzer-MG sowie das Schutzglas des ZF; 
3. nimmt seinen Platz ein und schaltet Batteriehauptschalterein; 
4, überprüft das Beobachtungsgerät und bringt es in die Gefechtslage; 
5. überprüft mit Kommandanten und Richtschützen Blockierung des 
E-Antriebs (Turmschwenkwerkmotor) bei geöffneter Fahrerluke; 
. schließt die Kopfhaube an, meldet Gefechtsbereitschaft an Komman- 
danten, 
„schaltet auf Befehl des Kommandanten den Batteriehauptschalter 
aus; 
8. sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 
Zusätzlich schaltet er bei Nacht 
- den Stromversorgungsblock für das Nachtschießen sowie den IR- 
Scheinwerfer ein, überprüft deren Funktion und schaltet diese beim 
Absitzen aus; 
- überprüft die Funktion von Begrenzungsleuchten, Nachtsichtgerät 
und Instrumentenbeleuchtung im Fahrerraum. 


a 


S 


Der Ladeschütze 

. munitioniert auf; 

2. nimmt die Bezüge von Lüfter und Panzer-MG ab; 

3. entzurrt mit dem Kommandanten die Panzerkanone; : 

4. bringt mit dem Richtschützen den Teil des abklappbaren Abweisers 
in Gefechtslage; 

entfernt die Bezüge vom Bodenstück; 


u 


au 


Br 
„überprüft die Funktion des Blockiergeräts und des Verschlusses der 
Panzerkanone (meldet: »Rohr freil« bzw. » Fremdkörper im Rohr!«), 
© Panzerkanone bleibt entblockiert; A 
- 7. überprüft das Panzer-MG, bringt den Rohrrücklaufanzeiger in vor- 

derste Stellung; 

8. entsichert und überprüft das Beobachtungsgerät; 

9. befestigt den Gurtkasten des Panzer-MG in der Halterung; 

10. schließt die Kopfhaube an, meldet Gefechtsbereitschaft an Komman- 
danten; 

11. sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 

Zusätzlich überprüft er bei Nacht 

— die Beleuchtung im Kampfraum; 

— schaltet beim Aufsitzen die Havarieleuchte ein und beim Absitzen 
aus. } 


2.6. Tätigkeiten der Panzerbesatzung auf das Kommando 
»Zum Gefecht!« 


Der Kommandant 

1. gibt Befehl: »Zum Gefecht!«; 

2. sitzt auf und nimmt seinen Platz ein; 

3, schaltet die hintere Turmbeleuchtung ein, schließt und sichert die 
Luke; 

4, schaltet Funkgerät und Bordsprechanlage ein (wenn nicht schon ein- 
geschaltet); 

5. schließt die Kopfhaube an; 

6. gibt Befehl an den Fahrer: »Motor anlassen!«; 

7. gibt Befehl an den Ladeschützen: »Hebel auf AUTI!«; 

8. gibt Befehl an den Richtschützen »Stabilisator einschalten!«; 

9, nimmt Meldung über Gefechtsbereitschaft von der Besatzung entge- 
gen; 

10. meldet Gefechtsbereitschaft über Funk an den Zugführer; 

11, führt die Beobachtung; 

12. schaltet bei Notwendigkeit die Stromversorgung der Kommandan- 
tenrichtanlage ein. 

Zusätzlich schaltet er bei Nacht 

Stromversorgungsblock (Nachtsichtgerät - grüne Signallampe, IR-ZF - 

rote Signallampe) ein. 


Der Richtschütze 
1. sitzt auf und nimmt seinen Platz ein; 
2% schaltet die linke Turmbeleuchtung und die des Seitenwinkelanzei- 
gers ein; 
3. schließt die Kopfhaube an; 
4. bringt die Panzerkanone in Gefechtslage; 
5. schaltet bei Notwendigkeit Heizung und Farbfilter des ZF ein; 
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6, schaltet Stabilisator auf Befehl ein; 
- Follauromatisches Richten: 
Handrad Turmschwenkwerk arretieren, 


Schalter »U« einschalten, (rechte Signall: bi i 
2 min danach ausklinken, A RUN FoeL 


Schalter »A« einschalten (linke Signallampe brennt‘ 
- Halbautomarisches Richten: : 


Schalter »A« aus- und Schalter »P« einschalten (linke Signal- 
lampe brennt) n 


7. meldet an Kommandanten: »Stabilisator eingeschaltet!«; 
8. schaltet elektrische Abfeuerung ein; 

9, meldet Gefechtsbereitschaft an ‚Kommandanten; 

10. führt die Beobachtung. 


Zusätzlich schaltet er bei Nacht die ZF-Beleuchtung ein und öffnet di 
Blende für das IR-ZF. E net die 


Der Fahrer 
sitzt auf und nimmt seinen Platz ein, schließt und sichert die Luke; 


1. 

2, schaltet Batteriehauptschalter und Instrumentenbeleuchtung ein; 

3. schließt die Kopfhaube an; 

4. läßt auf Befehl des Kommandanten den Motor an und stellt 
1500 U - min“! ein. Meldet: »Motor läufti«; 

5. schaltet den Entlüfter ein; 

6. meldet Gefechtsbereitschaft an Kommandanten; 


7. führt die Beobachtung. 
Zusätz! schaltet er bei Nacht die Begrenzungsleuchten, den IR- 


Scheinwerfer und den Stromyersorgungsblock für das Nachtsichtgerät 
ein. 


lich 


Der Ladeschütze % 

„sitzt auf und nimmt seinen Platz ein, schließt und sichert die Luke; 
„schaltet die rechte Turmbeleuchtung ein; 

schließt die Kopfhaube an; 

schaltet auf Befehl des Kommandanten den Hebel am Arbeitszylinder 
auf »AUT«; 

meldet: »Hebel auf AUTI«; 

schaltet den Belüfter ein; 

bereitet Munition zum Laden vor; 

meldet Gefechtsbereitschaft an Kommandanten; 

9, führt die Beobachtung. 

Zusätzlich schaltet er bei Nacht nach dem Aufsitzen die Havarieleuchte 
ein. 


zunn 
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2.7. Tätigkeiten der Panzerbesatzung auf das Kommando 
»Gefecht beendet!« 


Der Kommandant 
1. gibt Befehl: »Gefecht beendet!«; 


'hwenkt die Kommandantenkuppel nach vorn, sichert sie, arretiert 
Beobachtungsgerät; 
‚schaltet die Stromversorgung der Kommandantenrichtanlage aus; 
entfernt den Abweiser; 
zurrt mit dem Ladeschützen die Panzerkanone; 
zurrt den Turm; 
7. schaltet die hintere Turmbeleuchtung aus; 
8. nimmt Meldung von Besatzung »Gefecht beendet!« entgegen; 
9. schaltet Funkgerät und Bordsprechanlage aus (wenn notwendig), 
{rennt Kopfhaube vom Brustkabel; 
10. gibt Befehl: »Absitzen!«; 
11, sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 
"Zusätzlich schaltet er bei Nacht die Beleuchtung für Nachtsichtgerät und 
IR-ZE aus (falls eingeschaltet). 


Der Richtschütze 

1, rückt die Höhenrichtmaschine ein, schaltet Stabilisator aus; 

2. löst Handrad des Turmschwenkwerks; 

3, stellt Entfernungsfaden auf Null, schaltet bei Notwendigkeit Hei- 
zung des ZF aus; 

4, schließt nach Meldung des Ladeschützen »Panzerkanone entladen!« 
Verschluß und betätigt E-Abfeuerung; 

5. betätigt nach Meldung des Ladeschützen: »MG entladen!« die 
E-Abfeuerung; 

(6. schaltet E-Abfeuerung von Panzerkanone und -MG aus; 

7. bringt Turm in Stellung 30-00, dreht die Panzerkanone in Gefechts- 
lage; 

8. bringt mit dem Ladeschützen den abklappbaren Abweiser in 
Marschlage; 

9. dreht die Panzerkanone zum Zurren in Marschlage; 


10. schaltet die Beleuchtung für Seitenwinkelanzeiger und linke Turmbe- 
leuchtung aus; 

Il. trennt Kopfhaube vom Brustkabel; 

12. meldet an Kommandanten: »Gefecht beendet!«; 

13. sitzt ab, tritt vor (hinter) dem Panzer an. 

Zusätzlich schaltet er bei Nacht die ZF-Beleuchtung aus; 

— schaltet IR-Scheinwerfer aus; 

— schließt Blende am IR-ZF. 


Der Fahrer 
1. stellt den Motor ab; 
Beachte: 
Temperatur des Kühlmittels max. 70°C! 


2. bringt das Beobachtungsgerät in Marschlage; 
3. schaltet den Entlüfter aus; 


4. schaltet die Instrumentenbeleuchtung aus; 
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5. schaltet auf Befehl des Kommandanten Batterie) 
6. bringt den Sitz in Marschlage; 
7. trennt die Kopfhaube vom Brustkabel; 
8. sitzt ab, setzt Gummikappen auf Mündungen der Panzeı 
des -MG sowie das ZF-Schutzglas auf; & rkanone und 
9, nimmt Hülsen auf; 
10. tritt vor (hinter) dem Panzer an, meldet an Kommandanten: »Ge- 
fecht beendet!«. ” 
Zusätzlich schaltet er bei Nacht den Stromversorgungsblock fü; 
Nachtsichtgerät und den Scheimwerfer aus (falls ale) ür das 
4 


‚hauptschalter aus; 


Der Ladeschütze 
1. bringt das Beobachtungsgerät nach vorn und arretiert es; 


2. entlädt die Panzerkanone und kontrolliert das Rohr. Meldet: »Pan- 
zerkanone entladen!«; 


entlädt das Panzer-MG. Meldet: »MG entladen!«; 

, entblockiert die Panzerkanone; 

„blockiert Fanzerkanone, schaltet Hebel am Arbeitszylinder auf 
»Hand«, meldet: »Hebel auf HANDK«, Liest Rohrrücklaufanzeiger 
ab, meldet den Wert an Kommandanten; 

6. bringt Pobrrücklaufanzeiger in vorderste Stellung, schaltet Belüfter 
aus; 

7. bringt mit dem Richtschützen abklappbaren Teil des Abweisers in. 
Marschlage; 

8. zurrt mit dem Kommandanten die Panzerkanone; 

9. entleert den Hülsensack, legt Granathülsen in leere Halterungen bzw. 
wirft us dem Panzer nach außen; 

10. zieht Bezüge über Bodenstück, Panzer-MG und Entlüfter; 

Il. trennt Kopfhaube vom Brustkabel; 

2. sitzt ab, nimmt Gurtkasten vom Panzer-MG bzw. Hülsen auf, tritt 
vor (hinter) dem Panzer an, meldet an Kommandanten die verschos- 
sene Munition und »Gefecht beendet!«. 

Zusätzlich schaltet er bei Nacht beim Absitzen die Havarieleuchte aus. 


zeu 
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Janzer ist die Hauptbewaffnung der Besatzung. Seine taktisch-; 
schen Möglichkeiten können nur durch geschlossene Handlungen der 
Besatzung voll’ ausgenutzt werden. Darum ist das Exerzieren am Panzer 
ünerläßlich. Es schafft Voraussetzungen für geschlossene, schnelle und 
exakte Handlungen der Panzerbesatzung im Gefecht und trägt dazu bei, 
die Sicherheit während der Gefechtsäusbildung zu erhöhen. 
"Panzerexerzieren heißt: Üben der ständig wiederkehrenden Tätigkeiten 
und Handlungen am und im Panzer im Bestand der Besatzung und der 
Einheit, 

‚Die Besatzung und Einheit wird beim Panzerexerzieren durch Kommandos 
‘oder Zeichen geführt. Die Kommandos werden über Funk und die Zeichen 
mit Flaggen (gelb, rot) oder mit der Taschenlampe (gelb, rot, blau) gege- 
ben. 


Beachte: 

Die beim Panzerexerzieren erlernten und geübten Tätigkeiten und Hand- 
lungen bei jeder sich bietenden Gelegenheit anwenden und üben 
Kommandos laut und deutlich, Zeichen exakt und unmiövceiständlich 


‚geben. 
Den Wortlaut der Kommandos nicht verändern und alle berflüssigen 
Worte vermeiden. z 
Base zelen von den Besatzungsmitgliedern lau: quittieren 
lassen, 


‚Kommandos grundsätzlich ohne Verzögerung ausführen, auch wenn 
‚der Nachbar oder der Voraushandelnde noch nicht reagiert 


3.1. Kommandos/Zeichen und ihre Ausführung 


3.11. ‚Antreteordnung der Besatzung am Panzer 


Kommando/Zeichen Ausführung 
l 2 


»Achtung!« 


Besatzung bzw. Einheit nimmt Grundstellung mit 
Front zum Vorgesetzten ein. 


»An die Fahrzeuge!« Besatzung tritt zwei Schritt vor dem Panzer, mit dem 
Vor dem Panzer 


Rücken zum Panzer, in Linie zu einem Glied an 


‚Antreteordnung 
vordem Panzer [Bild 128,1] 


2Schritt 
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Der Panzerkommandant steht vor der rechten Kette, 
links ‚neben ihm treten Ladeschütze, Panzerfährer, 
Richtschütze (wie im Bild dargestellt) an und nehmen 
Grundstellung ein, 

Besatzung tritt zwei Schritt hinter dem Panzer mit 
dem Rücken zu ihm, in Linie zu einem Glied an. 

Der Panzerkommandant steht am rechten Flügel. 
Links neben ihm treten Richtschütze, Ladeschütze, 


Panzerfahrer (wie im Bild dargestellt) an und nehmen 
‚Grundstellung ein, ? 


DEOOO 


Antreteordnung hinter 
dem Panzer [Bild 128.2] 
\ 


ZSCHTItE 


3.1.2. Einnehmen der Plätze im Panzer, Verlassen des Panzers 


»Aufsitzen !« Der Kommandant führt eine Kehrtwendung aus, 

Beigeöffneten Luken begibt sich von der rechten Seite auf'die Motorraum- 
abdeckung des Panzers hinter den Turm zur Kom- 
mandantenluke. Er erfaßt, nachdem der Rıcht- 
schütze im Panzer ist, den oberen Rand des Luken- 
deckels und den hinteren Rand der Luke, stößt sich. 
mit beiden Füßen ab, springt in Hockstellung auf 
den Kommandantensitz und schließt die Luke. 
Der Richtschütze führt eine Kehrtwendung aus, 
begibt sich von der linken Seite auf die Motorraum- 
abdeckung des Panzers hinter der Kommandanten- 
luke. Danach erfaßt.er deh oberen Rand des Luken- 
deckels und den hinteren Rand der Luke, stößt sich 
mit beiden Füßen ab, hockt die Füße an und springt 
in den Panzer. Vom Kommandantensitz gleitet er 
aufseinen Sitz. 
Der Ladeschütze führt eine Kehrtwendung aus, läuft 
hinter dem Kommandanten zur rechten Seite des 
Panzers, begibt sich wie der Kommandant aufden 


27 


Bei geschlossenen 
‚Luken 


»Motor anlassen!« 
»Motor abstellen!« 
»Absitzen!« 
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‚Panzer, erfaßt den’ Deckel der Turmluke und den 
Rand der Luke, hockt die Füße an und springt in 
‚den Turm aufden Ladeschützensitz. Danach drückt 
er die Luke zurück, löst die Sperre, geht in die Hocke 
und schließt die Luke, 

Der Fahrer führt eine Kehrtwendung aus, begibt 
sich aufden Bug des Panzers, erfaßt mit beiden 
Händen den Rand der Lukenöflnung, zieht die Beine 
an, springt mit einer Drehung in den Fahrerraum, 
setzt sich auf den Sitz und schließt die Luke, 

Der Ladeschütze öffnet Kommandanten- und Lade- 
schützenluke, begibt sich auf seinen Platz und 
schließt seine Luke, Kommandant und Richtschütze 
sitzen wie bei geöffneten Luken auf. Zuvor sitzt 
‚jedoch der Fahrer durch die Kommandantenluke 
auf und gleitet über den Platz des Richtschützen auf 
seinen Platz im Fahrerraum. 

Motor anlassen. 

Motor abstellen. 

Der Kommandant öftnet die Kommandantenluke, 
stellt sich auf seinen Sitz, stützt sich auf den Luken- 
deckel und aufden Rand der Kommandantenluke, 
hockt aus dem Turm, tritt mit beiden Füßen aufdie 
Kettenabdeckung, springt nach schräg vorn ab, 
begibt sich auf'seinen Platz in der Antreteordnung 
der Besatzung vor (hinter) dem Panzer und nimmt 
Grundstellungein. 

Der Richtschütze sitzt wie der Kommandant ab und 
schließt, wenn notwendig, die Kommandantenluke, 
Der Ladeschütze öffnet die Ladeschützenluke, stellt 
sich auf seinen Sitz, stützt sich auf den Lukendeckel 
und auf den Rand der Ladeschützenluke, hockt 

die Beine an, springt aus dem Turm, tritt auf’ die 
Kettenabdeckung, schließt, wenn notwendig, die 
Ladeschützenluke, springt schräg nach vorn ab, 
begibt sich auf'seinen Platz in der Antreteordnung 
‚der Besatzung vor (hinter) dem Panzer und nimmt 
Grundstellungein. 

Der Fahrer öffnet die Fahrerluke, stützt sich aufden 
LEukenrand, hockt die Beine an, springt nach vorn 
‚ab, begibt sich aufseinen Platz in der Antreteordnung 


der Besatzung vor (hinter) dem Panzer und nimmt 
Grundstellung ein. 


‘Kommando/Zeichen Ausführung, 
2 


L 


»Ausbooten !« Die Besatzung verläßt den Panzer in der. Reihenfolge 


Fahrer, Lädeschütze, Richtschütze, Kommandant 
dürch die Bodenluke und bezieht etwa 50 Schritt vor 
(neben, hinter) dem Panzer mit der strükturmäßigen 


MPi des Panzers mit einem Zwischenraum von 8 bis 
10 Schritt Stellung. 


3.1.3. Führung in der Bewegung 


»Vorwärts!« Panzer in Bewegung setzen, 


»Geschwindigkeit 

erhöhen !« Geschwindigkeit des Panzers erhöhen. 

»Geschwindigkeit - 

verringern !« Geschwindigkeit des Panzers verringern. 

»Abstände Spitzenfahrzeug Geschwindigkeit erhöhen, bis vor- 

vergrößern ;« geschener größerer Abstand eingenommen ist, Fol- 
gende Fahrzeuge Geschwindigkeit so regulieren, 
bis größerer Abstand zum vorderen Fahrzeug eın- 
‚genommen ist. 

»Abstände Spitzenfahrzeug Geschwindigkeit verringern, bis , 

verringern !« vorgesehener geringerer Abstand eingenommen ist. 


Folgende Fahrzeuge Geschwindigkeit so regulieren, 
bis geringerer Abstand zum vorderen Fahrzeug 
eingenommen ist, 

»Kehrt!« Wendung des Spitzenpanzers nach links (rechts). 
Nachfolgende Panzer führen Wendung in gleicher 
Richtung am Wendepunkt des Spitzenpanzers aus. 


»Alle !« »Kehrt!« ‚Alle zugleich eine Kehrtwendung nach links aus- 
führen und Bewegung fortseizen. 

»Übergang zur Spitzenpanzer Geschwindigkeit und Richtung bei- 

nächsten niederen behalten. Nachfolgender Panzer Geschwindigkeit 

Ordnung!« ‚erhöhen und Gefechtsordnung einnehmen. 

»Entfalten!« 

»Alle!« »Halt!« Sofort alle.rechts ran und halten, ohne die Abstände 
zu verringern. 

»Halt!« Rechts ran und auf befohlenen Abstand 


auffahren, anhalten. 
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rag! Zur Aufstellung 
‚der Panzer in Linie 
-vorwärtsi« 


»Zug! Zur Aufstellung 
‚der Panzer in Kolonne 
— vorwärts !« 


»Kompanie! Zur Auf- 
‚stellung der Panzer 
in Linie - vorwärts!« 


 »Kompanie! Zur Auf- 
stellung der Panzer in 
Linie der Zugkolonnen 
- vorwärts!« 


»Kompanie! Zur Auf- 
stellung der Panzer in 
Kolonne — vorwärts!« 
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Aufstellung mit Panzern 


® 


| 


Zugin»Linie« [Bild 128.3] 


u 


Zug in »Kolonne« 


a. | 


[Bild 128.4) 


Kaaaasanı 


Kompanie in »Linie« [Bild 128.5] 


‚Kompanie in »Linie der Zugkolonnen« [Bild 128.6] 
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09 401-6] 


‚Kompanie in »Kolonnex 


{mm 


[Bild 128.7] 


3.1.5: Übergang von einer Aufstellung zur anderen 
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Übergan) 
nie« zur »Kolunne 


en 


von der »Li« 
[Bild 128.8] 


Übergang des Zuges von der»Ko- 
lonne« zur »Linie« [Bild 128,9] - 


ech - hr nr nenn 
I eereeee 
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Übergang der Kompanie von der »Linie« zur »Kolonner« 


[Bild 128.10] 
meer. 
a es ie oa 
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15-00 


Übergang der Kompanie von der »Kolonne« zur 
»Linie« [Bild 128.11] 
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3.17. Vorgefechtso) 


»Rufname! in Richtung, 
.. . Linie der Zugko- 
lonnen — vorwärts!« 


A 


£ 


N. KR 
> BIS TSKmIR) 


\ Übergang der Kompanie zur Vorgefechtsordnung 
\ [Bild 128.13] 


b) 


Übergang des Zuges zur Gefechtsordnung 
[Bild 128.12] 
a - Zug mit 3 Panzern, b - Zug mit 4 Panzern 


nks, 
estaffell 


Vorgefechtsordnung der Kompanie (Bild 128.14] 
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ındo/Zeichen Ai 
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führung 


318. ‚Gefechtsordnung der Panzerkompanie 


»Rufname! in Richtung 
„. „ Linie der Gefechts- 
„ fahrzeuge — vorwärts!« 


Übergang ‚der Kompanie zur Gefechtsordnung [Bild 128.15] 


Il rechts 
‚gestaffelt 


Gefechtsordnung der Kompanie [Bild 128.16] 
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FR Nachrichtenausbildung 
Aal Funkgerät R 123 

41. ‚Teile des Funkgeräts 

— Sender/Empfänger (s. Bild); 

_ Stromversorgungsblock; 


— Antennenweiche; 
— Antenne. 


4.1.2. Allgemeine Beschreibung 


Sender/Empfänger sind in einem gemeinsamen Gehäuse untergebracht. 
Zur Stromversorgung dient ein Transyerter, Beim Einsatz yon zwei R 123 
in einem Fahrzeug ist die Antennenweiche anzuschließen. Als Antennen 
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Sender/Empfänger [Bild 267.1] 

1 - Steckbuchse für Stromyersorgungskabel; 2 — Steckbuchse für Verbindungskabel 
von der Kopfhaube oder der Bordsprechanlage; 3 - Verschlußschraube für Eich-" 
trimmer; 4 — Kippschalter »Skalenbeleuchtung«; 5 — Tasıschalter »Signalruf«; 
6 - Kippschalter »Speisungu; 7 - Schalter »Betrieb — Spannungskontrollew; 8 - Ver- 
schlußschraube für Potentiometer »Empfindlichkeit des Duplex«; 9 — Verschluß- 
schraube für Frequenzhubpotentiometer; 10 — Regler »Rauschunterdrückung«; 
11 — Schalter »Frequenzeinstellung«; 12 — Betriebsartenschalter »Duplex — Sim- 
plex — Diensthabenden Empfang«; 13 — Frequenzskale; 14 - Rasterschraube für vier 
Festfrequenzen; 15 - Deckel für Trommel »automatisches System«; 16 — ‚Antennen- 
abstimmglimmlampe; 17 - Feststellschraube für Schalter »Antennenabstimmung«; 
18 - Glühlampen zur Anzeige der eingestellten Festfrequenz; 19 — Kippschalter 14 
zum Einstellen der Festfrequenz; 20 — Schalter '»Antennenabstimmung«, 21 — An- 
tennenabstimmanzeige/Spannungskontrolle; 22 — Anzeige für I. und II. Frequenz 
bereich; 23 — Lautstärkeregler; 24 — Schalter »Festfrequenzen durchstiimmbarer 
Bereich« 
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R Kr Stabantenne oder der Halbteleskopmast verwendet. PL 


uch eine Verbindung mit einer Behelfsantenne möglich. An de 
-hten Seitenwand befinden sich die HF-Steckbuchse und die Masse. 
emme. ; 


‚Bedienung 


Überprüfen, Vorbereiten und Abstimmen des Funkgeräts 
n 


MArttau | [Z&esuge ) [3Verin- 
‚der/Antenne| | abnehmen. dungskabel 
Abstimmen des Fünkgerätes Se] 
Drehlkor- | [Daufsimped Omen, Fer im: 
Mn, schalten Rauschen | |auf,Behnab ln 
Testziehen \7] 171 einstellen. In] 1*schalten einschallen 
Erer laut] feier FerSehnauber] forBefohene 
stärke en lösen Frequenz 
=] einstellen [17 = einstellen 
Eur T 
DiRpp- auf [@ Anfernen-| [Bi überpu-] [SO euf 
schallen senden" Ben, fen der rang”. 
enfsorschend] *] schalten. 171 asen Modulation |=] schalten, 
einstellen abstimmen 
7 T 
3 
B.18 far 
Festineguenz 
wiederholen 
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[Bild 267.3] 


Arbeiten bei der Überprüfung der Betriebsbereitschaft 


Omoduta- | 
ton über- 
Fr] prüfen 
Es Überprüfen des Duplexers 
au 
„Duplex" 
—1 schalten 
‚Überprufen der Eichung zei; 


Zu 
„Dienstha- 
I 2 I 1 
imptang" 
sole 


einstellen. 
=T 


Tranüfen des aufomafischen Syslems 


ap] Schrauke] 
(29) öffnen 1,2,3und4 
I festzrehen 


4.1.4. Wartung 


Von der Wartung der R 123 hängt im wesentlichen ihre Einsatzbereitschaft 
ab; deshalb soll die Wartung des Funkgeräts im engen Zusammenhang 
mit der Wartung des Fahrzeugs stehen. Die durchzuführenden Überprü- 
fungen, Kontrolldurchsichten, die tägliche technische Wartung sowie die 
technische Wartung Nr. I und Nr. 2 sind in der A 051/1/303, Seite 44 bis5l, 
beschrieben. 
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und allgemeine Beschreibung 


R124 ist in Panzertechnik eingebaut und dient 


ferständigung der Besatzung untereinander sowie mit aufgesessenen 
‚mot. Schützen. 
‚jedes Besatzungsmitglied ist ein Apparat der Bordsprechanlage yor- 
;ehen, an den über ein Verbindungskabel mit Brustschalter die Panzer. 
- kopfhaube angeschlossen wird. 
Die Anschlüsse für die aufgesessenen mot. Schützen befinden sich im 


Mannschaftsraum oder außen an der Panzertechnik (am Panzer nur ein _ 


"Anschluß außen am Turm), 

Von den Apparaten Nr. | und Nr. 2 können wahlweise zwei Panzerfunk- 
geräte bedient werden (Empfang, Umschalten auf Senden). Von den an- 
deren Apparaten und Anschlüssen ist die Bedienung von Funkgeräten 


nicht möglich. Die R124 kann gemeinsam mit dem Panzerfunkgerät 


R 123 oder selbständig genutzt werden. 


4.2.2. Aufbau 


‚Die R 124 besteht aus den im Bild 364.1 erkennbaren Teilen. 
‚Außerdem gehören zur R 124 Panzerkopfhauben und Verbindungskabel 
mit Brustschalter, 

‚An Stelle des Apparats Nr.3 kann ein Apparat Nr. 6 vorhanden sein, der 
sich vom Apparat Nr,3 dadurch unterscheidet, daß er nur zwei Kabel- 
'einführungen hat. 

Die Anzahl der Apparate ist bei den verschiedenen Typen der Panzer- 
technik unterschiedlich und richtet sich nach der Stärke der Besat- 
zung. 

Apparat Nr. ] ist der Hauptapparat. Er gewährleistet 

- den Bordsprechverkehr zwischen den einzelnen Teilnehmern; 

— den Funkverkehr über die angeschlossenen Panzerfunkgeräte; 

- das Rufen der Teilnehmer des Bordsprechverkehrs. 

An der Frontplatte befinden sich der Betriebsartenschalter mit.den Stel- 
lungen »Aus«, »Bordsprech«, »Funkgerät I« und Funkgerät II«, der 
Lautstärkeregler und die Sicherung, 
An der Frontplatte des Apparats Nr.2 befindet sich ein Betriebsarten- 
schalter mit den Stellungen »Funkgerät I«, »Bordsprech« und »Funkge- 
rät D«. 2 

Die Apparate Nr.3 bis Nr.6 gewährleisten den Anschluß jeweils eines 
Teilnehmers mit dem Brustkabel. 


Bordsprechanlaye R 124 [Bild 364.1] 
1- Apparat Nr. 1;2- Apparat Nr, 2; 3- Apparat Nr. 3, 4- Apparat Nr. 4; 
5- Apparat Nr. 5: 6- Zwischenstecker ? 


Bordsprech 


D 


Dreera a 


FunkgerätZ 


Funkgerät I 


‚Apparat Nr.1 [Bild 364.4] 


E Bordsprech 


Funkgeräf I 


Apparat Nr.2 
[Bild 364.5] 


‚Außen- 
ee, 
Verbindung 


(Senden) 


Innen- 
Verbindung 


(Bordsprech) 


Brustschalter [Bild 364.6] 


4.2.3. Vorbereiten zum Betrieb, Überprüfen der Betriebsbereitschaft 


1: An jeden Apparat und an den Außenanschluß eine Panzerkopfhaube an- 
schließen, 


‚Den Bordnetzanschluß am Apparat auf festen Sitz prüfen 

2, Batterieschalter einschalten. 

3. Betriebsartenschalter an den Apparaten Nr. | und 2 in die Stellung Bord- 
sprech schalten. 

4. Panzerkopfhauben aufsetzen. In den Fernhörern muß ein Rauschen zu 
hören sein. 

5. Teilnehmer am Apparat Nr, 1 von eins bis drei zählen lassen und dabei mit 
dem Lautstärkeregler die richtige Lautstärke einstellen. Das Zählen muß 
von allen Teilnehmern gehört werden und ist durch Nennung der Dienst- 
stellung und des Wortes »Verstanden« zu quittieren. 

Zum Beispiel: »Fahrer, verstanden«, 


Beachte: 
Beim Bordsprechverkehr Brustschalter nicht betätigen 
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ö 
| 
\ 
| 
| 


jetriebsartenschalter an den Apparaten Nr. 1 und 2 in die: 

R rat 1 oder ‚Funkgerät 2’ umschalten, Zu Rs 
Brustschalter eines Teilnehmers im gepanzerten Fahrzeı 
‚Rufen drücken und dabei von eins bis drei zählen. Das Zählen muß von 
allen Teilnehmern, auch von den an den Apparaten Nr. | und 2, zu hören 
sein, > 

7. Funkverkehr durch die Teilnehmer, die an den’ Apparaten Nr. I und 2 
angeschlossen sind, überprüfen, Dazu Panzerfunkgerät entsprechend der 
Anleitung für die Nutzung vorbereiten und danach von den ‘Apparaten 
Nr. 1 und 2 den Empfang, das Umschalten auf Senden und das Senden 
überprüfen. 


4.2.4. Wartung und Fehlersuche , 


Die Wartung der R 124 erfolgt im Rahmen der techni: 

Panzertechnik. Sie umfaßt 

— das Überprüfen der Vollzähligkeit und der richtigen Unterbringung aller 
Teile; 

— das Reinigen der Apparate, Panzerkopfhauben und Verbindungskabel mit 
Brustschalter; 

— das Überprüfen des äußeren und technischen Zustands; 

— das Überprüfen der Betriebsbereitschaft. 

Der technischen Wartung der Panzerkopfhauben und der Verbindungs- 

kabel mit Brustschalter ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen, da sie 

am meisten beansprucht werden und die häufigste Fehlerquelle bei Aus- 

fällen der R 124 sind, 


ischen Wartung der 


‚kein Rauschen 


‚Schalterstellung 
richtig. falsch 


- ‚Batriebs- ‚End- 
lefet 
mit Brust 
‚schalter 
‚defekt 


[Bild 364.3] 


Schema der Fehlersuche 
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ug in die Stellung, 


TelB- 


Taktikausbildung 


1. Grundlagen des allgemeinen Gefechts‘ 3 
Der Kommandant muß die wichtigsten Grundla en eriehdehi 
fechts kennen, um Rolle und Aufgaben des a 
Rahmen der Kompanie richtig verstehen zu können, Nur dann me: 
seine Besatzung im Gefecht erfolgreich führen und sie in der Ausbil 
auf die Erfordernisse des Gefechts vorbereiten. u 
Die Taktikausbildung ist dafür die Grundlage. In ihr werd: 

lungen, die in den anderen ‚Ausbildungszweigen erlernt a 
unter gefechtsnahen Bedingungen vervollkommnet, et 


11: ‚Charakteristik des Gefechts 


Das Gefecht ist der organisierte, bewaffnete Kampf der Ein! 

penteile und Verbände. Er ist die Hauptform der täktisch. 

und wird geführt mit dem Ziel 

- den Gegner in kürzester Zeit, mit geringsten eigenen Verhisten zu ver- 
nichten oder gefangen zu nehmen und 

— gegnerisches Gelände zu besetzen oder eigenes zu halten, 

Der Charakter des Gefechts: und die Methoden seiner Führung haben 

sich, bedingt durch die Entwicklung neuer Waffen und die ständige Ver- 

vollkommnung der vorhandenen Bewaffnung, im Verlaufe der Zeit geän- 

dert. Die Entwicklung der Kernwaffen, deren Wirkung die der her- 

kömmlichen Waffen um ein vielfaches übersteigt, beeinflußte diese 

Veränderung am stärksten. Das Gefecht ist heute durch schnelle Lage- 

veränderung sowie durch dynamische und manöverreiche Handlungen. 

gekennzeichnet. Charakteristisch sind Zwischenräume in den Gefechts- 

ordnungen und offene Flanken, große Zerstörungen sowie Gefechts- 

handlungen in befallenen Räumen. 

Man spricht vom allgemeinen Gefecht, weil, durch eine einheitliche Idee 

verbunden, alle Waffengattungen, Spezialtruppen und Dienste der, 

Landstreitkräfte im Zusammenwirken mit anderen Teilstreitkräften 

daran teilnehmen. Das allgemeine Gefecht kann mit konventionellen 

Kampfmitteln oder unter den Bedingungen des Einsatzes von Kernwaf- 

fen, Massenvernichtungswaffen und konventionellen Kampfmitteln ge- 

führt werden. 

Der Erfolg des Gefechtes hängt von vielen Faktoren ab. Die wichtigsten 

davon sind 

- ideologische Klarheit und gefestigtes Wissen und Können der Armee- 

angehörigen; 

ihr Wille zum Sieg und ein hohes physisches Leistungsvermögen; 

der Einsatz aller körperlichen und geistigen Kräfte und Fähigkeiten; 

- die moralische Festigkeit und die widerspruchslose, exakte und 

schnelle Ausführung der Befehle; 

die Geschlossenheit und ständige hohe Gefechtsbereitschaft.der Besat- 

zung (Einheit), 


heiten, Trup- 
jen Handlungen 


' 
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Hauptinhalt des Gefechts 


Der Hauptinhalt des allgemeinen Gefechts wird durch das Feuer, den 

ichlag und das Manöver der Truppen gekennzeichnet. 

Jedes Gefecht muß in Erwartung des Einsatzes von Massenvernich- 

tungswaffen durch den Gegner geführt werden. Gerade die Kernwaffen 

sind mächtige Vernichtungsmittel, die den Truppen in kürzester Zeit 

hohe Verluste an Menschen und Material zufügen können, Anlagen zer- 

stören und große Geländeräume aktivieren. ' 

‚Um die Gefechtsaufgaben zu erfüllen, müssen die Truppen in jeder Lage 

— gegnerische Massenvernichtungswaffen aufklären und unverzüglich 
vernichten; { : 

- vollständig alle Maßnahmen des Schutzes vor diesen realisieren; 

— befähigt sein, den Kampf unter den Bedingungen des Einsatzes von 
Massenvernichtungswaffen zu führen. 


2 


‚Kennzeichen des allgemeinen Gefechts; Feuer, Schlag; Manöver [Bild 2415.1] 


12.1. ‚Feuer 


‚Das Feuer ist das wichtigste Mittel zur Vernichtu; h 
‚des Gegners. Mit ihm wird der Schlag und das ee 'erhaltung 
‚mot. SEuBe Sehe NER vorbereitet und begleitet, rzecaaud 
Im Angriff bahnt das Feuer den eigenen Truppen den W 

ne = e 'eg. In der Ver- 
teidigung hält es den Gegner auf. Die Wirku; = 
_ der Genauigkeit; ng des Feuers hängt ab yon 
- der Massierung; 
_ der überraschenden Eröffnung; 
_ der geschickten Leitung. 
Die Panzer führen das Feuer aus der Panzerkano; 
und dem Fla-MG. Die wichtigste Tätigkeit des ng 
fecht ist die Führung des Feuers. en im/Ge- 


Merke: 
Das Feuer ist nur dann erfolgreich, wenn es über ii 

F 2 » raschend, treffsicher 
und im Zusammenwirken aller Waffenarten : 
a zweckentsprechend ge- 


12.2. Schlag 


Beim Schlag sind das Feuer und die Bewegung der Panzer- und mot. 
Schützeneinheiten eng miteinander verbunden. 

Der Schlag wird durch den unaufhaltsamen, entschlossenen Angriff, 
d.h. durch die zügige Vorwärtsbewegung der Einheiten auf dem. Ge- 
fechtsfeld verwirklicht. Mit welcher Wucht ein Schlag geführt werden 
kann, hängt von der organisierten Gesamtfeuerkraft der betreffenden. 
Einheit ab. Darum ist das wichtigste Mittel, den Schlag mit den Einhei- 
ten zu verwirklichen, das Kanonen-, MG- und MPi-Feuer hoher Dichte, 
das von den Panzern und SPz (SPW) aus der Bewegung und aus dem 
kurzen Halt geführt wird. Durch das Feuer werden dem Gegner hohe, 
Verluste zugefügt, und durch das unaufhaltsame Vorwärtsdrängen auch 
der kleinsten Einheit wird der Gegner gezwungen, schrittweise wichtige 
‚Geländeteile und Objekte aufzugeben. 


1.2.3. Manöver 


Manövrieren bedeutet, solche günstigen Gefechtssituationen auszunut- 
zen oder zu schaffen, die eine schnelle Vernichtung des Gegners gewähr- 
leisten. Für ein erfolgreiches Manöver ist das Zusammenwirken aller 
Waffen und Mittel Voraussetzung. Dabei ist das Manöver weitgehend 
mit dem Feuer und mit den Einheiten zu führen. 

Manöver mit dem Feuer heißt, das Feuer der Panzer auf das gefährlich- 
ste Ziel zu konzentrieren, auf mehrere Ziele zu verteilen und von einem 
Ziel auf das andere zu verlegen. 
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[Bild 2991.1] 


‚Beiderseitige Umfassung 


(0) 
© Reihenfolge beim Zuückzich ON, \ | 
TEEN Rückzug nacheinander ü 
N [Bild 2991.3] | Gleichzeitiger Rückzug [Bild 2991.4] 


© Reihenfolge beim Zurückziehen 
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ner Walfenwirkung zu entziehen. 


‚it den Einheiten heißt, dem Gegner gegenüber eine yorteilhaf. 
“inzunehmen, um ihn an seiner verwundbarsten Stelle unt 3 
zu nehmen, ihn in Rücken oder Flanke anzugreifen oder sich ;& 
- Arten des Manövers mit den Einheiten sind 
© die Umfassung; 
-e die Umgehung; 
e der Rückzug. 
Eine Verbindung der Arten kann unter bestimmten Bedingungen der 
Lage zweckmäßig sein. 
Bei der Umfassung wirken die umfassenden Einheiten mit den frontal 
angreifenden Einheiten taktisch und mit dem Feuer zusammen. Dabei 
kann: der Gegner an einer oder an beiden Flanken angegriffen werden, 
Die Umgehung ist ein tiefes Manöver, das zum Schlag in Flanke und 
Rücken des Gegners durchgeführt wird. Mit den fronta! angreifenden 
Einheiten besteht nur taktische Verbindung. 
Beim Rückzug wird das Ziel verfolgt, die eigenen Einheiten den Schlä- 
‚gen des Gegners zu entziehen und günstigere Abschnitte in der Tiefe zu 
besetzen. Unterschieden wird der Rückzug nacheinander d der gleich- 


zeitige Rückzug. Zurückgegangen wird nur einheitsweise Die kleinste 


Einheit, die sich zurückzieht, ist demnach der Zug. Das ziehen ist 
nur mit Genehmigung des übergeordneten Vorgesetzten gestuttet. 

Im Angriff soll das Manöver dazu führen, unter Ausnutzung der offenen 
Flanken und Zwischenräume, der Deckungsmöglichkeiten des Geländes, 
der Anwendung von Nebel und der Wirkung des Feuers überraschend 
und schnell’in den rückwärtigen Raum des Gegners vorzu:toßen. 

In der Verteidigung hat das Manöver das Ziel, Einheiten zu verstärken, 
Wechselfeuerstellungen und Feuerabschnitte zu beziehen, den eingebro- 
chenen Gegner zu vernichten und Gegenangriffe zu führen 


Merke: : 


Nur das rechtzeitig, unkompliziert, schnell und gedeckt ausgeführte 
Manöver hat Aussicht auf Erfolg! 


13. Merkmale des Gefechts 


Jedes Gefecht hat seine Besonderheiten. Sie werden jeweils von der kon- 
kreten Gefechtssituation bestimmt. Zugleich hat jedes Gefecht auch all- 
‚gemeine Merkmale, unabhängig davon, ob die Einheit angreift oder ver- 
teidigt, ob sie unter diesen oder jenen Bedingungen handelt. Solche 
allgemeinen Merkmale sind: 


‚der massierte Einsatz von Massenvernichtungswaffen; 

‚Werden Kernwaffen eingesetzt, dann muß mit einem massierten Einsatz 
gerechnet werden, so daß große Breschen in die Gefechtsordnung ge- 
schlagen werden. Umfangreiche Zerstörungen, riesige Brände, über- 
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schwemmte und aktivierte Geländeteile sind die Folge. Das zwingt « 
Einheiten, solche Geländeteile zu umgehen oder en 
und Gefechtsfährzeugen zu überwinden, Die gestellte Gefechtsaufgabe 
muß aber unter allen Umständen erfüllt werden, Jedes unberechtigte 
Verharren oder Zögern kann ihre Erfüllung in Frage stellen, Stunden- 
lang können die Einheiten gezwungen sein, mit angelegter Schutzausrü- 
stung in und außerhalb der Gefechtsfahrzeuge ihre Gefechtsaufgabe zu 
erfüllen und sich mühsam einen Weg durch stark zerstörte und befallene 
‚Geländeteile zu bahnen oder sich in ihnen zu verteidigen. Das Zusam- 
menwirken zwischen den Einheiten der Waffengattungen sowie Spezial- 
truppen, sich gegenseitig zu unterstützen und zu helfen, gewinnt an Be- 
deutung, Unter derartigen Bedingungen anzugreifen oder zu verteidigen 
stellt hohe. Anforderungen an das physische und psychische Leistungs- 
vermögen der Armecangehörigen sowie an die Führung der Einheiten 
durch die Kommandeure, 


die Entschlossenheit; 

In allen Gefechtsarten und -situationen erfolgreich zu kämpfen und Ein- 

heiten zu führen, setzt entschlossenes Handeln der Kommandeure und 

Armeeargehörigen voraus. 5 

nheit zeigt sich u.a. 

t der Kommandeure, kühne Entschlüsse zu fassen und 
sie beharrlich zu verwirklichen und gestellte Gefechtsaufgaben ener- 
gisch und oiine zu zögern zu erfüllen; 

- in den ebenso energischen, aktiven und selbstlosen Handlungen der 
Einheiten, in ihrem Bestreben, den Sieg über den Gegner zu errin- 
gen 

Das zu verwirklichen setzt voraus: 

- einen unbeugsamen Siegeswillen; 

- die Waffen ausgezeichnet zu beherrschen und sie zweckmäßig einzu- 

setzen; 

aktiv, standhaft und initiativreich zu handeln; 

unabhängig von der Gefechtssituation dem Gegner den eigenen Wil- 

len aufzuzwingen. 


der stark ausgeprägte Manövercharakter; 

Durch die vollständige Motorisierung sind die Einheiten beweglicher ge- 
worden. Gleichzeitig ist ihre Feuerkraft erheblich gewachsen. Die Ge- 
fechtsfahrzeuge sind Transportmittel und Waffen zugleich. Mit den Ge- 
fechtsfahrzeugen sind die Einheiten in der Lage, schnell zu manövrieren 
und ihre Handlungsrichtung dorthin zu verlegen, wo. sie dem Gegner die 
größten Verluste zufügen können. Solche Bedingungen des ‚Gefechts wie 
Breschen und Lücken in der Gefechtsordnung, offene Flanken und 
große Zwischenräume, die meist nur durch Feuer, ‚Sperren und unter 
Ausnutzung natürlicher Hindernisse gedeckt werden können, bieten sich 
dafür an, 

- den Gegner kühn zu umfassen; 

— ihn tief zu umgehen; 


Mi 5] 


h jend dort anzugreifen, wo er es am wenigsten Erwartet, 


die Dynamik der Gefechtshandlungen; 

‚Gefechtshandlungen sind durch angespannte, mit hohem Tempo ablau- 
fende Kämpfe gekennzeichnet. Unter der Einwirkung mächtiger Feuer. 
schläge sind die Einheiten gezwungen, schnell und häufig die Gefechts. 
art zu ändern sowie von einem Raum in den anderen zu verlegen. * 

Die unmittelbaren Handlungen der Einheiten in Gefechtsordnung, und 
der nachfolgende Übergang zur Kolonne bzw. Vorgefechtsordnung zum 
zügigen Vorstoß in die Tiefe werden sich rasch abwechseln. 

Das Halten wichtiger Geländeabschnitte schwächt die Stoßkraft des 
‚Gegners, die Einheiten entziehen sich seiner Waffenwirkung durch das 
schnelle und gedeckte Wechseln der Stellungen. 


die schnellen und grundlegenden Lageveränderungen; 

‚Solche Veränderungen ergeben sich vorrangig aus dem massierten Ein- 
satz der Waffen und aus der hohen Beweglichkeit der Einheiten, Beson- 
ders schroffe Lageveränderungen sind beim Einsatz von Massenvernich- 
tungswaffen zu erwarten. Werden sie eingesetzt oder wird das Feuer auf 
bestimmte Ziele bzw. Abschnitte zusammengefaßt, dann kann der Wi- 
derstand des Gegners augenblicklich gebrochen werden. Mit ihren mo- 
dernen Gefechtsfahrzeugen können die Einheiten schnell durch diese 
‚Breschen vorstoßen und aus der Bewegung heraus den C 
ten. 

Das kann z.B. auftreten, wenn die Einheit aus der Verteidigung heraus 
einen zahlenmäßig stärkeren Gegner durch zusammengelaßtes Feuer ab- 
wehrt, wenig später zum Angriff übergeht, den Gegner verrichtet und 
weiter erfolgreich angreift. 
Auch der Gegner nutzt seine;Feuerkraft und hohe Beweglichkeit. Die 
Lage kann sich sekundenschnell verändern. Nur derjenige kann mit Er- 
folg rechnen, der in der Lage ist, sofort und entschlossen - wenn notwen- 
dig, auch selbständig - auf Lageveränderungen zu reagieren. 


zner vernich- 


die Entwicklung der Gefechtshandlungen auf breiter Front, in großer 
Tiefe und mit hohem Tempo; 

Durch den Einsatz von Massenvernichtungswaffen, Luftlandetruppen 
und durch die gewachsenen Möglichkeiten der Truppen, das Gefecht un- 
unterbrochen bei Tag und Nacht zu führen, kann sich das Gefecht auf 
breiter Front und in eine große Tiefe entwickeln. Da der Gegner unter- 
schiedlichen: Widerstand leisten wird, muß mit einer ungleichmäßigen 


Entwicklung der Handlungen gerechnet werden. In jedem Fall werden 
alle Handlungen von hohem Tempo geprägt sein. £ 
Eine durchgehende Frontlinie wird es im herkömmlichen Sinne nicht ge- 
ben. Das Bestreben beider Seiten, die Zwischenräume und geschlagenen 
Breschen zu nutzen und schnell in die Tiefe vorzudringen, wird zu einer 
tiefen gegenseitigen Umklammerung der Einheiten führen. Die Gefechts- 
handlungen werden sich oft stützpunktartig entwickeln. Das bedeutet, 
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er 3 


daß sich an den offenen Flanken und im Rücken der Einheiten zw 


j < 
reits umgangene, jedoch noch zu aktiven Handlungen fa 2 eG 
Einheiten befinden. gen [ähige gegnerische 4 


Die Merkmale des allgemeinen Gefechts fordern von den. Kommandeu- 

Ten: 

_ ununterbrochene Aufklärung; 

— hohe Selbständigkeit bei den Entscheidungen; I 

- initiativreiches Handeln und Ausbauen jedes Erfolgs; 

- Sichern der Zwischenräume, der Flanken und des Rückens der Ein- 
heit; 2 

— zügig vorzustoßen, den Gegner immer wieder zu umfassen. und zu um- 
gehen und ihn an den Flanken und im Rücken anzugreifen. 


1.4. Prinzipien des Gefechts 


Die Prinzipien sind als grundlegende Leitsätze von den objektiv. wir- 
kenden Gesetzen des bewaffneten Kampfes abgeleitet. Sie sind für die 
Organisation und Führung von Gefechtshandlungen in den Gefechtsar- 
ten formuliert. Die zweckmäßige Anwendung der Prinzipien ‚gewährlei- 
stet den Erfolg über den Gegner in kürzester Zeit bei weitgehender Auf- 
rechterhaltuing der eigenen Kampfkraft. Die Prinzipien sind nicht als 
Dogmen, sondern ständig unter Berücksichtigung der konkreten Bedin- 
gungen dei Lage anzuwenden. Ändert sich die Lage, sind die Prinzipien, 
meist mehrere zusammenhängend, neu zu beurteilen und bei der Ent- 
schlußfassung zu berücksichtigen. 


1.4.1. Aktivität 


Erfolg hat im Gefecht nur der, der 

- aktiv und entschlossen handelt; 

- dem Gegner seinen Willen aufzwingt; 

- dem Gegner zuvorkommt. 

‚Aktiv und beharrlich zu handeln bedeutet, 

— ständig auf den Gegner einzuwirken; 

- jede Möglichkeit zu nutzen, den Gegner wirkungsvoll zu treffen und 
zu schlagen; 

- ihm jede Möglichkeit zu nehmen, Zeit, Ort, Richtung und den Cha- 
rakter der Handlungen auszuwählen. 

Zu tadeln ist nicht der, der bestrebt gewesen ist, den Gegner zu vernich- 

ten, aber dieses Ziel nicht erreicht hat, sondern viel eher der, der untätig 

und passiv gewesen ist, weil er Verantwortung gescheut und es versäumt = 

hat, im richtigen Moment alle Kräfte und Mittel einzusetzen, um. den Er- 

folg des Gefechts sicherzustellen. 
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‚Nicht realisierbare Aufgaben, unbegründete und übereilt 
‚schlüsse und unbegründeter Ehrgeiz schaden der Erfüll 


ung der 
fechtsaufgabe! Ge- 


. 
1.4.2. Schöpfertum und Initiative 


‚Wer dem Gegner die Möglichkeit nehmen will, Zeit, Ort un. 
der Handlungen zu bestimmen, und wer ihm das Gesetz d 
"aufzwingen will, muß schöpferisch und initiativreich an di: 
Gefechtsaufgaben herangehen. 

Derjenige, der im Gefecht nicht nach Schablone handelt, 
Idee der Handlungen konkret der jeweiligen Situation an) 
wichtige Voraussetzungen für den Erfolg, 

Initiativreich handelt der, der kühn einen Entschluß faßt und y 
tet, der auch, ohne in direkter Verbindung zum Vorg 
selbständig den Gegner vernichtet. 


d Charakter 
es Handelns 
© Lösung der 


sondern die 
paßt, schafft 


erantwor- 
esetzten zu stehen, 


Merke: 


Schöpferisches Durchdenken jeder Gefechtsaufgabe, dabei jede Scha- 
blone vermeidend, kühnes Fassen und Verwirklichen eines E; 


ntschlus- 
ses trägt entscheidend zum Sieg über den Gegner bei! 


1.4.3. Zusammenwirken 


Nur der Kommandeur hat Erfolg im Gefecht, der die Anstrengungen 
aller am Gefecht teilnehmenden Kräfte und Waffen (Mittel) zu einem 
einheitlichen Ganzen vereinigt. 

Das Zusammenwirken umfaßt die Abstimmung der Handlungen und die 
Feuerunterstützung innerhalb der Einheit und mit den Nachbarn, beson- 
ders aber die Ausnutzung des Erfolgs eines der Zusammenwirkenden so- 
wie die schnelle Ausnutzung der Feuerwirkung. 

Voraussetzung für ein erfolgreiches Zusammenwirken ist die Kenntnis 
der Aufgaben der zusammenwirkenden Einheiten, der Orientierungs- 
punkte, der Signale sowie der Methoden der Zielzuweisung durch die 
Kommandeure und die ununterbrochene Verbindung miteinander. Das 
Zusammenwirken wird organisiert nach 

— Ziel (Aufgaben); 

— Zeit; 

- Ort (Richtungen, Abschnitten, Objekten). 

Das Zusammenwirken muß für die gesamte Gefechtsdauer ununterbro- 
chen verwirklicht werden. Das verlangt, es ständig aufrechtzuerhalten 
und gestörtes Zusammenwirken sofort neu zu organisieren. Schon eine 
kurze Störung kann die Handlungen desorganisieren, die Wucht eines 
Schlags verringern und zu unnötigen Verlusten führen. 
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Eefaßte En 


Merke: 


Der Kommandeur muß stets wissen, mit wem, wann, wo, He und wozu 
" zusammenzuwirken ist! 


1.44. Überraschung 

Die Überraschung des Gegners kommt nicht spontan zustande, Sie kann 

nur durch die zielbewußte und initiatiyreiche Tätigkeit der Komman- 

deure sowie durch das geschickte Handeln der Einheiten erreicht wer- 

Gegner stets mit den Methoden zu überraschen, auf die er nicht ein- 

gerichtet ist, erfordert solide taktische Grundkenntnisse. Dazu müssen 

die Kommandeure 

- die Taktik des Gegners, ihre starken und ihre schwachen Seiten genau 
kennen: 

- die Fehler und Versäumnisse des Gegners jederzeit rasch und richtig. 
erfassen und ausnutzen können; 

= stets schöpferisch nach neuen Wegen suchen, wie der Gegner unter 
welchen Lagebedingungen auch immer überrascht werden kann. 

Die Mittel und Methoden der Überraschung sind sehr vielseitig. Stets 

wird es jedoch wichtig sein, 

- den Gi über die eigenen Absichten zu täuschen; 

- die Handiungen und die Bewegung der eigenen Einheit gedeckt (ge- 
tarnt) vorzubereiten und auszuführen; 

- durch überfallartige Feuereröffnung schnell und entschlossen zu ma- 
növrieren; Eee 

- einen Schlag zügig dann und dort zu führen, wo ihn der Gegner am 
wenigsten eı 


Merke: £ & 2 
Überraschungen grundsätzlich maximal ausnutzen und’ immer wieder 
neue herbeizuführen versuchen! 1 

Jede Routine ist mit der Überraschung unvereinbar. 

‘Wer überraschen will, darf selbst nicht überrascht werden. 


1.4.5. Massierung j 


inzip verlangt, die Kräfte und Mittel in der wichtigsten Richtung 
ar at fden Er Zeit wichtigsten ‚Abschnitt (Objekt, Ziel) zu 
trieren bzw. zusammenzufassen. In Nebenrichtungen und wenige Ve 
tigen Abschnitten beschränkt sich der Kommandeur mit a 
mum an Kräften und Mitteln, obgleich er damit ein bestimmi 

ME, ERS 

Dazu muß er die Möglichkeiten des Gegners ebenso ee eh 
eigenen Kräfte und Mittel beurteilen können. Das Bestreben, 
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er) rn . 5 E 
BEREIT} e r FErER 
gleich stark zu sein und die Kräfte und Mittel gleichmäßig ZU Vertı er 
führt stets zur Verzettelung und damit unausbleiblich zur Niederlage. 
Merke: 
Stark muB man dort sein, wo es die Lage erfordert, wo man den 
ten Erfolg erzielen und dem ‚Gegner eine entscheidende Nied OR 


ler! ; 
fügen kann! "age zu. 


1.4.6. Dezentralisierung 


Die Kräfte und Mittel zu dezentralisieren heißt, 
und Tiefe aufzulockern. Damit werden einersei 
nerische Feuer so gering wie möglich gehalten, 
satz aller Waffen möglich. Dieses Prinzip ist ii 
stand, in den Vorgefechtsordnungen und 
verwirklicht. 

Die Dezentralisierung ist eng mit der Massierung verbun.dsn 
scheidender Stelle den Erfolg zu erzwingen, kann es ıı 
schnitten erforderlich sein, die Kräfte und Mittel zu dezent 


sie räumlich nach Breite 
its die Verluste durch geg- 
andererseits wird der Ein- 
im befohlenen Fahrzeugab- 
Gefechtsordnungen bereits, 


Um an ent- 
anderen Ab. 
ralisieren. 


1.4.7. Ununterbrochene Führung der Gefechtshandlungen 


Dieses Prinzip fordert, einmal begonnene Gefechtshandlungen, unab- 
hängig von allen Lagebedingungen, aktiv bis zur vollständigen Vernich- 
tung des Gegners zu führen. 

Die gestellten Gefechtsaufgaben können nur erfüllt werden, wenn der be- 
kämpfte Gegner daran gehindert wird, 

- die Kampffähigkeit seiner Einheiten wiederherzustellen; 

— mit seinen Reserven zu manövrieren; 

- seine Feuermittel und Kräfte umzugruppieren: 

— Gegenangriffe zu führen; 

= materielle Mittel nachzuziehen; 

- den Widerstand erneut in anderen Abschnitten zu organisieren. 

Wird das Gefecht ununterbrochen mit hohem Tempo geführt, dann wird 
auch die Möglichkeit des Gegners eingeschränkt, Kernwaffen oder an- 
‚dere Massenvernichtungswaffen einzusetzen. Er wird daran ‚gehindert, 
Kernwaffenziele genau zu bestimmen. Außerdem muß er ständig seine 
Kernwaffeneinsatzmittel verlegen. Die Forderung, ununterbrochen zu 
handeln, stellt an die Einheiten hohe moralische und ‚physische Anforde- 


rungen, 
Merke: 


Das Hauptziel, den Gegner in kürzester Zeit und mit dem geringsten 


Kräfte- und Mittelaufwand zu vernichten, verlangt, ununterbrochen 
zu handeln! 
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‘ 
‘Die Sicherstellung umfaßt: NN, 
die Gefechtssicherstellung (Aufklärung, Schutz vor Massenvernich- 
tungswaffen, Sicherung, Tarnung, Pioniersicherstellung, chemische 
cherstellung); 
_ die rückwärtige Sicherstellung (materielle, technische und medizini- 
sche Sicherstellung). R D 
Unter modernen Bedingungen gewinnt die allseitige Sicherstellung 
Gefechts immer mehr an Bedeutung. So kann z.B. ohne rechtzeitige Auf- 
klärung des Gegners, ohne seine ‚Absichten zu kennen, kein begründeter 
Entschluß gefaßt werden. Mangel an Treibstoff und Munition verhin- 
dern die Erfüllung der gestellten Aufgaben. Die Kommandeure müssen L 
sich deshalb ständig um die allseitige Sicherstellung sorgen und die dazu 2 
notwendigen Maßnahmen befehlen. 
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Die Gefechtsarten des allgemeinen Gefechts sind 
@ der Angriff, 
die Verteidigung. 


2.1. Angriff 


Der Angriff ist die grundlegende Art des Gefechts, denn nur 


entschlossenen Angriff wird die vollständige Zerschlagung d 
erreicht. 


‚Der Angriff hat das Ziel, den Gegner in kurzer Zeit zu 
wichtige Räume einzunehmen. 


Im Angriff vernichten die Panzer in erster Linie Panzer und a 


durch den 
es Gegners 


n en ndere ge- 
panzerte Ziele. Sie zerstören leichte Verteidigungsanlagen un. vernichten 
die Infanterie des Gegners, unterstützen die mot. Schützen, führen 


Schläge in Flanken und Rücken des Gegners, verhindern dessen erneutes 
Festsetzen und entreißen ihm durch schnellen Zugriff wichtige Gelände. 


abschnitte. 
Der Angriff wird mit hohem Tempo am Tage und bei Nackt peführt, 
Der Angriff kann beginnen: 

- aus der Bewegung; 

— aus der unmittelbaren Berührung mit dem Gegner. 

‘Vor dem Angriff aus der Bewegung befinden sich die Einheiten außer- 
halb der Reichweite der Artillerie des Gegners in den ihnen zugewiese- 
nen Räumen. Die Einheiten sind längs der Straßen und Wege unterge- 
bracht, beginnen zur festgelegten Zeit zum Abschnitt des Übergangs zum 
Sturmangriff (AsSA) vorzurücken, entfalten sich in entsprechender Ent- 
fernung vor dem vorderen Rand des Gegners zur Bataillons-, Kompanie- 
und Zugkolonne und gehen nach Erreichen des AsSA zum Sturmangriff 
über, durchbrechen die vorderen Stützpunkte des Gegners und dringen 
in die Tiefe vor. 

‚Beim Angriff aus der unmittelbaren Berührung mit dem Gegner liegen 
die Einheiten dem Gegner unmittelbar gegenüber und beginnen den An- 
‚griff aus der Wartestellung oder aus den Feuerstellungen der Panzer, 
Das Begegnungsgefecht ist eine besondere Art des Angriffs. Es entwik- 
kelt sich immer dann, wenn beide Seiten bestrebt. sind, die gestellten Auf- 
gaben durch einen Angriff aus der Bewegung zu erfüllen und eine Ent- 
scheidung zu erzwingen. Ein Zusammentreffen mit dem Gegner kann 
dabei beabsichtigt werden oder zufällig erfolgen. 

Zu Begegnungsgefechten wird es häufig aus dem Marsch heraus, aber 


auch im Verlaufe des Angriffs und auch in der Verteidigung, z.B. beim 
Führen von Gegenangriffen, kommen. 
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zerschlagen und 


[erke: h 2 A: 
Re geschickt handelnde Angreifer besitzt die Initiative. Der 
Diesen Vorteil zur Vernichtung des Gegners ausnutzen! 


Der Angreifer kann dem Gegner das Gesetz des Handelns. aufzwingen, 
il er e a 

heilig die Reihenfolge der Vernichtung des Gegners festlegen und 

® seine Gefechtsordnung nach eigenem Willen aufbauen; e 


_ besser als der Gegner überraschend in unerwarteten Richtungen (in 


Flanke oder Rücken) vorstoßen; 


_ schnell die Ergebnisse eigener Schläge und die sich bietenden Vorteile 
der Lage durch kühne Manöver nutzen kann. 


22. Verteidigung 


Die Verteidigung ist eine Art des Gefechts. Sie wird dann angewendet, 

wenn des weitere Angriff unmöglich oder unzweckmäßig ist, Das wird 

vor allem der Fall sein, wenn der Gegner an Kräften und Mitteln überle- 

en eHeidising kann jedoch auch übergegangen werden, wenn Kräfte 

und Mittel eingespart werden sollen, um den Angriff in einer anderen, 

wichtigeren Richtung zu sichern, eine bedrohte Flanke zu decken, einen 

erreichten Abschnitt oder ein eingenommenes Objekt zu halten. 

Das Ziel der Verteidigung besteht darin, 

- den Angriff überlegener Kräfte abzuwehren, 

- dem Gegner große Verluste zuzufügen; FR RT: 

- die bezogenen Stellungen standhaft und hartnäckig zu verteidigen; 

- günstige Bedingungen für den eigenen Angriff zu schaffen. 

Zur Verteidigung kann bei unmittelbarer Berührung oder ohne Berüh- 

rung mit dem Gegner übergegangen werden. Der Übergang zur Verteidi- 

gung bei unmittelbarer Berührung ist am häufigsten und am ns 

sten. Hierbei sind die Einheiten der Beobachtung und dem Feuer des 

E etzt. 

a diene muß standhaft und aktiv sein. Die en Se 

gen dürfen nur auf Befehl aufgegeben werden. Das sorgfäl Nina a 

sierte Feuersystem, der schnell und geschickt ausgeführte “ Be 

Stellungen sowie die Se BR 
‚ssetzungen für den Erfolg in der Vei n £ : 

Standhaftigkeit der Verteidigung sind Mut, Unerschrockenheit und Aus 

Panzerbesatzungen. es x 

ana Eigenschaften des Geländes sollen a 

kampf der Einheiten erleichtern, günstige Bedingungen für 

abwehr bieten und den Angriff des Gegners le, re 

Es ist anzustreben, die Waffenwirkung des Sn en a 

schwächen. Durch das Anlegen von Sperren und das 


5 


Angriff 
ermöglicht es, dem Gegner das Gesetz des Handelns en 


n kann ‚Angriff des Gegners erschwert Wi 


tellungen und Stüi te mü i di, 
EL tzpunkte müssen die Rundumverteidigung gewährle;. 


Eine Verteidigung ist aktiv, wenn die Einhei i 

- punkt) auf verschiedene Entfernungen und ee 
ee en Es muß möglich sein, mit dem 

und das Feuer der Einheit in bestimmte: i 

menzufassen. Um aktiv handeln zu können, muß a an 

dem in der Lage sein, geschickt ihre ‚Wechselfeuerstellung zu an 

Einheiten und Panzer müssen bedrängte Nachbarn durch Feue, un 

stützen und bereit sein, auf Befehl an Gegenangriffen ln 


lung (Stütz. 
n Richtungen 
Feuer zu ma- 
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ro F Fr er RB © di - 
eine für den Verteidiger günstige Richtung gelenkt werden an 


- Dunkelheit und Nebel erschweren das Einhalten der Angriffsrich- 
tung. ; 

_ Wegen der schlechten Sicht verringert sich die igkeit 
och erhöht sich der Munitionsverbrauch. Se 

- Das Angriffstempo verringert sich, und der Kraftstoffverbrauch steigt. 

- Das Zusammenwirken der mot, Schützen mit den Panzerbesatzungen 
ist komplizierter. 

- Lichtstrahlung von Kernwaffen blendet Augen und Infrarotgeräte 
und beeinträchtigt die Gefechtshandlungen. 

- Die Organisation des Feuers in der Verteidigung ist erschwert. 

- Das Bergen Geschädigter und das Instandsetzen ausgefallener Panzer 
wird erschwert, 

‚Alle diese Auswirkungen stellen höhere Forderungen an die Panzerbesat- 

zungen. 


3.2. Ortskampf 


Der Kampf in Ortschaften und Städten hat auf dem mitteleuropäischen 
Territorium große Bedeutung. Bei Kampfhandlungen würden die Ein- 

_ heiten etwa alle 6 bis IOkm auf eine Ortschaft stoßen, und nicht immer 
wird es möglich sein, Ortschaften aus den Kampfhandlungen auszu- 
schließen. Man unterscheidet, abhängig von der Größe, zwei hauptsäch- 
liche Typen: die städtischen und die ländlichen Ortschaften. Zu den 
städtischen Ortschaften gehören Städte und Siedlungen mit Stadtcharak- 
ter. Die Städte sind in der Regel politische, wirtschaftliche und Verwal: 
tungszentren und zumeist wichtige Verkehrsknotenpunkte, deren Inbe- 
sitznahme oder Verteidigung von großer Bedeutung sein kann, 
In einem möglichen Krieg hätten die Einheiten demnach ständig die 
‚Aufgabe, Ortschaften verschiedener Größen einzunehmen, zu blockieren - 
oder zu verteidigen. 


v6 


‚Gegenseitiger Feuerschutz der Panzer [Bild 2993.1] 


Zu den wichtigsten Merkmalen, die die Organisation und Führung von 

Angriffs- wie auch Verteidigungshandlungen wesentlich beeinflussen, 

gehören: 

- die Fläche und die Struktur des Orts- bzw. Stadtgebiets; 

= die Standortverteilung, die Bebauungsdichte und die Qualität der 
Bauten; 

- unterirdische Anlagen, Flüsse und Kanäle; 

- die Einwohnerzahl; 

- die politische und ökonomische Bedeutung. 

Der Ortskampf ist sehr kompliziert, weil er durch besonders hartnäckige 

"Natıkämpfe auf Straßen, Plätzen und in Hauseingängen, in Höfen und 

in Kellern, auf Treppen, Böden und Dächern gekennzeichnet ist. 

Die spezifischen Besonderheiten der Gefechtshandlungen in Ortschaften 

müssen sowohl im Angriff als auch in der Verteidigung berücksichtigt 

werden. Solche Besonderheiten sind: r 

- das Gefechtsfeld ist unübersichtlich; 


62 


‚Abstände im Ortskampf [Bild 2993.2] 


- das Sicht- und Schußfeld ist stark eingeengt; 

- die eigenen, aber auch die gegnerischen Kräfte sind gut getarnt; 

- die Bewegungs- und Manövrierfähigkeit, besonders der Gefechtstech- 

nik, ist stark eingeschränkt; 

der Kampf aus Hinterhalten ist ausgeprägt, wirkungsvoll angelegte. 

Sperren begünstigen ihn; 

- die Führung und Verbindung ist erschwert, 

- die Anwendung der Waffen und Kampfmittel auf nahe und nächste 
Entfernung sowie die Möglichkeiten des Nahkampfs sind charakteri- 
stisch; 

- für die Panzernahbekämpfung ergeben sich. günstige Bedingungen; 

= außerhalb von Deckungen ist die Splitterwirkung außerordentlich 

'oß; 

= une ische Anlagen und Verbindungen — wie, Kanalisation, Unter- 
grundbahnen und Kellerdurchbrüche - begünstigen das Annähern der 
mot. Schützen an den Gegner; 


ı 
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die. nero Walfen, Panzer, Geschütze und Granatwerfer werd, 


2 % 5} len bi: 
in die kleinsten Einheiten aufgeteilt; bis 


= der Verbrauch an Munition. ist relativ hoch, 


‚ Merke: 
‘Während des Ortskampfes handeln die Panzereinheiten im Zusam. 
menwirken mit den mot. Schützen und anderen Verstärkungsmir. 
ten! - 


‘Die Panzer greifen in oder hinter der Gefechtsordnung der mot, Schüt- 
zen, rechts oder links versetzt, in unmittelbarer Nähe der Häuser an und 
geben sich gegenseitig Feuerschutz. Die Panzer vernichten gegnerische 
Panzer, Geschütze und Widerstandsnester; sie bekämpfen vornehmlich 


Feuermittel in den oberen Stockwerken. 

Die mot. Schützen bekämpfen den Gegner in den unteren und Kellerge- 
‚schossen. 

‚Stark befestigte Objekte werden unter dem Feuer der Panzer, der Artille- 
tie und der Granatwerfer von mot, Schützen und Pionieren gestürmt, Die 
Panzer können auch Breschen in Gebäude mit geringerer Mauerdicke, in 
Barrikaden und dergleichen schaffen. 


3% Waldkampf 


Weite Teile des mitteleuropäischen Territoriums sind von Wäldern be- 
deckt, so daß es oft zu Gefechtshandlungen im Wald kommen würde. 
"Waldgelände erschwert die Bewegung, die Beobachtung und das Schie- 
Ben aus Panzern, bietet jedoch gute Tarnmöglichkeiten. Beim Einsatz 
von Kernwaffen und Brandmitteln kann der Wald infolge von Bränden 
zu einem unüberwindbaren Hindernis werden. Die Handlungen der 
Panzer sind an Wege, Straßen und Schneisen gebunden. 

Erfolgreiche Angriffs- und Verteidigungshandlungen der Panzer im Wald 
bedingen ein enges Zusammenwirken mit den mot, Schützen 


3.4. Kampf im bewaldeten Mittelgebirge 


Im zentralen Raum des mitteleuropäischen Festlandes überwiegt das 
Mittelgebirge mit Höhen von 500 m bis 1400 m, Die meisten Gebirge 
sind stark bewaldet, Der Kampf; im bewaldeten Mittelgebirge wird auf 
der Grundlage der Prinzipien des allgemeinen Gefechts geführt, jedoch 
weist er eine Reihe von Besonderheiten auf, die sich aus den schwierigen 
Bedingungen in den Mittelgebirgsräumen ergeben. 

Hartnäckige Kämpfe werden geführt zur Einnahme und zum Halten von 
'Schlüsselpunkten des Gebirges wie 

- Gebirgspässe; 

— beherrschende Höhen; 

= Gebirgsdurchgänge; 
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Übergänge über steilwandige, schluch N, 
7 Straßenknotenpunkte und Brücken: .E° Täl 
- Ausgänge aus Schluchten und Tälern, 
- Talsperren. 2 
Ohne die Einnahme und das Halten dieser Schijj a 
entscheidender Erfolg beim Kampf im in enlponkte wird. kein. 
Das stark durchschniltene Relief und die Vegetation des 
_ erschweren die Beobachtung und Feuerführung; = 
- schaffen tote Räume und gedeckte Zugänge; > : 
= erleichtern die gedeckte Unterbringung und Ta 
R ii r der Truj E 

- erhöhen die Stagnation von chemi: une ppen; 

Nebelmitteln: Chemischen Kampfstoffen, Rauch- und 


- gewähren Schutz vor der Wirk: 
Sake DE ung von Kernwaffen und Flachfeuer- 


- begünstigen das Anlegen von Hinterhalten und A 
Übergängen, in Schluchten, engen Tälern und S at 
- erfordern ständige und rechtzeitige Aufklärung, = > 
Das Straßen- und Wegenetz der Mittelpebir; sräume Ps RE 
ist 
zur Ebene nicht so dicht. Der Straßenzustand hängt Sek Sn a 


rungsbedingungen ab. Bei hohem Schnee, bei Schnee- und Eisglätte und 


starkem Regen ist die Passierbarkeit stark beeinträchti, i 
{ f igt. Die Straßen 
1. kurvenreich, haben viele Steigungen und Gefälle, Entlang 


ändern verlaufen steile Wände, Abhänge und Waldmas- 


Mittelgebirges _ 


as Straßen- und Wegenetz im Mittelgebirge 

- verleiht den Kampfhandlungen einen ausgeprägten Richtungscharak- 
ter; die Panzer handeln in der Regel entlang von Straßen und Wegen; 

- läßt sich leicht sperren und erschwert bzw, verhindert das Manöver 
nach den Seiten; 

- erhöht die Anforderungen an die Fahrer der ‚Gefechtsfahrzeuge, die 
Beanspruchung der Lenk- und Bremssysteme sowie den Verbrauch an - 
Treibstoffen, Schmierstoffen und Kühlflüssigkeit; 

- erfordert Maßnahmen zur Erhöhung der Passierbarkeit, 

Die meteorologischen und hydrographischen Bedingungen des Mittelge- 

birges 

- erschweren die Beobachtung, Orientierung, Bewegung und Feuerfüh- 
rung; 

erhöhen die psychischen und physischen Belastungen der Armeeange- 

hörigen; 

fordern von den Kommandeuren exakte Kenntnisse über den Einfluß 

auf die Gefechtshandlungen, die gewissenhafte Vorbereitung der Ein- 

heit sowie die Festlegung vorbeugender Maßnahmen. 

Den stärksten Einfluß auf den Kampf im Mittelgebirge haben die Über- 

gangsperioden zum Winter und Frühjahr und der Winter selbst. 

Schnelle, meist unerwartete Wetteränderungen wirken nachteilig auf die 

Gefechtsfahrzeuge und ihre Besatzungen. Der Kampf wird beeinflußt 

durch: 

- lang anhaltende starke Regenfälle; 


1 


5 HB Panzerbesutzungen I 


4 


TE en 
"Nässe, Kälte und Schlamm; ö 

Schneestürme und Schneeverwehungen; 

12 plötzliche Veränderung der Windrichtung mit Auftreten von Baum. 


- brüchen, Geröll- und Schneelawinen; 


plötzliche Wolken- und Nebelbildung; 
ger Shwankıngen der Temperaturen und des Luftdrucks; 


= wechselnde Wasserstände und sich schnell ändernde Fließgeschwin- 
digkeiten der Mittelgebirgsflüsse. 

Das Mittelgebirge ist bei richtiger Ausnutzung und Beachtung seiner Be- 

Sonderheiten kein unüberwindliches Hindernis für zügige Kampfhand- 


lungen. 
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Al. Grundlagen der Führung im Gefecht 


‘Um unter allen Bedingungen erfolgreich zu kämpfen, 

die Einheiten ununterbrochen, straff und mit große: 

führen. 

Die Grundlagen für die Führung der Besatzun 

- die erhaltene Gefechtsaufgabe;, 

- das vom organisierte Zusammenwirken; 

— die in den Gefechtsvorschriften enthalı i r 
Grundsätze für die Handlungen; (nen Pflichten, Normative und 

- die in den Dienstvorschriften festgelegten Kommand 
zeichen. 

Bei der Führung der Besatzung muß der Kommandant immer bestrebt 

sein: j 

- den Gegner dort überraschend zu bekämpfen, wo er es am wenigsten 
erwartet; 

- die Bewaffnung des Panzers überraschend und wirkungsvoll einzuset- 
zen; 

— die Ergebnisse des eigenen Feuers und anderer Mittel rasch und ge- 
schickt auszunutzen; 


— den eigeuen Panzer so weit wie möglich der Waffenwirkung des Geg- 
ners zu enwichen. 


ist es erforderlich, 
t Sachkenntnis zu 


'g und des Panzers sind 


los und Führungs- 


4.2. Anforderungen an die Führung im Gefecht 


Eine straffe, wendige und ununterbrochene Führung gewährleistet, daß 
‚die gestellten Gefechtsaufgaben erfüllt werden. 

Straffe Führung bedeutet, kühne Entschlüsse zu fassen, jederzeit hohe 
Anforderungen an sich selbst und an die Besatzung zu stellen sowie stän- 
dig die Erfüllung der gestellten Gefechtsaufgaben durchzusetzen und zu 
kontrollieren. 

Entwickelt sich das Gefecht nicht wie vorausgesehen, dann dürfen keine 
Unsicherheit, Zweifel an den eigenen Fähigkeiten oder dem Können an- 
derer aufkommen. In kritischen Momenten des Gefechts hat nur der Er- 
folg, der sich das Vertrauen in die eigene Kraft bewahrt, die Anstrengun- 
‚gen aller vereinigt und alles unternimmt, um seinen Entschluß unbedingt 
durchzusetzen. 

Straff zu führen heißt nicht, starrköpfig zu handeln und, jedem gesun- 
den Menschenverstand, jeder Notwendigkeit zuwider, an einem Ent- 
schluß festzuhalten, der nicht mehr der realen Lage entspricht, Das 
würde zu unvertretbaren Verlusten führen. 


Merke: N 
Einen Entschluß konsequent verwirklichen, solange die Chance be- 
steht, das festgelegte Ziel zu erreichen! 
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ige Führung 


deutet, unverzüglich auf plötzliche Lageverände, 


not- 


"wendig, zu verändern, die Gefechtsaufgaben an die Besatzung neu En 


2 ‚stellen und das Zusammenwirken neu zu organisieren. 
Merke: : . 
Wendige Führung Hat nichts mit Unentschlossenheit gemein. Rasche 
und unbegründete Änderungen infolge von Unentschlossenheit läh- 
men die Handlungen der Armeeangehörigen! 


Ununterbrochene Führung bedeutet, sich pausenlos um die politische und 
militärische Erziehung und Bildung der Armeeangehörigen zu sorgen 
ihre Handlungen durch Kommandos, Befehle, Aufgabenstellungen und 
Kontrollen zu beeinflussen, sie bei der Lösung komplizierter Gefechts- 
aufgaben und bei der Überwindung von Schwierigkeiten zu unterstützen 
und ständig durch aufmerksame Beobachtung den Überblick über die 
‚Gefechtslage zu behalten. Der Kommandant muß immer bereit sein, die 
Führung des Panzerzuges zu übernehmen. 


\ 
4.3. ‚Grundsätze für die Führung im Gefecht 


Allgemein hat der. Kommandant bei der Vorbereitung des C 

während des Gefechts als Grundsätze zu beachten: 

= ständig einen hohen politisch-moralischen und psychologischen Zu- 
stand seiner Besatzung zu gewährleisten; 

- die Besatzung und den Panzer jederzeit gefechtsbereit zu halten, sie 
auf das Gefecht vorzubereiten, die befohlenen Maßnahmen der rück- 
wärtigen Sicherstellung konsequent zu verwirklichen 

- ununterbrochene Verbindung zum Zugführer zu halten: 

— pausenlos das Gefechtsfeld zu beobachten und die Absichten des Geg- 
‚ners rechtzeitig zu durchschauen; 

= solche Entschlüsse zu fassen, die den zweckmäßigsten Einsatz gewähr- 
leisten; 

- den Armeeangehörigen gut durchdachte Gefechtsaufgaben zu stellen 
und sie schnell und konsequent durchzusetzen; 

- mit den Nachbarn das Zusammenwirken aufrechtzuerhalten; 

=. wenn notwendig, den Armeeangehörigen komplizierte Gefechtssitua- 
tionen zu erläutern und für ein kameradschaftliches Verhältnis zu sor- 
gen; 


- in kritischen ‚Situationen die Armeeangehörigen durch persönliches 
‚Vorbild anzuspornen. 


rechts und 


Beachte: 
Wenig Zeit für sich, viel Zeit für die Unterstellten vorsehen! 
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S 
‚gen zu reagieren, den Entschluß schnell zu präzisieren und, wenn m 


Der Kommandant führt mit Befehlen, Kommandos, 


rungszeichen, ‚Signalen und Füh- 


441. Mündliche Befehle 


‚Der Befchl ist eine Weisung, die ein bestimmtes Verhalte, ne 

eu n von. 
festgelegten Personenkreis fordert. Er‘ist an keinen feststehenden Won. 
laut gebunden. Gefechtsbefehle haben jedoch eine 


vorgeschriebene Glie- 
derung. 
Forderungen an den Befehlsinhalt sind he 
o kurz; 
eo klar; 
e erfullbar. 


‚Kurz heißt, das Wesentliche lückenlos wiederzu 
Lage, desto kürzer der Befehl, 

Klar heißt, verstö 
gen zulassend. 
Erfüllbar heißt, zumutbare Forderungen’ zu stellen, 
und autoritätsfördernd zu sein, 

Forderungen an die Art und Weise des Befehls sind R 
e bestimmt; 

e ruhig 

@ sicher 

Bestimmt heißt, fordernd, keinen Widerspruch duldend 


geben, Je zwingender die 


indlich, eindeutig zu befehlen, keine anderen Auslegun- 


dadurch glaubhaft 


I, klar im Aus- 
druck. x 8x 
Ruhig heißt, sachlich, Übersicht beweisend, nicht überhastet, laut, aber 
nicht schrejend zu befehlen. r 


Sicher heißt, richtig durchdacht, fließend im Wortlaut, Vertrauen för- 
dernd. 


Beachte: 


In komplizierten Gefechtssituationen kann ein klar und bestimmt ge- 


gebener Befehl die Erfüllung der Aufgabe entscheidend beeinflus- 
sen. 


Der Kommandant erfüllt die Forderungen an eine exakte Befehlsgebung, 
wenn er vorher folgendes durchdenkt: 

=. Was will ich? 

- Wie will ich es erreichen? 

- Wem will ich den Befehl geben? 

- Wann kann er ausgeführt sein? 

- Welche Unterstützung muß ich geben? 


[3] 


Das Kommando ist eine besondere Form des Befehls. Es ist an einen pe. 


in ihrer festgelegten Reihenfolge. Das Kommando ist nur in der vorge. 
'schriebenen Form und exakt unter Betonung des Ausführungskomman. 
dos zu geben. Es ist sofort auszuführen. 


nauen Wortlaut gebunden und bestimmt die auszuführenden Tätigkeiten 


Allgemeiner Aufbau von Kommandos 
1. Ankündigungskommando (Wer soll was tun?) 
- klar; 
- ruhig; 
- gedehnt, 
2. Pause (1 bis 2 Sekunden) 
3. Ausführungskommando (Weisung) 
— kurzgefaßt; 
- scharf. 


\ 
443. Signale 


Ein Signal ist ein Zeichen zur schnellen Übermittlung von Nachrichten 
und Meldungen mit frühzeitig festgelegtem Inhalt. Signale untergliedern 
sich in: 


Signale der Führung 
Beispiel: 
»...! In Richtung... Linie der Gefechtsfahrzeuge - Vorwärts!« 


Signale des Zusammenwirkens 

‚Beispiel: 

»Panzer Nr. 12 und Panzer Nr. 13 umgehen...!« 
Signale der Benachrichtigung 

Beispiel: 

»Kommandanten zum Zugführer!« 


Signale der Warnung 
Beispiel: 
»Fliegeralarm!« 
»Chemischer Alarml« 


Signale können enthalten: 


— kurze Kommandos und Meldungen zur Führung und zum Zusammen- 
wirken; 


- Gefechissignale zum gegenseitigen. Erkennen, zur Feueranforderung, 
-verlegung und -einstellung, zur Zielzuweisung, zur Markierung des 
eigenen Standorts und des Frontverlaufs, Warnsignale u.a, 
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‚Arten der Signalübermittlung [Bild 2994.1] 


Signale werden auf verschiedene Art übermittelt (Bild 2994.1), 


Die Signaltabelle enthält die jeweils festgelegten Signale und die Über- 
mittlungsart 


‚Art des Signals Funk Fernsprech optisch akustisch 


»Fliegeralarm!« 
»Chemischer 
‚Alarm!« 

° 


4.4.4. Führungszeichen 
(siehe Handbuch »Militärisches Grundwissen«) 


Mit Führungszeichen können Kommandos, Meldungen und andere In- 
formationen schnell und lautlos übermittelt werden. 


Beachte: 


Zeichen müssen für die eigenen Truppen gut zu sehen sein und für 
den Gegner weitestgehend verborgen bleiben! 


zı 


Arbeit des Kommandanten nach Erhalt der 
Gefechtsaufgabe 


- Hat der Kommandant die Gefechtsaufgabe erhalten, hängen Inhalt und 
‚Reihenfolge seiner Arbeiten von der vorhandenen Zeit, der 


konkı 
Lage und den vorgegebenen Angaben des Vorgesetzten ab. En 
Merke: = 
‚Der Unterstellte erhält immer nur das vom Vorgesetzten, was er zur 


Erfüllung der gestellten Gefechtsaufgabe benötigt. 


45.1. ‚Reihenfolge und Inhalt des Überdenkens der Gefechtsaufgabe 
Beim Überdenken der Gefechtsaufgabe beantwortet sich der Panzerkom- 
mandant, unabhängig von den bevorstehenden Gefechtshandlungen, fol- 
gende Fragen; 
1. Was ist mir über den Gegner bekannt? 
2. Welche Aufgabe hat der Zug? 
3. Welche Aufgabe hat meine Besatzung zu erfüllen? 
4. Wer und wo sind meine Nachbarn? 
5. Bis wann muß was erfüllt werden? 
6. Wie ist das Gelände beschaffen? 
Zur Erläuterung soll folgendes Beispiel dienen 
Der Panzerzug befindet sich im Unterbringungsraum und bereitet sich auf 
einen Marsch als Spitzensicherung vor. Der Zugführer erteilt- den Panzer- 
kommandanten den Gefechtsbefehl. 
Pänzer Nr. 12 wurde als Spähpanzer befohlen. 
‚Auf’dem Weg zum Panzer überdenkt der Kommandant des Panzers Nr, 12 
die erhaltene Aufgabe. 
1. Was ist mir über den Gegner bekannt? 
Er bezieht etwa 30 km westlich Verteidigungsstellungen. Ein Zusammen- 
treffen mit Aufklärungs- bzw. Sicherungskräften sowie der Einsatz von 
Diversanten auf der gesamten Marschstrecke sind möglich 


Schlußfolgerungen für die Besatzung: 

— Beobachtung pausenlos führen. 

— Bei Halten unmittelbare Sicherung organisieren. 

— Fahrer besonders auf Anzeichen achten, die auf eine Verlegung von 
Minen hinweisen. x 


2. Welche Aufgabe hat der Zug? 
Ein unvorbereitetes Zusammentreffen der Kompanie mit dem Gegner 


während des Marsches verhindern. Auf dem Marsch als Spitzenzug han- 
deln. 
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722] 4 


führer rechtzeitig melden sowie ständig bı 


} Welche ‚Aufgabe hat meine Besatzung? 5 

Während des Marsches als Spähpanzer handeln un, Be 

 obachtung nach vorn führen, Gegner frühzeitig erkennen un. 
ereit sein, ohn 

das Feuer aus Kanone und MG zur Vern sein, ohne. 

rei. 


'Schlußfolgerungen für die Besatzung; 

Beobachtung sorgfältig organisieren, 

 Ladeschützen aus der offenen Luke beobachten Jassen 
_ Kanone mit Marschbeginn laden und vollen Gurt ins MG einlegen, 


4. Wer und wo sind meine Nachbarn? £ 
Etwa 5 km vor mir eine Aufklärungsabteilung des Regi en 
SPWS und SPz besteht, Rechts und links Keine Nachbarn Hinter 
auf Sichtweite, der Zugführer, ir 


‚Schlußfolgerungen für die Besatzung; I { 

— Besatzungsmitglieder müssen das Erkennungszeichen der Aufklärungs- 
abteilung kennen. 

— Beobachtung muß zusätzlich nach rechts und links ‚organisiert werden, 


5, Bis wann möt) was erfüllt werden? 
Jetzt ist. es 19. 20 Uhr. 
Marschbereitschaft 21.00 Uhr, 
Empfang der Verpflegung 20.00 Uhr, 
‚Empfang der fehlenden 12 Granaten und der MG-Munition 20.30 Uhr am 
Panzer. 2 


n 


‚Schlußfolgerungen für die Besatzung: 

— Kontrolldurchsicht sofort beginnen und bis 20.25 Uhr abschließen, . 
— Ladeschütze 19.55 Uhr zum Verpflegungsempfang. 

— 20,30 bis 20.40 Uhr Aufmunitionieren durch gesamte Besatzung, 

— Kontrolle der Marschbereitschaft 20.40 Uhr. x 


6, Wie ist das Gelände beschaffen? 
Marschstrecke verläuft vorwiegend auf Straßen. Mehrere kleine Ortschaften 
und Wälder sind zu durchfahren, 


Schlußfolgerungen für die Besatzung: 

— Kettenspannung normal. 

— In Wäldern und Ortschaften beobachtet der Ladeschütze die Baum- 
kronen bzw. die oberen Etagen der Häuser und hält das Fla-MG feuer- 
bereit. ; D 
Merke: 3 
Die Fragen treflen für jede Gefechtsaufgabe zu, es verändert sich nur ihr 
Inhalt, Reihenfolge einhalten. Zu jeder Frage sofort die Aufgaben der 
Besatzung festlegen! 
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45.2. Mitzeichnen der Gefechtsaufgabe 


Den Gefechtsbefehl mitzuschreiben ist zu zeitraubend. Auch 
unvollständig sein und den Kommandeur, der mitschreibt, von seiner 
eigentlichen Aufgabe abhalten, mitzudenken und sich die Gefechtsaun 
‚gabe klarzumachen. Deshalb sollte der Vorgesetzte dort, wo eine Au 
benstellung im Gelände nicht möglich ist, eine Karte, ein Schema a 
besser noch einen schnell vorbereiteten Sandkasten benutzen. Das = 
sprochene Wort und die Darstellung der Gefechtslage im Sandkasten 
leichtern und beschleunigen das Verstehen der Gefechtsaufgabe, ” 
Wenn man das Geländerelief und die notwendigen Geländeobjekte vo 

‚der Aufgabenstellung, am besten während der topographischen Sa 
rung, skizziert, wird die nachfolgende Mitzeichnung zügig verlaufen 
können. Die Gefechtsaufgabe kann auch bei der Aufgabenstellung im 
Handlungsraum, direkt vom Gelände ausgehend, auf die Skizze übertra- 
‚gen werden. Die so entstandene Skizze ist z.B. in der Verteidigung weiter 
als Feuerskizze zu verwenden. 


45.3. Aufgabenstellung für den Angriff 


Die Aufgabenstellung für den Angriff ist durch den Kommandanten 
nach dem Erhalt des Gefechtsbefehls vom Zugführer vorzunehmen: 
— beim Angriff aus der Bewegung 
im Ausgangsraum, bei späterer Präzisierung m 
schnitts des Übergangs zum Sturmangriff (AsSA); 
- beim Angriff aus der unmittelbaren Berührung 
in der Wartestellung oder in der Feuerstellung. 
‚Abhängig von den Bedingungen der Lage ist der Besatzung die Aufgabe 
im Gelände oder am vorbereiteten Sandkasten unter Verwendung der 
‚Arbeitsskizze zu stellen. 
Beim Angriff aus einem Ausgangsraum bzw. aus der Wartestellung muß 
der Kommandant mit Erreichen des AsSA die im Gefechtsbefehl ge- 
nannten Geländepunkte ansprechen und folgende Angaben näheribe- 
stimmen: 
— die Orientierungspunkte; 
- Stellungen und erkannte Waffen des Gegners; 
- Angriffsrichtung und Angriffsobjekt des Zugs; 
— die Lage der Gasse (sofern sie vorbereitet wurde). 


eichen des Ab- 


Inhalt und Reihenfolge des Gefechtsbefehls für den Angriff 
Orientierungspünkte 
1. Angaben über den Gegner 

— Wo ist welcher Gegner? 

— Charakter seiner Handlungen, 

— Lage seiner Feuermittel, 

- Lage der Sperren; 
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würde er 


2, Aufgaben des Zugs 
= AsSA, 
- Angriffsobjekt, 
_ weitere Angriffsrichtung; 
3. Aufgaben des Panzers 
- Angriffsrichtung, 
- Angriffsobjekt, 
- weitere Angriffsrichtung; 
4. Aufgaben der Nachbarn (techts beginnen 
die hinter den Panzern angreift) 
- Angriffsobjekt, 
- weitere Angriffsrichtung; 
5, Ich befehle: 
@ Aufgaben der Besatzungsmitglieder 
- Aufgaben des Richtschützen, des Fa} ü 
2 Ziele: die bekme  r 
e Beobachtungsregime und Ordnung der Feuerführung 
- Wer beobachtet Signale/Führungszeichen der Vorgesetzten? 
— Festlegungen zur Feuerführung mit dem Fla-MG; 


6. Signale der Warnung, der Führung und des Zusammenwirkens (wie 
'vom Vorgesetzten festgelegt); 


7. Zeit der Angriffsbereitschaft und Stellyerireter. 


d, darunter auch der MSG, 


Merke: 


Bereits bekannte Angaben nicht im Gefechtsbefehl wiederholen! 
Grundsatz: Nach rechts Verbindung halten, nach links sichern! 


45.4. Aufgabenstellung für die Verteidigung 


Die Aufgabenstellung für die Verteidigung ist durch den Kommandan- 
ten vorzunehmen: 
— bei unmittelbarer Berührung mit dem Gegner 

im erreichten Abschnitt (dabei im Panzer über die Bordsprechanlage); 
- ohne Berührung mit dem Geguer 

in der zu beziehenden Feuerstellung. 


Während der Inhalt der Aufgabenstellung unter beiden Bedingungen des 

Übergangs zur Verteidigung prinzipiell gleich ist, kann die Reihenfolge 

der Arbeiten des Kommandanten dagegen erhebliche Unterschiede auf- 

weisen. 

Beim Übergang zur Verteidigung bei unmittelbarer Berührung mit dem 

Gegner hat der Kommandant sofort nach Erhalt des Befehls 

- den befohlenen Platz einzunehmen bzw. im befohlenen ‚Abschnitt eine 
günstige Feuerstellung selbst auszuwählen; 

- im befohlenen Sektor die Beobachtung zu organisieren und aufge- 
klärte Ziele auf Befehl des Zugführers bzw. selbständig zu bekämp- 
fen; 
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NEPAF N se 
zu erarbeiten | die Angaben für das Schi 
„ bei schlechter Sicht vorzubereiten. = 


ie Autaa : BR Vorgesetzten feel); 
1e Aufgabenstellung des Zugführers erfolgt dabei vorwi L \ reiten und Stellvertreter l 
Funk und kann in dieser Situation nur kurz sein. Sie wird aa oben Zeit der Verteidigungsbereitschaft, 


‚später zu erteilenden Gefechtsbefehl präzisiert. Trotzdem a & 
strebt werden, die oben genannten Maßnahmen so zu organisieren, Fe 
- einmal besetzte Stellungen nur in Ausnahmefällen verlassen. und 0° ir 
bezogen werden müssen, Rn 
' Den Gefechtsbefehl erteilt der Kommandant, nachdem er vom Zugfüh. 

‚rer die Gefechtsaufgabe erhalten und sich diese klargemacht hat, Er a 
wendet dazu die bereits angefertigte Feuerskizze. Solche Angaben wie 

Orientierungspunkte, Feuerstellung, Schuß- und Beobachtungssektor 
wiederholt er im Gefechtsbefehl nur dann, wenn es zu den ursprüngli- 
chen Festlegungen Präzisierungen gibt. 
‚Beim Übergang zur Verteidigung ohne Berührung mit dem Gegner wird 
der Platz der Feuerstellung und die Organisation des Feuersystems mit & 
dem Erteilen des Gefechtsbefehls bestimmt. h 


 _ Zeit der Bereitschaft des Feuersystems, 
_ Stellvertreter. , \ 


7 ‚Merke: x 2% 
Alle erforderlichen Angaben in die Feuerskizze. & 
Bereits Bekanntes im ‚Gefechtsbefehl nicht wiederh: 


Inhalt und Reihenfolge des Gefechtsbefehls für die ; 
Verteidigung { 
Orientierungspunkte 
1. Angaben über den Gegner 2 
— Woher ist welcher Gegner zu erwarten? 
— mögliche Angriffsrichtung und voraussichtlicher Angriffsbeginn, 
— Hauptbewaffnung der angreifenden Einheiten; 
2. Aufgaben des Zugs i 
— Lage der Stützpunkte (mit drei Punkten angeben), 
— Richtung, in der ein Durchbruch des Gegners nicht zuzulassen ist, 
— Abschnitte des zusammengefaßten Feuers (PK und PZ); 
3. Aufgaben des Panzers 
- Platz der Hauptfeuerstellung und Wechselfeuerstellung, 
- Schuß- und Beobachtungssektor (rechts, links) und zusätzlicher 
Schußsektor (für beide Feuerstellungen); 
4. Aufgaben der Nachbarn (rechts beginnend) 
— Lage der Feuerstellung (Stellung), 
— Begrenzung des Schußstreifens bzw. -sektors (die Seite, die den 
Schußsektor des eigenen Panzers überlappt); 
5. Ich befehle: : 
© Aufgaben der Besatzungsmitglieder 
— Reihenfolge und Zeit für den Pionierausbau sowie die Tarnung 
der Haupt- und Wechselfeuerstellung; 
- Aufgaben des Richtschützen, des Fahrers und des Ladeschützen; 
e Beobachtungsregime und Ordnung der Feuerführung, 
— Wer ist Beobachter/diensthabende Waffe? 
— Linien der Feuereröffnung für Panzerkanone und -MG, 
— Sicherung von Sperren; 
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6. 


Bestimmen von Orientierungspunkten (OP) 


Orientierungspunkte werden ausgewählt, um die Führun; nes 
besonders aber die Feuerleitung zu erleichtern. Sie et 
des Gefechts festgelegt und, wenn sich die Einheit bewegt, a 
gänzt. Der Kommandant erhält die Orientierungspunkte in der Bu 
vom Vorgesetzten. sel 
‚Orientierungspunkte können sein: 

- Höhenkämme (-ausläufer) und -sockel; 

= gut sichtbare Bergkuppen (Gipfel von Bergen); 

— Ränder (Ausläufer) von Schluchten, Mulden und Tälern; 

— Wegeeinmündungen, -gabeln, -kreuze, “spinnen, -dreiecke; 

— Brücken; 

- kleine Wälder, Ortschaften oder deren Ränder; 


- Felder, deren Ränder (Kanten, Ecken) sich farblich vom Gelände ab- 
heben; 


markante Geländeprofile wie Waldeinschnitte, -abstufungen, -schnei- 
sen; 


— lichte Waldstücke u.a. 


Beachte; 


Bewegliche Gegenstände und leicht zerstörbare Objckte sind keine 
‚Orientierungspunkte! 

Auch bei begrenzten Sichtyerhältnissen sollen sich die Orientierungs- 
punkte gut vom Horizont abheben. 


1000 TROOEIOER) 


Numerierung von Orientierungspunkten [Bild 2995.1] 


Die Orientierungspunkte sind in den einzelnen Führungsebenen unter- 
schiedlich zu numerieren: 


— für den Panzer im Zahlenbereich von I bis 50; 
— im Zug im Zahlenbereich von 51 bis 100; 
- in der Kompanie im Zahlenbereich von 101 bis 150; 
— im Bataillon im Zahlenbereich von 151 bis 200. 
78 


2995 


Er ‚oder genannt; 


" rechts nach links zu bezeichnen und fortlau! 


sie werden abschniltsweise in folgenden En 


- Vordergrund bis 500m; r 
_ Mittelgrund bis 1000m; 

_ Hintergrund über 1000 m. 
Innerbalb der Zonen sind die Orientierun, 


rungspunkte höherer Führungsebenen sin: 
dern, mit zu a, H 
usätzlich zu den Orientierungspunkten hat der Ko) Hr 

a ‚Geländepunkte auszuwählen und die ee ee 
stimmen: 

Die Entfernungen zu den Orientierungspunkten sind mit 
keit zu ermitteln (mit optischen und Laser-Entfernungs: 
durch Anschneiden mit dem Seitenwinkelanzeiger), 


hoher Genauig- 
‚meßgeräten oder 


z 
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= "Angaben über den Gegner und’ das Gelände zu beschaffen, die der 


‚nahmen der Gefechtssicherstellung 


ie Aufklärung hat das Ziel, rechtzeitige, vollständige und zuyerl 


mandeur für einen begründeten Entschluß benötigt. Sie wird bei allen 


Gefechtshandlungen am Tage und in der Nacht, in beliebigem Gelände 


und bei jedem Wetter organisiert, 
Panzer handeln in der Aufklärung 
— im Bestand der Hauptkräfte eines Aufklärungsorgans oder 
— als Spähpanzer bzw. Sicherungspanzer eines Aufklärungsorgans, 
Panzereinheiten können in folgenden Aufklärungsorganen handeln: 
‚Die Panzerkompanie 
als Aufklärungsabteilung (AklA), 
Der Panzerzug 
= im Bestand der Hauptkräfte der Aufklärungsabteilung 
- im Bestand der Aufklärungsabteilung als Aufklärungstrupp (AT); 
— selbständig als Gefechtsaufklärungstrupp (GAT) oder als selbständi- 
‚ger Aufklärungstrupp (SAT), 


51h ‚Charakteristische Aufklärungsmethoden 


‚Die für Panzereinheiten charakteristischen Aufklärungsmethoden sind: 
® Beobachtung, 

Hinterhalt, 

@ Überfall. 


Beobachtung [Bild131.13] 
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* 
ässige 
Kom. 


Die Beobachtung ist die wichtigste Methode der Aufklörun; ee 
allen Geien euren) auf dem Marsch und bei a ne 
der Truppen, am Tag und in der Nacht sowi 5 
bedingungen zu organisieren, Wie unter allen Witterungs- 
Bei begrenzter Sicht wird die Beobachtung durch di 3 ve 
Der Hinterhalt ist eine Aufklärungsmethode, die IS ee Bu 
wird, wenn die benötigten Angaben über den Gegner nur Auch : 
bringen von Gefangenen oder Dokumenten, von Waffen und Bee 


angelegt, um einen 
n, die benötigten An- 
angelegt werden, um den 
'e, zu vernichten ‚und die 


Kampfmitteln zu erhalten sind. Hinterhalte werden 
sich bewegenden Gegner mit dem Zie] zu überfalle, 
‚gaben einzubringen. Hinterhalte können auch 
Gegner, insbesondere Kernwaffeneinsatzkräft, 
Einsatzmittel zu zerstören. 


Hinterhalt [Bild 131.14] 


Beobachlungshalt 
EL ne 


fr 
7 Angriffsrichtüng MH 
rt 


Rastende = \\ 
Versorgungseinheit: 


Überfall [Bild 131.15] 
8 


6 HB Panzerbesatzungen I 


a, | 4 
in kurzfristig vorbereiteter, überraschender 
us dem kurzen Halt oder aus der Bewegung, 

dem Ziel durchgeführt, Gefangene einzubringen, 
technische Kampfmittel des Gegners zu erbeuten oder 
wäffeneinsatzmittel, Führungsstellen, funktechnische Mi; 
Zeuge und Gruppen des Gegners außer Gefecht zu setzen. 


Dokumente 
aufgeklärte 
ittel, Fahr. 


512. Grundsätze für die Aufklärung 


- Fürdie Aufklärung gelten folgende Grundsätze, die sich jeder Panzersoldat 
einprägen muß: 
- = Viel sehen, ohne selbst gesehen zu werden! 
— Nur kühnes und entschlossenes Handeln führt zum Erfolg 
— Den Aufklärer zeichnen Initiative, Findigkeit und List ın besonderem 
Maße aus. 3 
— Aufklärungsangaben werden unverzüglich, genau und kurz nach der S-W- 
Regel gemeldet (Bild): 
inn (Uhrzeit)? 
‚Wer (Welcher Gegner)? 
"Wo (Abschnitt, Stelle, Raum)? 
‚Wie (Art der Handlungen des Gegners)? 
Was (Die eigenen weiteren Handlungen)? 
— Beutegut (Dokumente aller Art, Waffen, technische Kampfmittel) grund- 
sätzlich an den Vorgesetzten übergeben und dabei angeben 
Wann erbeutet? 
Wie erbeutet? 
Wo erbeutet? 


| m am 23.08 


—e- drei gegnerische Panzer 


‚Straßengabel Tkm 
nördlich E:Dorf“ 


auf‘ dem Marsch in 
Richtung. ©-Donf” 


‚Beobachte weiter 


Beispiel für die Anwendung der 5-W-Regel [Bild 131.2] 
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Angriff aup 


verraten können, vor der Aufklärung bei der s re f 
Sie können sonst’ dem Aufklärungsvorhaben er En ki 
Heim ungeplanlen Einzatziale SAT aus(der Gefechtsordnung raus). 

> 2 


5,13. Der Panzer als Spähfahrzeug $ 


jähfahrzeuge werden von Aufklärungsorganen und Einhei ER 
ng in und seitlich der Handlungsrichtung a 
zeuge können SPz, SPWs oder Panzer eingesetzt werden. 
Ein Spähfahrzeug hat durch Beobachtung bestimmte oder vermutete r 
Handlungen des Gegners festzustellen und zu melden, Das Feuer wird nur. 
uf Befehl oder bei Gefahr eröffnet, : ; 3 
Die Handlungen der Spähfahrzeuge werden durch gleiche oder andere 
Kampfmittel gesichert. Die Besatzung handelt in der Regel_geschlossen. 
vom Fahrzeug aus. 3 = 
Spähfährzeuge werden nur zeitweilig zur Erfüllung bestimmter Aufgaben 
aus dem Besta es Aufklärungsorgans ausgesandt. Die Tiefe der _ 
Handlungen richtet sich nach Lage, Aufgabe und Gelände, Jedoch darf 
sich das Sp ug nur so weit entfernen, daß der Feuerschutz durch. 
‚die Sicherungs gewährleistet bleibt. S 


Beobachtungssektoren der Panzer im GAT ohne Verstärkung [Bild 131.4] 


5.1.4. Handlungen des Panzerzuges als Gefechtsaufklärungstrupp 


Der Gefechtsaufklärungstrupp wird zur Aufklärung des Gegners und zur 
‚Erkundung des Geländes eingesetzt. eh 5 
Er erhält ein Objekt oder eine Richtung zur Aufklärung zugewiesen, Bei 
der Handlung des Panzerzuges als Gefechtsaufklärungstrupp muß berück- 
sichtigt werden: 5 B 
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En a ‘ 

bewegt sich der Panzer nicht lautlos, sondern verursacht Starke 
"Geräusche, die, abhängig von Gelände, Tageszeit und Witterung, oft auf 
‚große Entfernungen zu hören sind. Dadurch erhält der Gepner.die Möglich. 
keit, sich rechtzeitig auf ein Zusammentreffen mit dem Gefechtsaufklä- 
Tüngstrupp vorzubereiten. Wenn der Gefechtsaufklärungstrupp selbst Ge. 
tausche des Gegners auffangen will, muß er die Bewegung einstellen und 
die-Motoren abstellen. 

Zweitens ist der Panzer relativ hoch, breit und lang und dadurch in 
offenem, ebenem Gelände weithin sichtbar, Aus diesen Gründen ist ein 
plötzliches Zusammentreflen mit einem Gepner, der darauf vorbereitet ist 
‚sehr oft möglich. Das darf den Kommandeur des Gefechtsaufklärungs- 
trupps aber nicht daran hindern, schnell und entschlossen aufzuklären. 

Die Handlungen des Panzerzuges als Gefechtsaufklärungstrupp erfordern 
daher von den Kommandanten und vom Zugführer schnelles, entschlos- 
senes und umsichtiges Handeln; von den Besatzungen höchste Konzen- 


tration auf die Beobachtung des Geländes und schnelles Reagieren beim 
Zusammentreffen mit dem Gegner. 


Grundsätze für die Handlungen des Gefechtsaufklärungstrupps 
— Das Gelände zur Deckung des Panzers nulzen. Nie eine Deckung ver- 
lassen, ohne das Gelände vorher gründlich beobachtet zu haben 


Achtung: 
Immer mit einem Hinterhalt des Gegners rechnen! 


— Den GAT stets durch ein Spähfahrzeug sichern und bereit sein. dieses 
mit Feuer zu unterstützen. Das Spähfahrzeug immer im Auge behalten 
und ihm im Abstand von maximal 600 m folgen. 


— Wer den Gegner zuerst erkennt, ist im Vorteil. Er bestimmt den weiteren 
Verlauf der Handlung. 


— Die Beobachtung ist ständig und lückenlos zu organisieren. 
— Jedes Besatzungsmitglied beobachtet gewissenhaft und meldet den er- 
kannten Gegner sofort. 


— Wer bei einem plötzlichen Zusammentreffen zuerst schießt, ist im Vor- 
teil. 


Merke: 


Die Panzerkanonen des GAT müssen stets mit je einer Granate gela- 
den und die Panzer-MGs feuerbereit sein. Im Zielfernrohr muß die 


Entfernung des direkten Schusses zu einem Kanonenziel eingestellt 
sein. 


— Bei geladener Kanone kann eine gut ausgebildete Besatzung in 10 s, 


bei nicht geladener Kanone erst 30 s nach dem Erkennen des Ziels das 
Feuer eröffnen 


Da die Sicherungspanzer des Gegners gleichfalls Panzergranaten 

g a en 'von 20 s entscheidende BA N 
ee arahdetr braucht die Angaben über den Gegner nicht j 
wann, sondern sofort, = 

_ Der GAT handelt schnell und entschlossen, 


klärt gründlich und zügig 
auf. 


51.5 Aufklären eines Waldes 


Waldgelände bietet nicht nur günstige Voraussetzungen für die Konzen- 
trierung und Bereitstellung von Truppen, es kann auch in das Verteidi- 
gungssystem des Gegners fest einbezogen sein. Gleichzeitig stellt es ein 
ernstzunehmendes Hindernis für die Bewegung der Truppen und für die 
‚Gefechtshandlungen dar. 


Der Wald ist deshalb ein wichtiges Aufklärungsobjekt. 
Die Aufklärung des Gegners in waldigem Gelände weist gegenüber der 


‚Aufklären eines Waldrands [Bild 131,7] 
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Aufklärung 

ichen folgender 

— Der Wald bietet dem Gegner viele Möglichkeiten für T: 

Täuschung sowie für gedeckte und überraschende Honda ig 

= Der Wald engt die Bewegung der eigenen Aufklärungskräfte und -mitte) 
ein, beschränkt und erschwert die Beobachtung und Feuerführung 5 

Ist ein Waldgelände aufzuklären, dann erhält das Aufklärungsorgan zu: 

sätzlich folgende Aufgaben: r 

— Erkunden der Art, der Größe und Dichte des Waldes: 

— Erkunden der Zugänge zum Wald, der Passierbarkeit de 
Wege und Straßen im Wald; 

— Einbringen weiterer Angaben zur Passierbarkeit. 


T Schneisen, 


Merke: 
Kleinere Waldstücke werden aus einem Beobachtungshalt be, 


‚Obachtet 
und umgangen. 
‚Grundsätzliche Verhaltensweisen der Panzerbesatzung bei der Aufklärung 
eines Waldes: 


— Bei der Annäherung an den Wald ist zuerst der Waldrand systematisch 
zu beobachten. 

— Ist der Waldrand nicht vom Gegner besetzt, wird zur weiteren Auf- 
Klärung des Waldrands ein Spähfahrzeug entsandt 

— Das Spähfahrzeug handelt unter dem Feuerschutz des Aufkärungsor- 
gans, das gleichzeitig die Beobachtung weiterführt, 

— Im Wald ist der Abstand zwischen den Fahrzeugen zu verringern und 
je nach Situation die Geschwindigkeit zu erhöhen 

= Besonders intensiv sind Baumkronen, dichtes Unterholz und Schonungen 
zu beobachten. 

— Trifft das Aufklärungsorgan auf Sperren, so sind diese möglichst zu um- 
gehen. Der Umgehungsweg ist aufzuklären, da Sperren meist durch 
Minen oder Feuer gesichert sind. 

— Äußerste Aufmerksamkeit erfordern Hohlwege, Wegekreuzungen, Lich- 
tungen, Sperren aller Art und dichte Waldabschnitte. 

— Beim Erreichen des gegenüberliegenden Waldrands ist das offene Gelände 


zu beobachten, bevor die Aufklärung in der befohlenen Richtung fort- 
‚gesetzt wird. 


Kräfte, Waffen und Sperren des Gegners, auf die das Aufklärungsorgan 
treffen kann 

Bei Annäherung an den Waldrand müssen Sperren und Sicherungen aller 
Art, die das Eindringen des Aufklärungsorgans verhindern oder erschweren 
sollen oder die den Charakter von Warnanlagen haben, erwartet werden. 
Zum Beispiel: 

— Baumsperren, die vermint oder durch Feuer gesichert sein können; 

— Scheinstellungen oder Täuschungen mit Puppen; 
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inzelminen, die aus Deckungen durc Zug. 

werden, 

_ akustische Sicherungsanlagen, 
ausgelöst werden. : 

Das Aufklärungsorgan kann auf Sicherüngskräfte unterschiedii 

die mit verschiedenen Waflen und technischen Mitı 

Funk meßgeräten, ausgerüstet sind, treffen, 

Zum ‚Beispiel: 

— Baumbeobachter, 

_ Beobachter der Artillerie, 

_ Streifenposten, 

— Panzerabwehrtrupps. 

Bei der Aufklärung im Wald kann das Aufklärun; 

Kräfte, Waflen und Mittel stoßen, deren Stärke 

vom Charakter der jeweiligen Einheit abhängen, 

"Zum Beispiel 

_ Beobachter an Straßen, Schneisen, Waldwe; 
günstigen Punkten; ; 

— Baumschützen an unübersichtlichen Stellen, wie Hohlwegen, engen 
Waldwegen und dichtem Hochwald, = 

— Räume, d Anlegen von Baumsperren vorbereitet sind; 

— Feldposten zur Sicherung von Unterbringungsräumen und Gefechts- 
ständen; 

— Panzerabwehrmittel zur Sicherung von Straßen, Kreuzungen und Sper- 
ren oder zum satz in Hinterhalten; 

— Erd-Funkme! > (auf SPz montiert) zur Überwachung von Straßen, 


Kreuzungen oder großen Lichtungen, oft kombiniert mit Artillerie- ‚oder 
Panzerabwehrwaffen eingesetzt. Tag 


licher 
teln, wie Infraroi 


gsorgan auf gegnerische 
und Zusammensetzung 


gen und für Hinterhalle 


5.1.6. Aufklären einer Ortschaft ) 


Die Handlungen zur Aufklärung einer Ortschaft haben viele Gemeinsam- 
keiten mit denen zur Aufklärungeines Waldes, Ortschaften lassenssichdurch 
Panzereinheiten schwer aufklären, weil deren Bewegung an Straßen, Wege 
und Plätze gebunden ist und die Gefahr der Vernichtung durch Panzernah- 
bekämpfer sehr groß ist. Darum ist das Zusammenwirken aller Panzer im x 
‚Aufklärungsorgan besonders wichtig. 
Jede Besatzung muß bereit sein, sofort das Feuer zur Unterstützung der 
anderen Panzer zu eröffnen. 
In Ortschaften sind vor allem Dächer, Türme und Fenster zu beobachten, ä 
Beim Aufklären einer Ortschaft ist zu beachten: g x 
— Kleinere Ortschaften können vollständig in Verteidigungsräume einbe- 
zogen sein. s Ss 
- Bi größeren Ortschaften sind meist nur die a die Außen- 
bezirke Bestandteil der Verteidigungsräume oder Riegel. ; ; 
- Unmittelbar am Ortsrand Be auch außerhalb der Ortschaft KEN = 
Objekte, z. B. Einzelgebäude, Gartenanlagen, kleinere, mit Buschwer) 
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bewachsene Höhen, werden häufig als Stellungen für i 
räfte und einzelne Beobachter et ee 
> Zwischen den Gebäuden am Or 
Panzerabwehrwaffen und Panzerstellungen befinden. 
-.Im Ortsinneren, auf Plätzen, in Gartenanlagen und auf Höfen können 
Artillerie und Granatwerfer Feuerstellungen bezogen haben, 
— Die vordere Linie der Verteidigung wird — ähnlich der Verteidigung in 
Verteidigungsräumen, Riegeln und Stützpunkten — vom Ortsrand abge- 
setzt, um dadurch Vorteile wie bei einer Hinterhangstellung zu erreichen. 


tsrand können sich Feuerstellungen von 


5.1.7. Handlungen der Panzerbesatzung beim Zusammentreffen mit 
dem Gegner 


Ein Zusammentreffen mit dem Gegner kann unter den vielfültigsten Bedin- 
gungen erfolgen. Der Gegner kann marschieren, rasten oder sich in Stellun- 
gen befinden. Er kann durch das Auftauchen des Spähpanzi berrascht 
oder auf ein Zusammentreffen vorbereitet sein (wenn er den Spähpanzer 
früher erkannte als dieser ihn), Oder der ‚Gegner wird beobichte:, ohne daß 
er den Spähpanzer erkannt hat. 

In jedem Fall erfordert’ ein Zusammentreffen mit dem Gegner vom Fanzer- 
kommandanten 

— schnelles Überdenken der entstandenen Lage; 

— schnelles und entschlossenes Handeln 

Bei einem Zusammentreffen mit einem marschierenden Gegner handelt 
der Spähpanzer wie unter »Handlungen beim Einsatz des Pa; 
Spähpanzer«, S. 121, beschrieben. 


Handlungen der Panzerbesatzung beim Auftreflen auf Stellungen des Gegners 
Erkennt die Besatzung des Spähpanzers Stellungen des Gegners, so bezieht 
sie, wenn sie sich in der Bewegung befindet, sofort einen Beobachtungshalt. 


Die Panzerbesatzung beobachtet aus dem B-Halt. 


Die Stellungen des Gegners werden erkannt 
[Bild 131.10) 


Handlungen beim Auftreifen auf den Gegner [Bild 131.11] 


Der Panzerkommandant meldet an den Zugführer die Lage, während die 
Besatzung die Beobachtung weiterführt. 
‚Abhängig von der entstandenen Lage und dem Befehl des Zugführers, kann 
— der Gegner durch einen Angrifl' des Aufklärungsorgans vernichtet und 
die Aufklärung in die befohlene Richtung fortgesetzt werden; 
= ‚er umgangen werden; : 
= er Stellungen und Waffen des Gegners durch Beobachtung bis 
zum Eintreffen der Hauptkräfte gründlich aufgeklärt werden. 
\ 
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"2. Schutz vor Massenyernichtungswaffen (MYW-Schutz) 


5.2.1. ‚Schutzeigenschaften des Panzers [4067] 


Der Panzer gewährleistet durch seine technischen Eigenschaften und 


seine Ausstattung wie 

— die starke Panzerung; 

- die Schutzplatten; 

— die Kernwaffenschutzanlage 
einen guten Schutz der Panzerbesatzung beim Einsatz von Massenver- 
nichtungswaffen durch den Gegner. 

Die Panzerung und die Kernwaffenschutzanlage verhindern beim Kern- 
waffeneinsatz das Entstehen eines starken Überdrucks im Panzer, Die 
Lichtstrahlung kann zwar Schäden an optischen Einrichtungen hervor- 
rufen und Brände auslösen, jedoch nicht unmittelbar auf die Besatzung 
einwirken. Die Sofort- und Restkernstrahlung wird abgeschwächt, 
Merke: 


Der Schwächungskoeffizient der Panzerung beträgt 10! 


Bei eingeschalteter Kernwaffenschutzanlage kann die g 
zer ohne angelegte Schutzausrüstung im aktivierten Gelände handeln. 


Achtung! 


Beim Einsatz chemischer Kampfstoffe darf die Kernwaffenschutzan- 
lage nicht in Betrieb genommen werden! 


Die Besatzung hat dann im Panzer die Schutzmaske anzulegen 

Verfügt der Panzer über einen Schutzfilter gegen chemische Kampf- 
stoffe, muß beim Überwinden eines vergifteten Geländeabschnitts die 
Schutzmaske im Panzer nicht aufgesetzt werden 
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Sicherung. 


‚ie Sicherung hat das Ziel, untergebrachte, marschit | kim 
te Einheiten vor Überraschun, re 


b 18 durch den Gegner zu schi und 
das Eindringen gegnerischer Diversions- und An 


Gefechtsordnung (Märschordnung, Unterbringungsraum) zu verhin- 
dern: x 
‚Im Zusammenhang damit soll die Sicherung 
Bedingungen für die Entfaltung und den Ei 
in das Gefecht gewährleisten. 


genügend Zeit und günstige 
intritt der eigenen Einheiten 


Merke: y 
Es gibt keine Gefechtssituation, in der sich die Einheit nicht sichert! 
‚Jede Einheit sichert sich grundsätzlich selbst und rundum, ä 


‚Sicherungsaufgaben zu erfüllen heißt, 
— pausenlos und genau zu beobachten; 
_ verdächtige Einzelheiten sorgfältig zu überwachen; 


- rechtzeitig zu warnen und zu melden; 


- beim Zusammentreffen mit dem Gegner entschlossen und hartnäckig 
zu kämpfen. 


rungskräften ständig Verbindung halten! 
Bei Nacht und bei begrenzten Sichtverhältnissen aufmerksamer als 
am Tage sichern! 


Durch systematische Kontrollen die Wachsamkeit der Sicherungs- 
kräfte überprüfen! 


Arten der Sicherung sind 
@ unmittelbare Sicherung; 
e Gefechtssicherung; 

e Marschsicherung; 

e Feldwachsicherung, 


53.1. _ Unmittelbare Sicherung 


Die unmittelbare Sicherung wird mit dem Ziel durchgeführt, ‚Armeean- 
gehörige, Kampftechnik, Führungsstellen und wichtige Objekte vor über- 
raschenden Überfällen des Gegners unmittelbar zu schützen. Unabhän- 
“gig davon, ob der Vorgesetzte Sicherungsmaßnahmen festgelegt hat, 
organisiert der Kommandant die unmittelbäre Sicherung für seinen Pan- 
zer in jeder Gefechtssituation. N x 

Im Angriff und auf dem Marsch wird die unmittelbare Sicherung z- B. 
verwirklicht, indem die Besatzungsmitglieder zur Beobachtung des Ge- 
fechtsfelds und der Nachbarpanzer eingeteilt werden. 2: 
In der Verteidigung organisiert der Zugführer die unmittelbare Siche- 
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fung gewöhnlich durch den Einsatz 
achtern). Bei Nacht und begrenzte: 
Horchposten eingesetzt. 

Bei der Unterbringung in Ausgangs-, Warte-, Sammel- und Rasträume; 
Wird die unmittelbare Sicherung in der Regel durch Stand- und Streifen, 
posten verwirklicht. ; 


‘von diensthabenden Waffen (Beob. 
n Sichtverhältnissen werden Zusätzlich 


53.2. Gefechtssicherung 


Die Gefechtssicherung wird in jeder Gefechtsart mit dem Ziel organi- 
siert, die eigenen Einheiten vor überraschenden Überfällen zu schützen 
und die Aufklärung durch den Gegner zu verhindern. 

Im Angriff wird die Gefechtssicherung von Aufklärungsorganen, die an 
den Flanken und vor der Gefechtsordnung handeln, verwirklicht, Außer- 
dem werden Einheiten zur Sicherung der Flanken und Nähte befoh- 
len. 

In der Verteidigung bei nicht unmittelbarer Berührung mit dem Gegner 
verwirklichen die in vorgeschobenen Stellungen oder als Gefechtsvorpo- 
sten eingesetzten Einheiten die Gefechtssicherung. Zur Sicherung von 
Flanken, Zwischenräumen, Lücken und Nähten in der Verteidigung wer- 
den in der Regel Geschütze, Panzer, Panzerabwehrlenkraketen, Panzer- 
büchsen und MGs sowie Einheiten festgelegt. 


Merke: 


Die Gefechtssicherung und die unmittelbare Sicherung bilden eine un- 
trennbare Einheit! 


5.3.3. Marschsicherung 


Die Marschsicherung gewährleistet die Stetigkeit des Marsches, warnt 
und schützt die nachfolgenden marschierenden Einheiten vor Überfällen 
des Gegners und sichert ihre rechtzeitige Entfaltung. 

Die Besatzung kann mit ihrem Panzer im Bestand der Spitzensicherung, 
Seiten- und Rückensicherung Aufgaben der Sicherung erhalten. Gesi- 
chert wird vorwiegend, indem das Gelände und die Geländeobjekte 
rechts und links der Marschstraße sowie die Marschstraße selbst beob- 


achtet werden. Wenn notwendig, erfüllen die Einheiten ihre Aufgaben 
durch Kampf. 


Merke: 


Je mehr sich die Einheit dem Gegner nähert, desto aufmerksamer ist 
zu beobachten! 
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5.3.4. , Feldwachsicherung® 


In Räumen untergebrachte Einheiten werden ın Rich! : 
ea = tun; wer 

durch Feldwacheinheiten gesichert, Sie haben die A 
vor der Erdaufklärung des Gegners zu sichern, Bei Fine Angriff‘ = 

en Be ne die besetzten Stellungen (Abschnitte) 
und ermöglichen damit den eigenen Einhei En 2 2 
tritt in das Gefecht. Anheiten einen organisierten Ein- 
Panzerzüge können als Feldwachen eingesetzt werden, 
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N arg \ 


12997] bung und Erfahrung. Um den Panzer wirksam z, : 

3 2 . Fi \ zu ‚m 
Tarnen heißt, den Panzer so an die Um; x zung seine demaskierenden Merkmale kennen und wis = 
3 ‚gebung anzupassen, daß diey;; est! # ” en 
elle, akustische, Funkmeß- und Infrarotaufklärung des \ abhängie von der Umgebung, am besten der gegnerischen "Aufkt ei 
schwert oder verhindert wird. Dabei sind seine sichtbaren Konturen ink 1 entzieht. 
die der Verteidigungsanlagen weitgehend zu verwischen bzw, zu verzer- 1 


ren. Demaskierende Merkmale des Panzers sind 


T _ Form der Wanne und des Turms; . 
F , Fla-M i S 
Tarnung vor der Beobachtung durch den Gegner Fi cat TER Kiste für UF-Klappen; 
Truppen, Kampfmittel und Handlungen vor der Beobachtung durch den E blinkende Teile (Optik, Rohrmündun Ke 
Gegner zu schützen, ist Hauptaufgabe der Tarnung. Ihre praktische Be- = Fahrspuren; an) 
deutung besteht darin, daß auf diese Weise die eigenen Kräfte und Mit- - br und ‚Abschußgeräusche, 
een vor Verlusten durch die Waffen des Gegners bewahrt wer. } Die demaskierenden Merkmale können aufgehoben oder eingeschränk! 
SuSE j Form und Farl fi = \ 
Bis zu einem bestimmten Grad wird den Erfordernissen der Tarnung be- en dunklen at oder Kon der Eanzer 
reits durch die Tarneigenschaften der Ausrüstung und Bekleidung Rech- \ » 2 m 
nung getragen, Besondere Bedeutung haben im Gefecht folgende Tarn- 
maßnahmen: 


- Ausnutzung der Tarnmöglichkeiten des Geländes und der Geländeob- 
jekte; 

— Anpassen der Farbgebung der Technik an das Gelände sch Tarnan- 
striche; 

- Verwischen der Umrisse der Technik mit strukturmäßig: 

helfsmitteln; 

Verhindern der Lichtreflexion von Gläsern und blanken Metallteilen; 

- Verwischen von Spuren, die Rückschlüsse auf di 
Truppen zulassen; 


ı und Be- 


' 


Anwesenheit von 


Sa Sr ann, 
— Vermeiden jedes unnötigen Anlassens von Motoren und Bewegens von x £ D: BIT Ar. 
Fahrzeugen; AN KL £ & ; u 
- Vermeiden von Geräuschen beim Instandsetzen von Technik. N N \ 
IN 
Beachte: 
Motoren möglichst im Moment anderer Lärmentwicklung (Überflug ‚Ausnutzung des Geländes zur Tarnung [Bild 199.1] 


von Flugzeugen, Detonationen, Schüsse) anlassen! i 
Offene Feuerstellen, Lichter oder glimmende Zigaretten, Abgase und 
Rauch verraten den Standort von Truppen! 


Die Tarnung der Truppen vor der Aufklärung durch gegnerische Beob- 
achtung muß den Geländegegebenheiten unauffällig angepaßt sein. Un- 
reales übertriebenes Tarnen bewirkt das Gegenteil. 


Merke: 


Übertrieben getarnte Objekte lenken die Aufmerksamkeit des Gegners 
auf sich! ie 


Tarnmaterial sparsam einsetzen! 


Tarnen des Panzers . a 
Das Tarnen des Panzers gegen Erd- und Luftaufklärung erfordert viel Ausnutzung von Schatten zur Tarnung [Bild 199.3] 
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«Tarnung gegen den Luftgegner sind möglichst die natürlichen Ta, ES 
ittel zu verwenden, ohne diese dabei zu verändern. Bäume (große und 
ichte Baumkronen), Schuppen, Feldscheunen, Wetterdächer oder ähnli- 
ches bieten wirksamen Schutz gegen Sicht aus der Luft. Bleiben diese 
"Objekte unverändert, so ist der darunter stehende Panzer auch mit spe- 
zielen Aufklärungsmitteln kaum zu erkennen. Guten Schutz bietet auch 
der Schatten großer Objekte. Jedoch ist hier zu beachten, daß der Schat. 
ten wandert. Außerdem heben Wolken (auch Rauchwolken, sofern sie 
die Sonne verdecken) die Tarnwirkung auf. 
Auch die künstlichen Tarnmittel sind sinnvoll und ideenreich anzuwen. 
den, Die beste Wirkung wird bei zweckmäßiger Kombination künstli. 
cher und natürlicher Tarnmittel erreicht, 
Das strukturmäßig zum Panzer gehörende Tarnnetz kann für verschie- 
dene Tarnyariationen ausgenutzt werden. Das in der Regel mit Tarnflek- 
ken versehene Tarnnetz wird, wenn erforderlich, mit abgeschnittenen 
‚Ästen, Zweigen, Gras usw, ergänzt. 


‚Tarnen des Panzers 

hinter Gebüsch [Bild 134.4] 
Lage der Äste vorsichtig verändern, 
Blinken von Rohrmündungen, 
Optikund Ketten verhindern 
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Lt 
Tarnung des Panzers und der Feuerstellung [Bild 134.15] 

a- Vorderansicht: Die eingepflanzten Büsche und die Verzerrung der Konturen tarnen. 
erfolgreich den weit ins Geländeprofil hineinragenden Panzer. 

b- Draufsicht: Alle charakteristischen Konturen des Panzers und der Feuerstellung, 
wurden verwischt. Die Fahrspuren sind nicht mehr erkennbar, Der Lochschatten 
muß nach besser verzerrt werden 

© - Seitenansicht: Die Kontur der Kanone muß unbedingt gebrochen werden. 
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7 HB Panzerbesatzungen T 


rs und der Feuerstellung erfolgt in der Verteidj; 
mit natürlichen Mitteln. Dabei sollte die Tarnwirkung der 
Tarnmittel wie Gras, Gebüsch, Bäume, Sträucher usw, bereits 
uswahl der Feuerstellung berücksichtigt und ohne ‚Veränderung 
chickt genutzt werden, $ | 
inerläßliche Veränderungen sind so auszuführen, daß nicht völlig neue 
‚Änpflanzungen« vorgenommen ‚werden müssen, sondern daß die bereits 
vorhandene Vegetation sinnvoll ergänzt bzw. verändert wird, Benötigies 
zusätzliches Tarnmaterial wird nicht aus der unmittelbaren Nähe der 
Feuerstellung entnommen, weil sich dadurch ebenfalls demaskierende 
Merkmale bilden. Zur Verzerrung demaskierender Konturen des Panzers 
; können auch andere Hilfsmittel wie Zeltplanen, Montierplanen, Bezüge 
"u.a. benutzt werden. Ä 
Für die Tarnung ist die Verwendung einer Tarngirlande sehr zweckmä- 
Big. Sie wird mehrmals um den Turm gelegt und nur an diesem befe- 
st 
Er den Lochschatten, der sich durch die Lücken zwischen der Panzer- 
wanne und den Seiten der Feuerstellung bildet, zu verzerren, kann der 
Tarnsatz in Verbindung mit natürlichen Tarnmitteln genutzt werden, 
Tarnmittel für diesen Zweck dürfen nicht am Turm befestigt werden. 


Beachte: “ d H 
- Die Tarnung darf weder die eigene Sicht noch die Gefechtstätigkeit 
behindern. 


- Das Drehen des Turms darf durch die Tarnmittel nicht einge- 
schränkt werden. 

- Die Tarnung muß der Umgebung angepaßt sein. 

— Mangelhafte oder übertriebene Tarnung wirkt demaskierend. 


Zu Tarnmitteln siehe auch Abschnitt »Tarnsätze und ihre Anwendung« 
im Handbuch »Militärisches Grundwissen«. 


Ei 


gung. > 


‚Ausbau yon Feuerstellungen 


2 Boss 
Feuerstellungen können von der Besatzung allein oder mit Ei Er 
Pioniermaschinen und -mitteln ausgehoben oder ee Be 
Ist das Feuersystem organisiert und der Ausbau einer Feuterstellun; Se 
gesehen, so wird durch alle Besatzungsmitglieder die ea 
bereitet. JOr- 
‘Für die Ausmaße von Feuerstellungen für Panzer gelten folgende Richt- 
werte: x 
— Breite der Feuerstellung = Breite des Panzers plus 0,5m: 
_ Länge der Deckungssohle = Länge des Panzers. ee, 
_ Neigung der Einfahrt = 1:4; in 
- Tiefe der Feuersteilung 

einschließlich Deckung = Höhe der Wanne, 


Die vordere Deckung ist nur so weit auszuzichen, daß beim Ab. 

kein Sand in das Rohr der Panzerkanone gelangt, Der Abstand Sr 
‚der Unterkante der Panzerkanone und der Deckung soll mindestens 
0,3 m betragen 


Auszuhebender Erdstoff (ohne Unterstand) 26m); 
Zeit für Ausbau 

= mit BTU 04h: 
- mit Schanzzeug (1 Mann) 34h. 


Möglichkeiten des Ausbaus von Feuerstellungen. [Bild 134.14] 

a — tiefe Feuerstellung: bietet gute Tarnmöglichkeiten, geringe Wahrscheinlichkeit, 
gelroffen zu werden; b - Feuerstellung mit hohem Erdwall: hilft tote Räume im 
Schußfeld vermeiden, erschwerte Tarnung. 


Feuerstellung für Rundumbeschuß [Bild 134.10) 
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Stellung - Deckung für Panzer 


‚Aussprengen von Panzerstellungen 

Das Aussprengen von Panzerstellungen erfolgt unter Aufsicht eines Ar- 
meeangehörigen, der im Besitz der Sprengberechtigung ist. Dazu hat die 
Panzerbesatzung nach Ausfluchten der Hauptschußrichtung und Mar- 
kierung der Feuerstellung die Arbeiten in folgender Reihenfolge durch- 
zuführen: 

1. Der Richtschütze bleibt im Panzer und führt die Erd- und Luftbeob- 
achtung. 

2. Der Kommandant markiert die Stellen der Ladungsräume und berei- 
tet die vom Kompaniechef (Zugführer) berechneten erforderlichen 
Ladungen vor. 

3. Der Fahrer und der Ladeschütze heben mit Spaten und Schaufeln 

- die Ladungsräume aus. 

4. Der Kommandant und der Ladeschütze bereiten die Zündanlage 
(Zündschnurzündung mit Sprengschnur) vor. Sicherheitsbestimmun- 
‚gen dabei beachten! 

5. Der Fahrer stellt die Ladungen neben die Ladungsräume. 
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Ladungen in der Stellungsachse [Bild 2998.1] 


08m 


Ladungen in Doppeldreieckform [Bild 2998.2] 
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N vE 2 4 v 
6. Der Kommandant setzt die vorbereitete Zündung (Sprengschnur if 


> gen in die Ladungsräume ein. 

1. Der Fahrer und der Ladeschütze verdämmen die Ladungen, 

8. Der Fahrer und der Ladeschütze sitzen auf, die Fahrer- und die 1 
deschützenluke werden geschlossen. 

9. Der Kommandant verbindet die Sprengschnur mit der vorbereiteten 
Zündschnur. 

10. Der Kommandant zündet unter Aufsicht die Zündschnur, sitzt auf 
und schließt seine Luke. 

Il. Vor dem Absitzen der Besatzung überzeugt sich der Kommandant 

davon, daß alle Sprengladungen gezündet sind. 


Achtung! 
Bei Verdacht von Versagern festgelegte Wartezeit und Sicherheitsbe- 
stimmungen beachten, E 


12. Auf Befehl des Kommandanten wird mit den erforderlichen Nachar- 
beiten der Feuerstellung begonnen. 


‚Aussprengen einer Feuerstellung mit geballten Ladunger. 

Anhalt für den Bedarf an Sprengstoff und Zündmitteln zum Aussprengen 

einer Feuerstellung; 

Sprengstoff 

Ladungen in der Stellungsachse Ladungen 1 bis 4 je 7,5 kg, 

Ladungen in Doppeldreieckform Ladungen 1,2, 5 und 6 je 4,5 kg, 
Ladungen 3 und 4 je 7,0 kg; 

Zündmittel für Zündschnurzündung 


Zündschnur Im, 
Sprengkapseln 5 bis 7 Stück, 
Sprengschnur 12 bis 18 m. 
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Sprengkapsel) in die Ladungen ein, befestigt sie und setzt die La, En 


Bun, RERIRR 


56. Maßnahmen der Chemischen Sicherstellung. 


5.6.1. Teilweise Spezialbehandlung des Panzers 


1740) 
Die teilweise Spezialbehandlung wird in der Einheit von je 

auf Befehl des Kommandeurs der Einheit durchpergken aa ne 
deur befiehlt Zeit und Ort zur Durchführung der teilweisen S; ale 
handlung (Entgiftung bzw. Entaktivierung). 2 ‚Pezialbe22 
Der Umfang der teilweisen Spezialbehandlung richtet si 1 
fügbaren Zeit und den vorhandenen Mitteln, Set uachdenVerz 
Die teilweise Spezialbehandlung wird durch meh; 
und Ausdehnen auf die Gesamtoberfläche der befallenen Ob; oe 
der Gefechts- oder Marschpause sowie durch die Pine ee 
Mittel bis zur vollständigen Spezialbehandlung geführt, 2 
Zuerst werden die Teile des Panzers behandelt, die bei der. Erfüllung wei- 
terer ‚Gefechtsaufgaben von der Besatzung berührt werden müssen. Zum 
‚Abschluß jeder teilweisen Spezialbehandlung muß die ‚Persönliche 
Schutzausrüstung der Besatzung behandelt und die teilweise sanitäre Be- 
handlung durchgeführt werden. 


tmaliges Wiederholen 


Aufgaben des Kommandanten 

Der Kommandant hat 

- die Reihenfolge der Arbeiten zur Spezialbehandlung festzulegen; 

- die Arbeiten zur SpezialbehandJung seiner Besatzung zu leiten; 

- die Maßnahmen zur Wartung der Technik, Bewaffnung und Ausrü- 
stung nach Abschluß der Spezialbehandlung anzuleiten, 


sanitire 
Behandlung, 


Teilweise 
Enfaktivierun 


Schema der teilweisen Spezialbehandlung [Bild 740.1] 


Teilweise 
Entseuchung 


Variante der Vorbereitung einer teilweisen Spezialbehandlung 
(Entgiftung) R 
Der Panzerzug hat ein vergiftetes Gelände überwunden und eine 
Schneise im Hochwald bezogen. Hier erhält der Zugführer den Befehl, 
die teilweise Spezialbehandlung durchzuführen. 

Zugführer: 2 

»Adler 11 - teilweise Spezialbehandlung durchführen - Zeit: I Stunde - 
Fahrzeug nach der Spezialbehandiung auf der rechten (linken) Seite 
(Abhängig von der Windrichtung) 300 vorziehen — Kommenl« 
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»Teilweise Spezialbehandlung - ‚Fahrer verbleibt im Fahrzeug _ Ber, 
"zung Schutzanzug anlegen - Richtschütze und Ladeschütze Pa at- 
durch Ladeschützenluke verlassen !« nzer 
‚Richtschütze, Ladeschütze und Kommandant ziehen den Schu; 
- an. Der Ladeschütze öffnet die Luke und verläßt, gefolgt von Kon 
danten und Richtschützen, den Panzer. Der Richtschütze schließt En 
Luke, Richt- und Ladeschütze treten vor dem Panzer an. Der Kommen ie 
dant stellt die Aufgabe, in- 
‚Kommandant: 
»Richtschütze, GES und Entgiftungsflüssigkeit vorbereiten _ 
schütze, Grube ausheben, anschließend Tarnmaterial beseitigen, 
Behälter und Bug des Panzers von grober Verschmutzung reinigen - da, \ 
nach mit) der teilweisen Spezialbehandlung beginnen - Wegtreten!« 
Der Richtschütze bereitet (abhängig von der Windrichtung) vor dem 
Panzer den GES und die Entgiftungsflüssigkeit vor und reicht dem Fah- 
rer die Halbschale zur Spezialbehandlung des Kampf- un 
durch die Fahrerluke. 
Der Ladeschütze hebt (abhängig von der Windrichtung) rechts Eh b 
links vom Panzer eine Grube aus. f 


tzanzug 


Lade- 
Turm, 


d Fahrerraums 


Vorrangig zu behan- 
delnde Stellen am Pan- 


‚Variante der Durchführung einer teilweisen Spezialbehandiung | zer [Bild 740.2] 


(Entgiftung) 
Richt- und Ladeschütze entfernen die Tarnung und säubern die befohle: 


nen Stellen des Panzers mit Entgiftungsflüssigkeit von ober nach unten, des Panzers angeordnete Werkzeug- und Zubehörkästen sowie Bewaff- 
von vorn nach hinten (abhängig von der Windrichtung). Der Fahrer säu- nung, Krafistoffbehälter u. a. Nach der geforderten Einwirkungszeit 
bert die Bedienungselemente von oben nach unten mit Entgiftungsflüs- die Entgiftungsflüssigkeit mit Wasser oder anderen geeigneten Flüs- 
sigkeit. 


sigkeiten abspülen . 
Der Kommandant kontrolliert die Arbeiten. Sind die vorgeschenen Ar- — Innenflächen der Panzertechnik mit angefeuchtetem Lappen abreiben 
beiten am Panzer beendet, so befiehlt der Kommandant das Anlassen und danach die behandelten Bedienungselemente, Bewaffnung und 
des Motors und führt den Panzer auf den befohlenen Platz. Danach Nachrichtentechnik trockenreiben. 
kehrt er zurück, kontrolliert die ordnungsgemäße Beseitigung des Tarn- 
materials sowie der zum Entgiften benötigten Materialien ( Lappen, Putz- 


wolle), befiehlt den Platz für die teilweise Spezialbchandlung der persön. | 5.6.2705 Enteittung jmit/deru BaunerSutgittunggertie 
lichen Schutzausrüstung und die Durchführung. 


Richtschütze, Ladeschütze und Kommandant führen die teilweise Spe- 


zialbehandlung der Ausrüstung und Bekleidung unter gegenseitiger ı 
Hilfe durch. 


| Das Panzerentgiftungsgerät TDP wird für die teilweise Entgiftung von 
Teilen und Oberflächen des Panzers genutzt, die von der Besatzung am 
häufigsten berührt werden. 


Handlungen der Panzerb: i ii vi Arbeiten zur Entgiftung: 

Entgiftung oder Se Due ornaktinerung, = Die zu entgiftenden Oberflächen von grobem Schmutz, Schnee oder 

= Panzer grob reinigen. i 4 Eis mit Besen oder Seen er 

“= Panzer bei einer Aktivierung mit Entaktivierungsflüssigkeit, organi- gie Sprühflasche aus ders HallerunBinEHLENE 

schen Lösungsmitteln oder War abbürsten. Nötigenfalls die Ob - Die Schutzkappe von der Zerstäuberdüse abnehmen. in 
fläche nur abkehren. - Die Zerstäuberdüse auf die zu entgiftende Sn nn 

= Bei einer Vergiftung oder Verseuchung die befallenen Oberflächen mit Sprühflasche in einem Winkel von 60° zu der zu enteiliend“ 
Entgiftungsflüssigkeit behandeln, mit denen die Besatzung in Berüh- che neigen; das, Absperryentil zeigt dabei nad DIN. 


ı 


rung kommt, z. B. sämı I Das A Tventil’ö ‚iner Entfernung von 20 bis 50 cm 
8 t, z.B. sämtliche Luken, Kettenabdeckungen, außerhalb jas Absperrventil öffnen und aus einer Entfernung 
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BT u: 

EakENN betreffenden Oberfläche die Flüssigkeit 
- hen, bis sie sichtbar abtropft. 

‚Die Bearbeitung der zu entgiftenden Oberfläche erfolgt im; 
‚nach unten und yon vorn nach hinten (in Windrichtung). 
‚Beim Übergang von einer entgifteten zu einer noch zu ent, 
fläche ist das Absperryentil zu schließen, 
sprüht wird. 

Oberflächen im Innern des Panzers werden mit Putzlappen oder -wolle, 
die mit Entgiftungsrezeptur (oder organischen Lösungsmitteln, z.B, 
Kraftstoff) getränkt wurden, entgiftet. Oberflächen, die mit zähflüssigen 
chemischen Kampfstoffen behaftet sind bzw. auf denen die chemischen 
Kampfstoffe bei Frost stark anhaften, sind mit Lappen, getränkt in Ent- 


giftungsrezeptur, abzureiben und erst danach mit der Sprühflasche abzu- 
sprühen, 


(EF7) so lange aufsprü- 
mer von oben 


och. giftenden Ober. 
damit nicht unnötig EF7 ver. 


Arbeiten nach der Entgiftung 

— Das Absperrventil schließen. 

— Die Schutzkappe aufsetzen. 

- Das TDP reinigen. 

- Die Sprühflaschen mit Entgiftungsrezeptur und Druckluft auffüllen, 
— Das TDP im Panzer unterbringen, 

Anschließend wird die Arbeit mit dem Panzerentgiftungsgerät TDP in 
das Begleitheft eingetragen. 
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Luftabwehr 


{ Bas] 
h ‚Schutz aller Truppen mit eigenen Mitteln in Se 
Denergners wird Luftabwehr, genannt, &sgen Einwirkungen des & 


Föh Ziel der Luftabwehr 


Ziel der Luftabwehr besteht im Vernichten des il B 
Ba und in der Erhaltung ‚der Kampfkraft der ee En 
Zur Erreichung dieses Ziels werden sowohl aktive als auch passive Maß- 
nahmen durchgeführt. ind 

tive Maßnahmen sind in den mot, Schützen- und 'anzereinhei i 
eier und Bekämpfung der Luftziele. 5 ass 
Luftziele sind gegnerische Flugzeuge und Hubschrauber, 
'Zur Bekämpfung der Lufiziele werden eingesetzt: 
— die Fla-MGs der Panzer und gepanzerten Fahrzeuge; 
— die Schützenwallen (MPi, MG), 
Die passiven Maßnahmen umfassen die Tarnung, Deckung und Auflocke- 
rung (Dezentralisierung) der Einheiten auf dem Marsch, im Unterbrin- 
gungsraum,in derStellungusw. Zu denpassiven Maßnahmen gchören außer- 
‚dem die Täuschung des Gegners durch Scheinanla; 


h S gen und die Warnung 
der Armeeangehörigen vor Angriffen des Luftgepners. 


Beachte: En 
Im Gefecht bestcht ständig die Gefahr von Angriffen des Luftgegners, 


Um die aktiven und passiven Maßnahmen der Luftabwehr durchführen 

zu können, müssen die Panzerbesatzungen und die mot. Schützen über die 

Gefechtsmöglichkeiten des Luftgegners sowie über die Maßnahmen zum 

Schutz vor Angriffen des Luftgegners und über die Möglichkeiten der 
Bekämpfung des Luftgegners informiert sein. 


6.2. Klassifizierung und Beurteilung geguerischer Flugzeuge und 
Hubschrauber 


Es werden unterschieden: 

© Bombenflugzeuge; 

© Jagdbombenflugzeuge (taktische Jagdflugzeuge); 

© Jagdflugzeuge; 

® Transportflugzeuge; 5 

© Spezialflugzeuge (z. B. Verbindungs-, Aufklärungs- und Sanitätsflug- 
Zeuge); 

© Kampfhubschrauber; 

@ Transporthubschrauber, 
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= fliegen meist in großen Höhen; 


zerstören mit Bomben und Raketen wichtige militärische, 
und politische Zentren bzw. Objekte und vernichten Einheit 
Technik in Stellungen, in Unterbringungsräumen; 

= sind auf’ Grund ihrer großen Flughölie mit der in den mot. Schützen. 
und Panzereinheiten vorhandenen Bewaffnung nicht zu bekämpfen; 


— fliegen zum größten Teil mit einer Geschwindigkeit von 800 bis 1000 km/h 
(220 bis 280 m/s). 


ökonomische 
ten und deren 


Jagdbombenflugzeuge 

— fliegen meist in geringen und mittleren Höhen; 

— bekämpfen mit Bomben, Bordwaffen, gelenkten und ungelenkten Rake- 
ten Einheiten aufdem Marsch, in Stellungen, in Unterbringungsräumen; 

— sind zum größten Teil für den Einsatz von Massenvernichtungs- und 
‚Brandmitteln vorbereitet; 

— die Flughöhe beim Angriff liegt meist zwischen 50 und 2500 m, dabei 
können sie mit der in den mot. Schützen- und Panzereinheiten vorhan- 
denen Bewaffnung bekämpft werden; 

— fliegen mit einer Geschwindigkeit von 1000 bis 2500 kın/lı (280 bis 
670 m/s) und beim Angriff auf Erdziele mit einer Geschwindigkeit von 
700 bis 900 km/h (200 bis 250 m/s). 


Jagdflugzeuge 

— sichern den eigenen Luftraum und bekämpfen gegnerische Flugzeuge; 

— können in Ausnahmefällen auch zur Bekämpfung von Erdzielen einge- 
setzt werden, handeln dabei wie die Jagdbombenflugzeuge 


Transportflugzeuge 

— fliegen meist in großen Höhen; 

— werden zum Transport von Luftlandeeinheiten und materiellen Gütern 
eingesetzt; 

— verringern beim Transport von Fallschirmjägern mit Erreichen des Ab- 
setzraums ihre Flughöhe, können dabei mit der Bewaflnung der mot. 
Schützen- und Panzereinheiten bekämpft werden; 

— fliegen mit einer Geschwindigkeit von 300 bis 450 km/h (80 bis 120 m/s), 


Kampfhubschrauber 

— fliegen meist in geringen Höhen; , 

— sind mit MGs, Bordkanonen, ungelenkten Raketen oder PALR ausge- 
rüstet; 

— werden zur Bekämpfung gegnerischer Panzer und gepanzerter Fahrzeuge 
sowie zur Feuerunterstützung der eigenen Truppen eingesetzt; 

— fliegen mit einer Geschwindigkeit von 0 bis 300 km/h (0 bis 80 m/s). 


Transporthubschrauber 
— werden in erster Linie zum Transport von Luftlandeeinheiten eingesetzt; 
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ER 


‚en meist in Höhen von 300 bis 500, m mit ei Bee g 
5 Ir bis 240 km/h (40 bis 70.mjs). ner Geschwindigkeit von 


63. Prinzipien der Luftraumbeobachtung > c 


Zum Aufklären und Erkennen 'von ‚Luftzielen und ei 

wird in allen Einheiten ständig die Luftraumbeobachtung organ 
wird in der Regel vom diensthabenden Luftbeobachter durchgeführt, 5 
Merke: Eli 

Nach dem Signal »Fliegeralarm!« beobachten alle Angehöri in- 
heit, soweit sie keine anderen Aufgaben zu erfüllen Baba 
und melden die Beobachtungsergebnisse, : 


Nicht immer ist das Auftauchen von Luftzielen an Ge 
Ursachen dafür sind unter anderem: 

= der Gefechtslärm: 

— die Fahrgeräus:he der Fahrzeuge auf dem Marsch; 
_ die Überschallgeschwindigkeit von Luftzielen. 


Täuschen erkennbar, 


kann die Aufab 
durchzuführen oder den Luftraum in einem bestimmten Sektor zu beobach- 
ten, Die Meläung der Ergebnisse der Luftraumbeobachtung erfolgt: 


— aufdem Marsch nach der Bewegungsrichtung (von halbrechts, von links, 
von hinten); 


- im Stand nach Himmelsrichtungen oder Orientierungspunkten (aus Sü- 
den, aus Nordwesten, aus OP 3). 


Art und Weise der 
Luftbeobachlung 
[Bild 41451] 
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. Waraung vor Angriffen des Luftgegners 

Zur Warnung der Einheiten vor Angriffen des Luftgegners wird das Signal 

"»Eliegeralarm!«, das allen Angehörigen der Einheit bekannt sein muß, 

gegeben. Das Signal ist von jedem Soldaten, der es wahrnimmt, weiter. 

zugeben. R 

Das Signal »Fliegeralarm!« kann durch den Ruf »Fliegeralarm!«, mit 

Signalpatronen (Handsignale), als Flaggen- oder Sichtsignal gegeben wer. 
n. 

‚Beim Ruf »Fliegeralarm !« ist die Anflugrichtung des Luftziels durch Aus- 

strecken des Arms anzuzeigen. 

Wird mit Flaggensignal gewarnt, so zeigen die Flaggen in die Anflugrich- 

tung. 

Signalpatronen (Handsignale) werden in Richtung des Anflugs ‚geschossen, 


Das Signal kann durch den Befehl für die Handlungen der Einheit ergänzt 
‚werden. 


Beispiele: 


1.»Fliegeralärm! — Flugzeug von vorn — Abstände von Fahrzeug zu Fahrzeug ver- 
größern\« 


2. »Fliegeralarm! - Zug auf Flugzeug über OP 3 Sperrfeuer!« 


Merke: 
Der Luftiraumbeobachtungs- und Warndienst ist Wachdienst 


65. Maßnahmen zum Schutz vor Angriffen des Luftgesners 


Der Schutz vor Angriffen des Lufigegners umfaßt die Organisation und 
‚Ausführung von Maßnahmen, die die Auswirkungen von Angriffen des 


Luftgegners abschwächen oder ausschließen. Zu diesen Maßnahmen 
gehören: 


Im Unterbringungsraum: 


— Nach dem Erreichen des Raums Fahrzeuge tarnen und Spuren ver- 
wischen. 


Merke: 


Nicht nur gegen visuelle Aufklärung tarnen, sondern auch gegen Funk- 
meß- und Infrarotaufklärung. 


— Deckungen für den Personalbestand und die Technik ausbauen. 

— Möglichst jede Bewegung, besonders mit Fahrzeugen, vermeiden. Bei 
unbedingt notwendigen Bewegungen die Nachtzeit, schlechte Sichtver- 
hältnisse und den Schutz von Geländeobjekten (Bäumen) ausnutzen. 

— Aufklärung und Bekämpfung des Luftgegners organisieren. 

— Maßnahmen zur Beseitigung der Folgen von Angriffen des Luftgegners 

. (Brandbekämpfung) vorbereiten. 
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Auf das Signal »Fliegeralarm!« sofort Deckungen aul er 
U die Fahrzeuge aufsitzen und die Bekämpfung der Be 
vorbereiten. DINDZAN 
= Be nur auf Befehl des Kommandeurs eröffnen. i 


‚dem Marsch‘ 
Alles Luftraum ständig beobachten, 
_ Die Bewaffnung zur Bekämpfung des Luftgegners feuı x 
7 Bei Luftangriffen weitermarschieren, Abstände zw jerbereit halten, 


ReUN ischen den Fahrzeu; 
vergrößern, Marschgeschwindigkeit erhöhen, N 
_ Feuer nur auf Befehl eröffnen. 
"Im Angriff $ E 
Im Angriff werden Luftziele im allgemeinen von den dafür eingesetzten 
Waffen bekämpft. ? 


‚Inder Verteidigung $ 
— Die Stellung gegen Luftaufklärung tarnen, alle Spuren yerwischen. 
ede Bewegung vermeiden. 
ung und Bekämpfung des Luftgegners organisieren, 
1] »Fliegeralarm!« sofort Deckungen aufsuchen oder auf 
aufsitzen und die Bekämpfung der angreifenden Lufiziele 


die Fahrzeuge 
vorbereiten 
— Feuer nur auf Befchl eröffnen. 


6.6. Bek: 


ärıpfung gegnerischer Flugzeuge und Hubschrauber 


Mot. Schützen- und Panzereinheiten bekämpfen grundsätzlich nur Lufl- 
ziele, die die eigene Einheit angreifen. 

Mit der in diesen Einheiten befindlichen Bewaflnung können Luftziele 
erfolgreich bekämpft werden, wenn sie sich im direkten Anflug (Horizontal- 
‘oder Sturzflug) befinden oder in geringen Entfernungen vorbeifliegen. 
"Abhängig von der Art der Bewaffnung können Flugzeuge und Hubschrau- 
ber bis auf eine Entfernung von 2000 m und Ziele an Fallschirmen bis auf 
eine Entfernung von 1000 m bekämpft werden. 

Das Feuer wird grundsätzlich nur auf Befehl des Einheitskommandeurs 
bzw. des dafür eingesetzten Armeeangehörigen eröffnet. 

Luftziele werden in der Regel durch zusammengefaßtes Feuer des Zuges 
bekämpft. Greifen mehrere Flugzeuge gleichzeitig an, so ist das vörderste 
als Führungsflugzeug zuerst zu bekämpfen. Das Feueristmöglichstschlag- 
artig zu eröffnen. E 
Schießverfahren für die Bekämpfung mit dem Fla-MG siehe Abschnitt 
»Schießen aus dem Fla-MG«, S. 360. 


it 


5 1138] 
‚Panzereinheiten beziehen Räume in der Regel in Wäldern, in Orts 


ten und in durchschnittenem Gelände. Es 


Die Panzer sind vorrangig auf Straßen und Wegen so abzust 
sie den Raum schnell verlassen können und daß die Durchfah 
Fahrzeuge noch möglich ist. 

Im Raum müssen die Panzerbesatzungen ständig bereit sein, 
des Erd- und Luftgegners abzuwehren und gegnerische Luftlan, 
ten sowie Diversions- und Aufklärungsgruppen zu vernichten, 
Das Beziehen des Raums muß schnell und organisiert erfolgen. 
Überflüssige Spurenbildung ist zu vermeiden. Wird der Panzer von der 
Straße (Weg, Schneise) in einer Deckung (Wald, Gebüsch usw.) unterge- 
bracht, so ist im spitzen Winkel rückwärts reinzufahren. 


ellen, daß 
rt anderer 


Angriffe 
(deeinhei- 


Beachte; 

Rechtwinklige Unterbringung erschwert das Beziehen und verursächt 
überflüssige Spurenbildung. 

Ungeschicktes Spurenverwischen gibt dem Gegner mehr Hinweise, als 
wenn die Spuren nicht verwischt werden. 


rIehHig 


‚Anlage des Zugangs zu einem Unterbringungsraum [Bild 138.1] 


Deshalb: 

— Ein- und Ausfahrtspuren verwischen; 

— durchgehende Spuren nicht unterbrechen; 

— soweit möglich, Straßen bzw. Hauptspur ausnutzen und keine Kreuz- 
‘und Querfahrten zulassen. 

Die Panzerbesatzung hat nach dem Beziehen des Raums die Aufgabe: 

— die Spuren des Panzers bis zur Hauptspur (Straße, Weg) zu verwi- 
schen; 

— den Panzer gegen Erd- und Luftaufklärung zu tarnen; 

- dietechnische Wartung und, wenn notwendig, die Instandsetzung des 
Panzers durchzuführen; 
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" Streifenposten, He 


die Waflen zu reinigen; £ 
notwendig, den Panzer aufzutanken u: 
Deckungen für ‚den Panzer und für die Besa, 


sowii 
in 


5 Unmitielbare Sicherung des Panzers organisieren! © 
Luftbeobachter einsetzen! | 3) 
‚Auf gegebene Signale achten und diese ee 
_ Besatzung in der Nähe des Panzers unterbringen! 
Keine Bewegung auf Schneisen und Wegen. nt 
‚Keine unnötigen Geräusche verursachen! 


74. Handlungen bei der Sicherung des Raums 


jei der Unterbringung sichern sich die Truppen unmittelbar und bei Gefahr 
BE Angriffs des Gegners außerdem durch eine Feldwache, en Ss 
"Die unmittelbare Sicherung untergliedert sich in: 
— die Sicherung © anzers, B ? 
_ die Sicherung an den Grenzen des Raums. ES; 
Wird zur Sicher: des Panzers nur ein Besatzungsmitglied ei jesetzt, b 
so kann die Sicherung an den Grenzen des Raums Surck Siandpa £ 

<hposten und durch geschlossene Besatzungen mit 

ihren Panzern erfolgen. . 
‚Zur Sicherung des Raums gehört die visuelle Luftraumbeobachtungund 
die Bekämpfung gegnerischer Luftziele mit dem Fla-MG. Die Grundfor- 
derung an die Luftraumbeobachtung lautet: 2 R 
Je Panzerzug ein diensthabender Luftbeobachter, der am feuerbereiten 
Fla-MG den Luftraum überwacht. 5 


Ei 


Unmittelbare Sicherung eines Raums [Bild 138.2] K © . 


8 HB Panzerbesatzungen I 


ee 


ch Fi "y 
Der Luftbeobachter hat die Einheit sofort zu warnen, sobald er i 5) 
Slnezeüge aufgeklärt hat. gegnerische 72. 


g das Warnsignal »Fliegeralarm!« ist von jedem Armeean, ie Feldwache wird nach den Prinzipien des Üb: 
Ee- ‚hört, sofort weiterzugeben. 3% an ohne Berührung mit dem Gegner organisiert, 

‚Panzerbesatzungen bekämpfen grundsätzlich nur den Luftgegner, der die Nach kurzem Überdenken der Gefechtsaufgabe führt der 
eigene Einheit unmittelbar angreift. ) Panzer auf den befohlenen Platz und stellt seiner Bı 
‚Panzerzüge, die als Feldwache eingesetzt werden, beziehen gedeckte Stellun- en 


gehörigen, der es 


Kommandant 
esalzung die Ge- 


z ‘ 1 ‚htsaufgabe. ’ 

gen. Feldposten ‚werden von ihnen nur ausgesandt, wenn sie durch mot, Er Panzerbesatzung bezieht mit dem Panzer die beföhlene Feuerstelli 
Schützen verstärkt werden. 5 tarnt ihn und bereitet im Beobachtungssektor die Angaben für das = 2 f 
Die Panzerbesatzung hat die Aufgabe, nders für das Schießen bei Nacht) vor. R = 


janach wird die Diensteinteilung vorgenommen. Dabei sind ei len: 
> ein Beobachter, der die Beobachtung, abhängig von en 
aus der Ladeschüitzenluke oder aus einer Stellung in unmittelbarer Nähe 
des Panzers im befohlenen Sektor führt (er muß auf ‚jeden Fall die un- 
mittelbare Sicherung des Panzers, besonders das rechtzeitige Erkennen 
von Panzernahbzkämpfern, gewährleisten), und. 

— ein diensthabender Richtschütze (er beobachtet durch das Zielfernrohr 
‚oder Kommindantenbeobachtungsgerät, ist bereit, sofort das Feuer zu 
eröffnen und häit die Verbindung mit dem Zugführer am Fünkgerät auf“ 
recht). 

Nach der Diensteinteilung nimmt der diensthabende Richtschütze ‚seinen. 

Platz im Panzer ©:n und übernimmt die Sicherung. 

Der Kommanden' führt den Beobachter gedeckt"in die Stellung. Die 

Beobachtungssteliung ist nach dem Grundsatz anzulegen: 

»Viel sehen, ohne selhst gesehen zu werden!« Deshalb ist sie so zu wählen, 

daß wenig Schanzarbeiten erforderlich sind und gute Beobachtungs- 

bedingungen herrschen (Straßengräben, Wald- und Ortsränder, Baum- 

N Kronen usw.). 


= die Beobachtungen sofort dem Zugführer zu melden; 

— bei unmittelbarer Gefahr die ruhende Einheit sofort zu warnen; 

— im Bestand der Feldwache der zu sichernden Truppe durch standhäfte 
Verteidigung Zeit zur Entfaltung zu geben; 

— verdächtige Personen festzunehmen. ö 


} 
| 
— die Annäherung des Gegners rechtzeitig auszumachen; ] 
j 
! 


2000m 
Sicherungssfreifen 


I 
k} 


Beobachter Jeder Beobachter wird in der Postenstellung nur einmal vom Kommandan- 
N ‚Horchpo: Ge | ten eingewiesen. Die Ablösung des Beobachters erfolgt danach selbständig, 
DRaRllen, bis 300m | wobei deralte Beobachter dem neuen bei der Ablösung kurze Hinweise über 


‚Horchposten 


\ 

\ 
u \ 5 
N “N Net 


Dead 
5 nee 


Beobachtungen und Veränderungen gibt. 


| Beachte: 5 
\ Zwischen Panzer und Beobachtungsstellung stets gedeckt bewegen. 


‚stellung 2 Die Ablösung des diensthabenden Richtschützen erfolgt erst, wenn der ab- 
| ‚gelöste Beobachter zum Panzer zurückgekehrt ist. 
| Der Beobachter und der diensthabende Richtschütze werden alle 2 Stunden 
abgelöst. Der Kommandant bleibt grundsätzlich’ im Panzer. Das heißt, 
die Beobachtungsstellung wird nur vom Ladeschützen und vom Panzer- 
fahrer bezogen, während sich Kommandant und Richtschütze als dienst- 
Sicherung des Raums durch eine Feldwache (Panzerzug) [Bild 138.3] ! habender Richtschütze abwechseln. 
j 


Beachte: N 

Das Funkgerät arbeitet auf »Diensthabender Empfang. Die Intervalle 
für die Verbindungsaufnahme werden vom Kommandeur der Feldwa- 
che befohlen. Bei Feuereröffnung sofort auf »Empfang« gehen. 
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73. Handlungen beim Festnehmen verdächtiger Personen 


Fe BE i ei 
’ Ä Gegner so lange aufhalten, bis die ruhende Einheit in das Gefer 
Alle Personen, die sich der Feldwache nähern, werden kontrolliert, Sie it, ? ee Br 
werden dazu rechtzeitig durch den unverhofften Anruf aufgefordert: 4 \ 
»Halt!— Parole!« E 


Idwache Feuer eröffnen, die Stellungen hartnäckig verteidigen 


Parole und Kennwort 
Beachte: = 


Erfolgt. der Anruf zu zeitig, so kann die angerufene Person entkommen, 


erfolgt er aber zu,spät, so kann der Beobachter von der ı 
Person überwältigt werden, a 


‘Die Parole dient zur Legitimation gegenüber Sicheru; 


2 gskräft te 5 
tereinander. Sie ist ‚gewöhnlich für 24 Stunden gültig und in Er =) 
| halten. ımzi 


; h "Eine Parole muß aus zwei beliebigen Substantiven mit gleichlautendem 
Wird auf den Anruf»Halt! - Parole« nicht sofort geantwortet oder ist die 0% Anfangsbuchstaben bestehen, z. B. »Kamenz — Kanone«, Das erste Wort 
Parole falsch, so’ruft der Beobachter »Hände-hoch!« Danach befichlt er ! der Parole dient zur Legitimation des Angerufenen, das zweite Wort zur 


dem Festgenommenen, sich bäuchlings mit den Händen auf dem Rücken TR Legitimation des Aurufers, Die, Parole’jst Tess, aber/teutlich auszuspre- 
auf die Erde zu legen, und meldet die Festnahme durch das vereinbarte Be ichen. 
Signal an den diensthabenden Richtschützen. Der Festgenommene wird | : 


spiel: 
danach durch ein Besatzungsmitglied abgeholt, Sobald der Abhelende in ler »Halt! — Parole!« 
‚der Beobachtungsstellung eingetroffen ist, wird der Festgenorn durch- ‘ Angerufener »Kamenz!« . 
sucht, Das geschieht wie folgt: } ‚Anrufer: »Kanone! — Passieren x ei 
— Der Abholende durchsucht den Festgenommenen. der Posten sichertden  — \ 
I 


Abholenden und beobachtet 


b D Die Parole ist von allen Personen zu verlangen, die einen Sicherungsstreifen. 
— Die Durchsuchung wird von oben nach unten vorgenommen 7 


e ı } bzw. gesicherten Raum betreten wollen. 

— Bei der Durchsuchung werden Körper und Bekleidung des Festzenom- 1 Das Kennwort dient zur Legitimation bei der Übermittlung von Befehlen 
menen nach Waffen und Schriftstücken abgesucht } und Meldungen durch Verbindungsoffiziere und Melder. Es ist von allen 

— Alle anderen Gegenstände verbleiben nach dem Durchsuchen beim Dest-  Armeeangehörigen, denen es bekannt wird. geheimzuhahen, 
genommenen. $ nworti ö d ö 


2 ıs Kennwort ist gewöhnlich für 24 Stund: ültig. 
Nach der Durchsuchung wird der Festgenommene zum Kommandeur \ Be al 


der Feldwache gebracht. 


Beachte: 


‚Auf flüchtende angerufene Personen, die sich nicht festnehmen lassen, 
wird sofort das Feuer eröffnet 


7.4. Handlungen bei Annäherung des Gegners | 


Bei Annäherung des Gegners nehmen alle Besatzungsmitglieder auf Be- 
fehl des Kommandanten ihre Plätze im Panzer ein und bereiten sich auf 
das Gefecht vor. Dazu hat der Beobachter seine Stellung gedeckt zu ver- 
lassen. Die Annäherung des Gegners ist sofort dem Kommandeur der 
Feldwache zu melden. 
Für die Handlungen bei Annäherung des Gegners gelten folgende Grund- > 
Sätze: 
— Kleine gegnerische Trupps bis auf nächste Entfernung herankommen 
lassen, gefangennehmen oder durch Feuerüberfall vernichten. Esist unter b 
allen Umständen zu verhindern, daß sich die gegnerischen Kräfte zurück- 
ziehen können. 
- Bei stärkeren Kräften des Gegners auf Befehl des Kommandeurs der 
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Handlungen der Panzerbesatzung auf dem Marsch {132} 
81. Grundsätze für den Marsch 


Der Marsch ist die organisierte Bewegung 
mit dem Ziel, einen befohlenen Raum recht: 
‚schaft zu erreichen. 

Die Einheiten führen den Marsch in Kolonnen durch, Der Panzer mar- 
schiert gewöhnlich im Bestand des Zuges. Märsche werden vorrangig nachts 
oder bei begrenzten Sichtverhältnissen durchgeführt. Erfordert es die 
Lage oder befindet sich die Einheit im rückwärtigen Gebiet, so wird 
auch am Tage marschiert. 

Jeder Marsch wird in Voraussicht des Zusammentreffens mit den 
organisiert, Dabei muß die Panzerbesatzung ständig bereit sein: 
— auf Befehl sofort in das Gefecht einzutreten; 

— stark zerstörte Räume, Sperren und Hindernisse zu überwinden; 
— in befallenen (aktivierten, vergifteten, verseuchten) Räumen z; 
— Sicherungs- und Aufklärungsaufgaben zu erfüllen 3 
Der Marsch wird mit der für die jeweiligen Verhältnisse höchstmögli- 
chen Geschwindigkeit durchgeführt. Dabei beträgt die mittlere Marsch- 
geschwindigkeit, ohne Berücksichtigung der Rasten, für Parzer- und ge- 
mischte Kolonnen 25 bis 30km-h-!. Im Gebirge, in Waldgebieten 
sowie unter anderen ungünstigen Bedingungen kann die Marschge- 
schwindigkeit von Panzern- und gemischten Kolonnen auf 26km: h-1 
verringert werden. In jedem Fall muß jedoch der Marsch mit der unter 
den gegebenen Bedingungen maximal möglichen Geschwin ligkeit 
durchgeführt werden. 

Die Abstände zwischen den Gefechtsfahrzeugen sind abhängig von der 
Marschgeschwindigkeit und den Sichtbedingungen und können 25 bis 50 m 
betragen. 

Bei starker Staubentwicklung, bei Glatteis, auf Straßen mit großen Stei- 
gungen und Gefällen sowie beim Überwinden aktivierter Geländeabschnitte 
können die Abstände vergrößert werden. 


von Einheiten auf‘ Marschstraßen 
zeitig und in voller Gefechtsberejt- 


m Gegner 


handeln; 


8.2. Handlungen der Panzerbesatzung im Bestand des Zuges 


— Vor Marschbeginn die Gefechtsbereitschaft herstellen, die befohlenen 
Fla-MGs in Gefechtslage bringen, die Marschbereitschaft melden und 
auf Signale achten. ' 

— Auf das Signal »Vorwärts« gleichzeitig mit den anderen Gefechtsfahr- 
zeugen anfahren. Dazu erhält der Fahrer vorher das Kommando »Gang 
einlegen !«. 

— Auf’der rechten Straßenseite fahren. 

— Bei lockerem Untergrund (Sand, Morast) nicht Spur, sondern um 
Kettenbreite versetzt fahren. 

— Marschgeschwindigkeit und Fahrabstände einhalten, 

— Bei Ausfall des Panzers Straße räumen oder Panzer am rechten Straßen- 
rand abstellen. Nachfolgende Fahrzeuge vorbeiweisen. Mit der Instand- 
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Versetztes Fahren bei lockerem 
Untergrund [Bild 132.13] 


setzung bejunnen oder Panzer zum Abschleppen vorbereiten. Nach 
Beseitigung des Schadens der Einheit folgen (ohne die fahrende Kolonne 
zu überholen) und den Platz in der Marschkolonne bei der nächsten Rast 
wieder einnehmen. 

Bei Dunkelheit entsprechend der befohlenen Ordnung mit Tarnschein- 
werfer oder Nachtsichtgerät fahren. In hellen Nächten oder in Ab- 
schnitten, die vom Gegner eingesehen werden können, ohne Licht fah- 
ten. 

Bei geöffneten Luken ist die Innenbeleuchtung auszuschalten. 

Bei begrenzter Sicht Abstände verringern, um Sichtverbindung zum 
vorderen Panzer nicht zu verlieren. 

Bei einem Tieflliegerangriff weitermarschieren. Dabei Fahrer- und Kom- 
mandantenluke sowie Jalousien schließen und das Feuer mit dem Fla- 
MG, entsprechend dem Feuerkommando, auf:das Luftziel führen. 

— Während des Marsches herrscht Funksendeverbot. 


Verhalten bei Ausfall 
des Panzers auf dem 
Fr Marsch [Bild 132.1] 
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\ Handlungen bei Rasten 


Im Verlaufe eines Marsches mit einer Marschdauer von 
Stunden müssen Rasten durchgeführt werden, 
durchsichten, Betankung, Wartung der Bewaffn 
durchzuführen, ist die Verpflegung einzunehmen 
mesangehörigen zu organisieren. 

‚Rasten sind nach jeweils drei bis vier Marschstunden mit ein. 

bis zu einer Stunde, in der zweiten Tageshälfte des Tagesma; 

einer Dauer bis zu 2 Stunden durchzuführen. Am Ende jedes 
sches wird eine Tagesruhe (Nachtruhe) angewiesen, 

Die Panzer sind unter Einhaltung der befohlenen Abstände 

Straßenrand in Kolonne abzustellen. Die Besatzungen sitzen nach rechts 

ab und halten sich rechts von den Panzern auf. Die diensihabenden Waf- 

fen bleiben besetzt (Richtschütze im Sicherungspanzer, Luftbeobachter 
am Fla-MG). 

Zur Durchsicht des Panzers ist der Turm nach rechts zu drehen Kleinere 

festgestellte Mängel werden von der Besatzung, größere Schäden mit Un- 

terstützung von Spezialisten der Wartungsgruppe beseitioi 

"Während jeder Rast ist die Kontrolldurchsicht durch 

kommt es besonders darauf’ an, 

— Bewaffnung ünd Funkgerät auf Funktionstüchtigkeit zu überprüfen: 

— Motor, Rohrleitungen, Behälter, Baugruppen der Kruftü ıgung auf 
Leckstellen zu untersuchen; 

— Lukendeckel und Verschlußschrauben im Boden der Panzerwänne auf 
Vollzähligkeit und Befestigung zu kontrollieren; 

— die Temperatur von Seitenvorgelege, Laufrollen, Leiträdern und hydrau- 
lischen Schwingungsdämpfern zu überprüfen und zu kontrollieren, ob 
die Lagerstellen dicht sind; E 

— Kraftstoff nachzutanken, Öl und Wasser bei Bedarf nachzufüllen; 

= die Befestigung der außen am Panzer angebrachten Teile des EWZ-Satzes 
zu überprüfen; 

— die Kettenspannung zu kontrollieren, dabei Kettenglieder und Ketten- 
bolzen auf Risse und Brüche.zu überprüfen, 


mehr als drei 
Dabei sind Kon 
ung und des Panzers 
und die Ruhe der Ar. 


'er Dauer 
tsches mit 
Tagesmar- 


am rechten 


zuführen. Dabei 


Beachte: 


‚Nur eine gewissenhaft durchgeführte Wartung verhindert vermeidbare 
Ausfälle sowie Verkehrsunfälle und garantiert die Erfüllung der gestellten 
‚Gefechtsaufgabe. 
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3 Ei 
Handlungen beim Einsatz des Panzers als Spähpanzer 


E 

84. ; 

Zum Schutz der Hauptkräfte handelt die Marschsicherung, 

Aufgabe: ; 

— den ungehinderten Marsch der Hauptkräfte zu gewährleisten: 

_ überraschende Angriffe des Gegners ‚aufdie Hauptkräfte zu ESIBEe 

= den Hauptkräften den organisierten Eintrit in das Gefecht zu emäg: 
lichen; R : 

_ das Vordringen der gegnerischen Erdaufklärun, 
zu verhindern. 

Der Panzerzug kann in der Marschsicherung ein; 

— Spitzensicherung, 

Z Seitensicherung oder 

— Rückensicherung x 

Spähfahrzeuge werden zur unmittelbaren Sicherung des Zuges, zur Auf: 

klürung des Geländes und des Gegners eingesetzt, 

Der Spähpanzer handelt in Sichtweite vor (Spitzen- und Seitensicherung) 

oder hinter (Rückensicherung) dem Panzerzug. Alle Besatzungsmitglieder 

beobachten das Gelände ohne Unterbrechung in ihren Beobachtungssek- 


toren. Der Kommandant und der Ladeschütze beobachten aus den geöff- 
neten Luken 


'g zu den Hauptkräften E 


gesetzt werden als 


b Platz des Punzers 

a im Marschsicherungs- 
> DZ organ [Bild 1aRıa) 
| a- als Spähpanzer, 


b- im Kern des 7 
Sicherungsorgans 
Spähpanzer Spulzensicherung Haupfkrafte, ‚Rückensicherung, 
Sicht “ 
IMeife 
(max bis. - 
000m 


Aufbau der Marschsicherung (Variante) [Bild 1322] = 
Die Entfernungen sind abhängig von der Lage des Gegners, vom Bestand. der 
sichernden Truppen sowie von der Geländebeschuffenheit 
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‚Um einen überraschend auftauchenden Gegner sofort vernichten zu kö 
nen, ist: en 
— der Turm entzurrt, 
 — die Fahrerluke geschlossen, 
= die Panzerkanone mit einer Granate und das Panzer-MG mit ei 
‚vollen Gurt geladen, BEu 
— die Entfernung für die Weite‘des direkten Schusses auf 
entsprechend der geladenen Granate im Zielfernrohr eing 
Die Panzerkanone befindet sich in Gefechtslage. ; 
Der Stabilisator wird erst unmittelbar vor den Abschnitten des wahr- 
scheinlichen Zusammentreffens mit dem Gegner eingeschaltet. 
Die Verbindung zum Zugführer und zu den begleitenden mot, 
hältder Panzerkommandant mit Führungszeichen (Flaggen, Tasch, 
aufrecht. Der Funkyerkehr 


Panzer/Spw 
stellt. 


Sicherung des Spähpanzers durch die anderen Panzer des Zuges [Bild 132] 
Schützen 


jenlampe) 1 In unübersichtlichem Gelände bewegt sich der Spähpanzer unter Ausnut- 
wird erst bei einem Zusammentreffen mit dem 


zung der Deckungseigenschaften des Geländes und unter dem. ‚Feuerschutz 
‚Gegner eröffnet, der auf Sichtweite folgenden Gefechtsfährzeuge des Zuges zum festgelegten. 

In der Regel handelt der Spähpanzer während des Marsches zusammen Beobachtungshait und beobachtet das vor ihm liegende Gelände, _ 
mit mot. Schützen, die dem Zug zugeteilt wurden. Wird kein Gegner erkundet, so gibt der Kommandant das Signal »Feind- 
Der Panzerzug kann auch einer mot. Schützeneinheit unterste!lt werden, frei« und setzt die Bewegung zum nächsten Beobachtungshalt fort, Dabei 
muß das Temp“ des Vorgehens so gewählt werden, daß die Marsch- 

> + <> geschwindigkeit der folgenden Einheiten gewährleistet ist, 
‚Sichtweite Variante T 
max bis 600m) 


Yariante.2 


‚Sichtweite 


Varia 5 
(max. bis 600m) en Spähpanzer bezicht unter Feuerschutz.des Zuges Beobachtungshalte [Bild 132.6] 


=> 


Variante 2 


(max. bis 600m ) 


Zusammenwirken zwischen Panzern und mot. Schützen [Bild 132.4] 


>- 2 — 
a - in offenem, ebenem Gelände; b- in durchschnittenem, bedecktem Gelände ne 2er 3 Pe ag 


Das enge Zusammenwirken zwischen dem Spähpanzer und den mot. 
Schützen gewährleistet ein hohes Marschtempo und ist besonders in un- 
übersichtlichem Gelände (Wald, Kuscheln, Ortschaften) wichtig. 


Handelt der Spähpanzer ohne mot. Schützen, so übernimmt der Zug die 


Überschlagener Einsatz von Spähfahrzeugen zur Erhöhung der Marschgeschwindig- 
unmittelbare Sicherung. 


keit [Bild 132.15] 
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Id- und Ortsdurchfahrten ohne Begleitung von mot. Schü; i 
der Wald- oder Ortsrand aus größerer Entfernung zu ee 
oder Ortsrand heran, 


e A 5 oher Geschwindigkeit 
‚Am Ortsausgang bzw. am jenseitigen Waldrand legt der Se 


Beobachtungshalt ein und setzt die Handlungen fort. Die Luken (außer de; 

‚Ladeschützenluke) sind beim Durchfähren des Waldes oder Ortes geschlos. 
‚sen. Der Ladeschütze ist bereit, mit dem Ela-MG den Gegner in Baum 
wipfeln oder in den.oberen "Etagen von Häusern zu vernichten. 


; >>: 
L <> 
Kommandantenluke ? 


schließen] 
Fla=MG feuerberejf 
Duürchfahren eines Waldes [Bild 132.16] machen! 


Trifft der Spähpanzer auf eine Sperre oder ein Hindernis 
Benabschnitt, gesprengte Brücke, Panzergraben u. a.), so 
die nächste Deckung, klärt das Objekt auf, meldet dem 
und handelt weiter nach dessen Befehl. 


törier Stra- 
rt er sofort in 
hrer die Lage 


Beachte; 


Sperren sind stets durch Sicherungskräfte (einzelne Panzer, Panzer- 
fäuste, PALR, MG) oder Minen gesichert. 


Sperren oder andere Hindernisse nach Möglichkeit weit ausholend 
umgehen. 
Umgehungsweg kennzeichnen! 


2 ‚Kennzelchen für Umgehung 
a ce 
x x 
INDIEN, 

NG x 
—N > 


weil ausholend umgehen 


Handlungen des Spähpanzers An Sperren und Hindernissen [Bild 132.17] 
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“ Die weiteren Handlungen können sein: 


Pe SPEER | 


‚die Grenze eines aktivierten Geländeabsch 


melden. > $ Re £ 
Beim Erreichen eines vergifteten (erseuchten) ‚Abschnitts werden a N 
h Ban 
2: Schutzmasken aufgesetzt, 
die Schutzhandschuhe angezogen, 
‚der Belüfter der Kernwaffenschutzanlage ausgeschaltet, 


" Beachte: A RE 
Bei Panzern, die keinen chemischen Vorsatzfilter haben, Belüfter der 
Kernwaffenschutzanlage beim Überwinden von vergiftetem (verseuch- 
tem) Gelände nicht einschalten! x E j 
Sonst wird iflele (verseuchte) Luft in.den ‚Kampfraum ‚gepreßt. 

y 


Handlungen beim Zusammentreffen mit dem Gegner = 


Die Handlungen des Spähpanzers beim Zusammentreffen mi 

sind von der konkreten Situation abhängig. 

Erfolgt das Zusammentreffen überraschend, so hat die Besatzung des Späh- ” 

panzers 

— dem Gegner in der Feuereröffnung zuvorzukommen (dabe; die am weite- 
sten vorgeprellten Ziele nach dem Grad ihrer Gefährlichkeit ‚zuerst zu 
vernichten) 

— sofort eine günstige Feuerstellung zu beziehen; 

— dem Zugführer über Funk die Lage zu melden und nach dessen Befchlen 
weiter zu handeln 


t dem Gegner 


‚il einem an 
Handlungen des Spähpanzers beim, überraschenden, Zusammentreffen mit ei 
Kräften und Mitteln überlegenen Gegner [Bild 132.18] 


am Be EB RR PENEN 
r . n 

Handlungen der Panzerbesatzung im An; 

‚Panzer greift im Bestand des Zuges an. Die Gefechtsordnung des, 
lie Linie der Gefechtsfährzeuge. N 

F DE Zwischenraum zwischen zwei benachbarten 


räften und ‚Mitteln überlegen, so sichert der Spähpanze- 
Bezic von günstigen Feuerstellungen durch den Zug. Ks 
‚Lage, so bezieht der Spähpanzer unter dem Feuerschutz der ande; = 
izer eine neue Feuerstellung und führt den Feuerkampf im Bestand z N 
Zuges, um die Entfaltung der nachfolgenden Kräfte zu sichern, = 
‚Ist der Gegner an Kräften und Mitteln unterlegen, 
_ Panzer die Entfaltung des Zuges und greift in der 


Panzern beträgt so 
so sichert der S; Jäh- ? 
Gefechtsordnung mi 


an. 

Würde der Spähpanzer vom aufgeklürten Gegner nicht erkannt, so meldet 
der Kommandant sofort dem Zugführer die Lage und handelt weiter auf 
‚dessen Befehl, 


N 
N 
5 \ Linie fahrzenge« [Bild 133.1) 
m —= Gefechtsordnung »Linie der Gefechtsfahrzeug 
\ > > Panzerzug mit 3 Panzern g 
= wZ 
Handlungen des Spähpanzers beim überraschenden Zusammentreilsz mit einem an a ER 


Kräften und Mitteln unterlegenen Gegner [Bild 132.19] 


Gefechtsordnung »Linie der Gefechtsfahrzeuge« [Bild 133.10] 
Panzerzug mit 4 Panzern fr 


Handlungen des Spähpanzers beim Zusammentreffen mit einem Gegner, der den 
Spähpanzer noch nicht erkannt hat [Bild 132.10] 
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126 ; 


2: 


_ Übergang zur Gefechtsordnung »Ljn 
aus der Vorgefechtsordnung »Zug 


ührerpanzers) befin. 
deren Panzer sind in 


Übergang zur Vor- 
gefechtsordnung »Linie 
‚der Zugkolonnen« 
[Bild 133.2] 


b 


9 HB Panzerbesatzungen I 
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Übergang zur Gefechts- 
ordnung »Linie der Ge- 
fechtsfährzeuge« 


[Bild 133.3] 
a - Zug mit 3 Panzern, 


"b- Zug mit 4 Panzern 
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2 ® Die Bewegung wird, wenn nicht anders befohlen, 
_  faltung gefahrenen Geschwindigkeit fortgesetzt, 


mit der vor der Ent- 


‚Handelt der Panzerzug mit 4 Panzern, bewegen sich der Panzer des Zug- 
“ führers und der 2. Panzer nach rechts, der 3. und 4. Panzer nach links. 


" Handlungen der Panzerbesatzung beim Übergang zur Gefechtsordnung des 
“ Panzerzuges 
Kommandant: 
»Entfalten - halblinks Baumgruppe 300 - vorwärtsi« 
‚Fahrer: 
Fährt den Panzer mit erhöhter Geschwindigkeit in Richtung Baum- 
‚gruppe, 
Ladeschütze: 
Entblockiert die Panzerkanone und beobachtet in seinem Beobachtungs- 
sektor. 
Richtschütze: 
Bringt die Panzerkanone in Gefechtslage und beobachtet in seinem Be- 
obachtungssektor, 


Beachte: 

Keine Flankenfahrt des Panzers während der Entfaltung! 
Das Sichtfeld des Fahrers ist kleiner als das des Komma! 
muß der Kommandant die Richtung ständig präzisieren 


aanter, Darum 


9.3. Feuerkampf während des Sturmangriffs 


Der Feuerkampf ist das Hauptelement beim Sturmangrifl. Wurch den 

Feuerkampf wird das Ziel des Angriffs - die Vernichtung des G 

erreicht. Die Panzer werden beim Sturmangriff durch Artille 

das Feuer anderer Mittel unterstützt. 

Der Feuerkampf beim Sturmangriff umfaßt 

- die schnelle Aufklärung der Ziele durch alle Besatzungsmitglieder, 
das Geben von Zielzuweisungen sowie das Erteilen von Feuerkom- 
mandos durch den Kommandanten; 

— das schnelle Laden der Panzerkanone und des Panzer-MG; 

- die Beobachtung der Ergebnisse des Schießens und die Feuerkorrek- 
tur; 

- das Einhalten der befohlenen Angriffsrichtung unter Ausnutzung gün- 
stiger Deckungsmöglichkeiten des Geländes; 

— die gegenseitige Sicherung beim Überwinden von Minensperren. 


egners — 
uer und 


‚Beispiel für Zielansprache, Feuerkommando und Handlungen der Besat- 
zung 

Ladeschütze: 

»OP-51 - rechts 20 - Panzer in Stellung — 8001« 

Kommandant: 

»Hohlladungsgranate - OP-51 - rechts 20 - Panzer 800 - aus der Bewe- 
gung — Feuer!« 
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n al S 
= pn H BR 
re ® A Feuerführung 


ale [Bild 1334] 


de 
Ih) VRR 


Ladeschütze: 

»Granate geladen!« 

‚Richtschütze: 

»Ziel erkannt - Schußl« 

Fahrer: 

Fährt den Panzer unter Ausnutzung der Geländedeckungen und unter- 

stützt die Feuerführung durch zweckmäßige Fahrweise. Von dem Mo- 

ment an, da der Richtschütze »Ziel erkannti« meldet, führt er keine 

Lenkbewegungen aus und ändert die Drehzahl des Motors nicht ruckar- 

tig. 

Der Schutz vor Panzerabwehrwaffen des Gegners erfordert: 

- diese bereits außerhalb der Reichweite ihres wirksamen Feuers zu ver- 
nichten; 

- längere Geradeausfahrt zu vermeiden (Zick-Zack-Fahren); 

- die Deckungseigenschaften des Geländes maximal auszunutzen; 

- die Panzerbüchsenschützen und Panzernahbekämpfer bei der Annähe- 
rung an den Stützpunkt (die Gruppenstellung) durch Feuer aus dem, 
Panzer-MG (den Panzer-MGs) in Deckung zu zwingen und die Annä- 
herung mit Höchstgeschwindigkeit zu vollziehen; R 

- die Feueraufgaben der Panzer mit denen der mot. ‚Schützen abzustim- 
men (gegenseitige Feuerunterstützung), wenn diese zur unmittelbaren 
Unterstützung eingesetzt sind, 
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Gegenseitige Feugrunterstützung von Panzern und mot. Schützen [Bild 133.11) 
9.4. Überwinden von Minensperren 


Um den Angriff der Panzer bereits vor seinen Verteidigungsstellungen 
zum Stehen zu bringen, errichtet der Gegner unter Ausnulzurig des Ge- 
ländes Minen- und andere Panzersperren, die er mit dem Feuer seine 
Panzerabwehrwaffen sichert. Be 


Überwinden der unmittelbar vor dem 
vorderen Rand der Verteidigung des 
Gegners angelegten Minen- 

sperre [Bild 133.13] 


Reihenfolge ; 
SCHE 12, 3,11 
: en = 
Passieren der Gasse in einer nicht unmittelbar vor dem vorderen Rand der Ver- 
teidigung des Gegners angelegten Minensperre [Bild 133.6] 


Die Panzer überwinden diese Minensperren durch Gassen, die in der Re- 
gel von Pionieren oder von Panzern mit Minenräumgeräten geschaffen 
werden. In Abhängigkeit von der Lage der Minensperre (unmittelbar 
oder nicht unmittelbar vor dem vorderen Rand des Gegners) brechen die 
Panzer in Gefechtsordnung oder in Zugkolonne in den Stützpunkt (die 
Stellung) ein. 


Beachte: y 
Beim Überwinden von Minensperren wird der Gegner grundsätzlich 
mit Artilleriefeuer niedergehalten oder durch Nebel geblendet! 


Während der Fahrt zur Gasse wird das Feuer der Panzer aus ‚der Bewe- 
gung und aus dem kurzen Halt geführt, Beim Durchfahren der Gasse 
wird das Feuer nur aus der Bewegung geführt. Er 
Bei der Annäherung sowie nach Passieren der Gasse sind die Deckungs- 
eigenschaften des Geländes zu nutzen und Flankenbewegungen zum 


Gegner zu vermeiden. D 
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'Passieren einer Gasse im Zusammenwirken mit mot Schüt. 


zen [Bild 133.12] 


Die Abstände der Panzer beim Durchfahren der Gasse werden gleich der 
Gassenlänge eingenommen. Die Gasse wird stets auf, der rechten oder 
linken Seite durchfahren, um bei Ausfall des Panzers diese nicht für die 
nachfolgenden Panzer zu sperren, Wird die Gasse von Panzern mit 
KMTS5 oder KMT6 geschaffen, dann muß Spur gefahren werden. 
Befindet sich die Minensperre unmittelbar vor dem VRV, dann entfaltet 
sich der Zug nach dem Passieren der Gasse im Stützpunkt des Geg- 
ners. 

Verstärkte Beobachtung, ‚gegenseitige Sicherung und Feuerführung auf 
kürzeste Entfernungen beim Kampf im Stützpunkt zur Vernichtung des 
Gegners (besonders der panzerbrechenden Waffen und Panzernahbe- 
kämpfer) sind dann unbedingt notwendig, 

Beim Schaffen der Spurgasse mit dem Minenräumgerät wird die An- 
‚fangsgeschwindigkeit verringert. Dabei wird verstärktes Feuer aus der 
Panzerkanone und dem Panzer-MG geführt. 


Beispiel für die Handlungen der Panzerbesatzung beim Passieren von 
Gassen 


Zugführer: 2 
»Adler 13 - geradeaus Gebüsch, rechts daneben Gasse 300 - Reihen- 


folge - 12, 13, 11 - Angriffsrichtung Kugelbaum - 12 vorwärts - kom- 
men! 


134 


Er ıdant Adler 13: 
den Gebüsch, rechts daneben 
D) MG - 30-00 - Grenadiere 600 - aus der Bewegung - Feuerl« 
7 -hütze 5 

Bao ‚Grenadiere mit MG. , 


ülze 
niet und wechselt die Gurte, 


95 Präzisieren der Angriffsrichtung, 


das Angriffsobjekt des Zuges vernichtet oder überrollt, so erhält die 
ng vom 7 hrer eine neue, Aufgabe. Der Panzerkommandant 
Azisiert die Angriflsrichtung für seine Besatzung. 
Pie Panzerbesatzung führt den Feuerkampf sofort in der neuen Angriffs- 
ehtung, ohne zu warten, bis der Zug die Richtungsänderung ausgeführt 
hat, ) ß 
mmandant EN 
BEE richtung 28-00 — Höhe mit Tp; 
Fahrer - halblinks Gebüsch 300 — vorwärtsi« 


ni 


Festlegen einer neuen Angriffsrichtung, [Bild 133.7] 


9:6. ! Grundsätze für den Feuerkam; 


pf in der Tiefe der pepn. 
Verteidigung &egnerischen 


Merke: 
Generell’die Feuerart wählen, die den größten Erfolg verspricht, 


Feuerkampf mit PALR: 
— Sofort nach Erkennen mit Splittergranaten bekämpfen. 


— Feuer auf große Entfernung eröffnen (im allgemeinen zusammengefaßtes 
Feuer des Zuges). 


— Wenn die Windverhältnisse es gestatten, Nebelmittel einsetzen, 
— Ist keine Deckung vorhanden, dann Zick-Zack fahren; dabei Richt. 
‚schützen nicht in der Feuerführung behindern 


‚Feuerkampf mit Panzern: 

— Aus Feuerstellung schießende Panzer in der 
bekämpfen. 

s — Bei Feuer aus größerer Entfernung mit erhöhter Geschwindigkeit bis zur 

‚nächsten Deckung fahren und das Ziel aus dem Halt vemichten 

— In naher oder nächster Entfernung auftauchende gegne: 
entsprechend der Situation mit Feuer aus der Bewegung 
Halt oder von der Stelle vernichten. 

= Bei gegnerischem Panzerangriff in die Flanke sofort Bug 
drehen und Feuerkampf aus dem kurzen Halı oder unter 
von Deckungsmöglichkeiten von der Stelle aufnehmen 


Regel aus dem kurzen Halt 


aus de: 


zum Gegner 
A usnutzung 


Feuerkampf mit Geschützen, die im direkten Richten schießen 

— Bei Feuer aus großer Entfernung Angriff fortsetzen. 

— Bei Feuer aus mittlerer Entfernung Bug zum Gegner drehen und Feuer 
aus dem kurzen Halt führen 

— Bei überraschendem Feuer aus kurzer Entfernung mit höchstmöglicher 
Geschwindigkeit auf das Geschütz zufahren, Feuer aus Panzerkanone 
und Panzer-MG führen, Geschütz überrollen. 


Feuerkampf mit Infanterie: 

- Feuer in der Regel aus dem Panzer--MG führen, nur größere 
mit der Panzerkanone bekämpfen. 

Den Feuerkampf möglichst in so einer Entfernung führen, die den wir- 

Kungsvollen Einsatz infanteristischer Panzerabwei 

nicht zuläßt. 

Beim Überrollen von Stützpunkten (Stellungen) ohne Feuerunterstüt- 

zung von mot, Schützen mit zulässiger Höchstgeschwindigkeit den Stütz- 

punkt durchfahren, um sich so kurz wie möglich im Wirkungsbereich 

nicht vernichteter (in Deckung gezwungener) Panzerabwehrwaffen 

aufzuhalten. 

Sehützengräben, Feuerstellungen, Trichter u. a. Hindernisse nach 


Möglichkeit umfahren oder im rechten Winkel überwinden, um ein Fest- 
fahren des Panzers zu vermeiden. 


Gruppen 


hrwaflen des Gegners 
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: nzernahbekämpfer, die sich in der toten Zone der Turmbewaffnung 
7 den, mit Handgranaten vernichten oder überrollen. Fat 


ichte: e 
DIE Reihenfolge der Vernichtung von Panzerabwehrwaffen des Gegners” 
richtet sich nach dem Grad ihrer Gefährlichkeit. Zuerst werden die Ziele 
vernichtet, die dem Panzer im Moment ihres Erkennens am gefährlich- 
sten sind. 


Dabeimuß für jedes Ziel die günstigste Schußentfernung beachtet ‚werden. 


in gleichzeitig ein Panzer und eine PALR auf SPz aufgeklärt, 
Entfernung zum Panzer 2500 m, zur PALR auf SPz 1000m. Günstigste 
Schußentfernung auf Panzer 2200 m, auf PALR auf SPz 1000 m. Reihen- 
folge der Vernichtung: 1. PALR.auf SPz, 2. Panzer. 


9,7, Überwinden von Wasserhindernissen 


Häufig müssen während der Gefechtshandlungen, besonders im Verlauf 

von Angriffshandlungen, Wasserhindernisse überwunden werden. 

Gewaltsames Überwinden, also unter Feindeinwirkung, nennt man For- 
ieren. Er E: 

nr können Wasserhindernisse überwinden: 

® auf Fähren, 3 

@ in Unterwasserfahrt (UF), 

e durch Furten 

@ über Brücken y x 

Das Befahren von Brücken sowie das Furten erfordern keine spezielle ‚Vor- 

bereitung und erfolgen in der Regel nur dann, wenn das gegenüberliegende 

Ufer von eigenen Truppen freigekämpft ist. 


97.1. Überwinden von Wasserhindernissen auf Fähren 


Für das Überwinden von Wasserhindernissen auf Fähren gelten folgende 
Grundsätze: R je 
— Zügig an die Übersetzstelle heranfahren. Die Besatzung, außer dem Fal 
‚sitzt ab, | x R 
- De ohne scharfzu bremsen und die KEN DEE a a 
unter Beachtung der Zeichen des Fährenführers aufdie Mi 
auffahren. x a 
— Beischmalen Wasserhindernissen Panzer mit den nn m 
Gang herausnehmen und Drehzahl des Motors au! 
verringern. 
Bei breiten Wasserhindernissen Motor abatlin, 
Bremse anziehen. Danach sitzt auch der Fahrer ab. 


I. Gang einlegen, 
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‚Arten des Überwindens von Wasserhindernissen [Bild 133,8] 
a-auß Fähre; b- in UF;c-durch Furten; d--über Brücken (Spurbahnbrücken) 
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Bei Annäherung an das jenseitige Ufer bis auf eine Fährenlänge nimmt 


der Fahrer seinen Platz wieder ein. 


_ Nach Anlegen der Fähre Panzer langsam von der Fähre herunferfahren 
Besatzung sitzt auf. Zügig von der Überseizstelle.wegfahren. u ee. 


9.7.2. _Überwinden von Wasserhindernissen in Unterwasserfahrt 


Die UF ıst mög)ioh nach Einnahme des jenseitigen Ufers und nach sorgfälli- 
‚ger Aufklärung des Flusses und seiner Ufer, = 


Vorbereitung zur UF Na 
In einem Vorhereitungsraum, der wenige Kilometer vom Wasserhindernis 
entfernt ist, werden die Panzer auf die UF vorbereitet. 

Dazu gehören: 

— Anbau der abnehmbaren Teile der UF-Ausrüstung und, 

— Dichtprobe. 

An einer Kontrolldurchlaßstelle (1,5 bis 2km vor dem Wasserhinderais) ist 

das Luftzuführungsrohr aufzuklappen. Es wird überprüft, ob die abnehm- 

bare UF-Ausrüstung auf dem Marsch nicht beschädigt wurde, Eule 
Ander Kontrollstelle (30 bis 50 m vordem Ufer) wird die letzte Überprüfung 
der Bereitschaft zur UF vorgenommen. 


letzte Über- gs 
it 
4 Luftzuführangsrohn 
Gufrtappen 


Phasen der Vorbereitung 
zur UF [Bild 133.9] 


ür das Durchfahren der Wasserhindernisse gilt Jolgendes- 

— Während der Durchlahrt wird das RG-UF in Bereitschaftsla, 
— Unter Wasser nicht halten, nicht schalten, keine scharfen Le; 
gen! b N n 
— Drehzahl des Motors mit dem Fahrfußh. 

konstant halten. 

— Bleibt der Motor stehen, Gang herausnehmen, 
luftanlage erneut anlassen, Fahrt fortsetzen. 
Über das Vorkommnis muß Meldung erstattet werden. 

— Nach Verlassen des Wasserhindernisses Luke ü 
raum während der Fahrt öffnen, UF-Rohr abkla; 


ge gehalten, 
nkbewegun. 


jebel regulieren und möglichst 


mit Anlasser oder Druck- 


ber dem: Triebwerks. 
ppen. 


9.8. ‚Verhalten bei Ausfall oder Beschädigung des Panzers 


Wird der Panzer im Gefecht beschädigt, so kämpft die Panzerbesatzung 
weiter, bis die letzte Möglichkeit dazu erschöpft ist, Was sie dabei tun kann, 
richtet sich nach der entstandenen Situation. 
Prinzipiell ist zu unterscheiden: 
® Der Panzer brennt und ein weiterer Aufenthalt in ihm i 
® Der Pänzer ist nur bewegungsunfähig, 
hin ausgenutzt werden. 


st nicht möglich, 
Und seine Feuerkraft kann weiter 


Der Panzer muß verlassen werden 

1. Aufdem schnellsten Wege unter Ausnutzun, 
Handgranaten und Granaten mitnehmen. 

2. Nächste Deckung aufsuchen, dort Lage beurteilen. 

Die weite, 

Zweckmäßigkeit befohlen, 

In jedem Fall ist alles, was Aussicht auf Erfolg hat, zu unternehmen, um sich 

durchzuschlagen und den Gegner zu schwächen 


galler Luken absitzen. MPi, 


Der Panzer ist nur bewegungsunfähig geschossen 

— Kämpfen, solange die Waffen einsatzbereit sind und Munition vorhanden 
ist. Vorher ist der Panzer nicht zu verlassen! 

— Sparsam mit Munition umgehen. Ziele sorgfältig auswählen. 


9.9. Grundsätze für Gefechtshandlungen beim Nachtangriff 
und bei begrenzter Sicht I 


= Infrarotscheinwerfer erst dann einschalten, wenn ein Ziel bereits annä- 
'hernd bestimmt wurde. 

— Bei der Bekämpfung der Ziele mit zusammengefaßtem Feuer des Zugs 
wird nur der Infrarot-Scheinwerfer eines Panzers auf das Ziel gerich- 
tet und eingeschaltet, 

— Alle Besatzungsmitglieder beobachten ununterbrochen das Gefechts- 
feld auf das Aufleuchten gegnerischer Ziele (Mündungsfeuer); Kom- 
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en Handlungen werden entsprechend der Situation nach ihrer 


mandant, Richtschütze und Fahrer noch speziell auf Infrar 
Ente Infrarötscheinwerfer sind sofort zu bekämpfen. 

ge Begrenzungsleuchten am Bug ausschalten. 

Ö Orientierungspunkte festlegen, die bei Nacht sichtbar sind (Berge, Hü- _ 

= ‚el, einzeln stehende Bäume, Waldecken, Bahnlinien usw), 

“ Marschrichtungszahl für die Angriffsrichtung im Kursanzeiger ein- 
a mmandeht muß dem Fahrer öfter als am Tage die ‚Angriffs- 

G richtung präzisieren und sich mit Hilfe seines Nachtsichtgeräts, ‚häufig. 
nach dem Zugführerpanzer orientieren, , 

_ Bei Gefechtshandlungen im Zusammenwirken mit mot. Schützen 
nicht die Verbindung zu ihnen verlieren und auf ihre Zielzuweisung 
‚achten. H 

- Komplizierte Manöver vermeiden. ; 

Bei Nebel ist das Führen von Gefechtshandlungen noch ‚schwieriger als 

bei Nacht. Orientierung und Beobachtung sind erschwert, weil auch die 

Nachtsicht- und Nuchtzielgeräte nur begrenzte Sichtmöglichkeiten bie- 

ten. Daher ist es zweckmäßig, nach Marschrichtungszahlen zu handeln 

und die Handlungen. auf Straßen sowie entlang von Waldrändern zu 
führen. 


Beachte: 
Infrarot-S: 
ren! A, 2 
Handleuchtzeichen so schießen, daß die’eigene Gefechtsordnung nicht 
beleuchtet wird! j ES 

‚Gegner setzt Mittel zur Blendung der Nachtsichtgeräte ein! 


sinwerfer lassen sich mit passiven Infrarotgeräten aufklä- 


9,10. Handlungen der Pauzerbesatzung beim Angriffsgefecht im Wald 


Der Panzer greift im allgemeinen in der ‚Gefechtsordnung der mot. Schützen 
längs von Schneisen, Wegen, Lichtungen an, neben diesen nur in lichtem 
Wald (mehr als 8 m Baumabstand). n - 5 
Die Gefechtsordnung der mot, Schützen soll eine schmale tiefe Form auf- 
weisen (Keil rückwärts), Die Panzer werden von den mot. Schützen ge- 
sichert. R 

Merke: ER 

Mulden, Senken, Reisighaufen und dichtes Gebüsch eignen sich gut für 

Hinterhalte gegnerischer Panzernahbekämpfer! 

Sperren jeder Art möglichst umgehen! 


Zur Angriffsrichtung quer verlaufende Schneisen und Wege schnell, 
ohne Halt, überwinden! 
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‚Panzer greifen in A 


‚sind stets durch Feuer, 


Gefechtsordnung im Wald [Bild 137.1] 


‚Die Panzer werden von den mot. Schützen gesichert und sichera sich gegenseitig, 


Panzer beseitigen eine Baumsperre [Bild 137.2] x 
Versteckte adebgeaitn der Sperre werden mit kurzen Feuerstößen zur Detonation 
gebracht 
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10, ‚Handlungen der Panzerbesatzung in der Verteidigung 1134} 
Der Panzer bezieht eine Feuerstellung im Zugstützpunkt. Zwischenrä, 
und Abstände zu den Nachbarpanzern können bis zu 200 m betragen, a 
Der Panzer kann bei unmittelbarer Berührung oder ohne Berührung mi 
‚dem Gegner zur Verteidigung übergehen. Ss mit 
Inhalt und Reihenfolge der Organisation der V. 


IE 
erteidigung sind 
Art des Übergangs zur Verteidigung abhängig. Rn 


10.1. Übergang zur Verteidigung bei unmittelbarer Berührung mit 
dem Gegner 

Der Übergang zur Verteidigung bei unmittelbarer Ra; 

Gegner kann sowohl im Verlaufe des Angriffs als a 

Handlungen im Marschsicherungs- oder Aufkl; 

Dabei sind folgende Besonderheiten zu beachten: 

— Gegnerisches Feuer aller Art wirkt ein 

— Ein günstiger Abschnitt zum Beziehen des Stützpuni 
der Einheit und muß erst noch freigekämpft werden 

— Die Auswahl der Plätze für die Feuerstellungen und die 
Feuersystems sind erschwert, da sie aus dem Panzer her 


raus erfolgen, 
— Es können nur vorhandene Deckungen und die 'Tarneigenschaften des 


Geländes genutzt werden, 
— Bei der Organisation der Verteidigung wird gle der Feuerkampf 
mit dem Gegner, abhängig von dessen Handlungen, eitergeführt 
— Die Feuerstellungen können nur bei Nacht bzw. bei begrenzten Sicht- 
verhältnissen ausgebaut und getarnt werden. 
Das Beziehen und der Platz der Feuerstellung wird vom Zugführer be- 
fohlen. Der Kommandant präzisiert danach, unter Berü ksichtigung der 
vorhandenen Deckungs- und Tarneigenschaften des Geländes (Bodener- 
hebungen, Senken, Gruben, Bäume und Sträucher) den Platz der Feuer- 
stellung, legt den günstigsten Weg dorthin fest und erteilt dem Fahrer 
den Befehl, die Feuerstellung zu beziehen. 
Da die Aufgabenstellung des Kompaniechefs zum Übergang zur Vertei- 
digung bereits von den Kommandanten über Funk mitgehört wurde, or- 
ganisiert der Zugführer zuerst das Beziehen der Feuerstellung. 


rührung mit dem 
ıls auch während der 
ärungsorgan erfolgen, 


ktes liegt evtl, vor 


Organisation des 


Beispiel: 
Zugführer.: 
»Hier Adler 11 - OP-52- Panzer und Grenadiere - 2500 - Adler 12- OP-51 


“ Höhe mit Gebüsch 200 - Feuerstellung beziehen - kommen !« 
‚Kommandant: 


»Geradeaus - Panzer und Grenadiere - 2500 — Fahrer 32-00 Höhe mit Ge- 


Er FHHLITITE 
Fe De‘ Ban 
ulrach, RN a, 


Handlungen beim Bezichen einer Feuerstellung [Bild 134.1) 


büsch - 200 - im Zentrum der Gebüschgruppe am Hinterhang Feuerstellung 

beziehen — vorwärts!« h 

‚Fahrer führt mit erhöhter Geschwindigkeit unter Ausnutzung des Geländes 

zur befohlenen Feuerstellung, E 

‚Richt- und Ladeschütze beobachten ın ihren Sektoren, geben Zielansprachen 

und handeln entsprechend den vom Kommandanten erteilten Feuerkom- 

mandos. =) 

Nachdem die Feuerstellung bezogen wurde und der Kommandant die 

Gefechtsaufgabe vom Zugführer über Funk erhielt, organisiert er das 

Feuersystem. Dabei wird von der Besatzung überprüft, ‚ob; 

- der Schuß- und Zusatzschußsektor, die ‚Abschnitte des zusammenge- 
faßten Feuers des Zuges und der Kompanie sowie die Orientierungs- 
punkte einsehbar sind; F 

- Gegenstände das Richten der Panzerkanone nach der Höhe und Seite 
behindern; : 

- sich tote Räume im Schuß- und Zusatzsektor befinden; 

- die Erfüllung von Feueraufgaben im gesamten Schußstreifen des Zu- 
‚ges möglich ist. TRGS { { 

Danach befiehlt der Kommandant den Besatzungsmitgliodern N 

tungssektoren, meldet das Ergebnis der Überprüfung dem Zugführer un 

fertigt eine Feuerskizze an. 


Beachte: 
Schußfeld geht vor Deckung. 
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10 HB Panzerbesatzungen I 


‚Rundumbeobachlung 
‚mit Schwerpunkt 
‚nach vorn und links: 


Kommandanf 


Beobachtungssektoren der Besatzung 


[Bild 134.2] 


10.2. Übergang zur Verteidigung ohne Berührung mit dem 
Gegner 


Unter diesen Bedingungen des Übergangs zur Verteidigung fehlt zeitwei- 

lig die Feuer- und Sichtverbindung mit dem Gegner. 

Die Gefechtsordnung wird sofort nach den Normativen der Verteidigung 

aufgebaut. Inhalt und Umfang der Arbeiten sind abhängig von der zur 

Verfügung stehenden Zeit und der konkreten Lage. Die Panzer werden 

vorerst in der Nähe des zu verteidigenden Stützpunktes in der letzten 

Deckung untergebracht und auf das Gefecht vorbereitet. 

Dabei werden folgende Arbeiten ausgeführt: 

— die Beobachtung und Sicherung organisiert; 

— die Gefechtsbereitschaft des Panzers hergestellt; 

— der Panzer getarnt (Bewachsung der Umgebung der Feuerstellung be- 
achten, Tarngirlande an der Panzerkanone und am Turm anbringen, 
Fettpapier vorbereiten zum Verschließen der Rohrmündung); 

- Tarnmaterial für die Feuerstellung vorbereitet und auf dem Heck ab- 
gelegt. 

Weitere Vorteile für die Organisation der Verteidigung ohne Berührung 

mit dem Gegner bestehen darin, daß 

— die Geländebeurteilung und die Aufgabenstellung außerhalb des Pan- 
zers durchgeführt und 
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Ar die Forderungen an eine Feuerstellung weitestgehend "berücksichtigt ; 


werden können. NE 
Nach der ‚Aufgabenstellung (Gefechtsbefehl) des Zugführers wird der 
r auf Signal (Führungszeichen) des Kommandanten oder von ihm 


‚persönlich in die Nähe der Feuerstellung geführt und gedeckt so aufge- 


stellt, daß das Feuer im befohlenen Sektor geführt werden kann. Danach 
werden der Gefechtsbefehl an die Besatzung, erteilt, der Panzer getarnt 
und die Feuerskizze (ohne Angaben für das Schießen bei begrenzter 
Sicht) vervollständigt. Erst wenn das Feuersystem organisiert ist, beginnt 
der befohlene pioniermäßige Ausbau der Feuer- und Wechselstellung. 


10.3. ‚Auswahl der Feuerstellung, 


Der Platz für die Feuerstellung wird vom Kompaniechef befohlen, 

Dabei sind die Ausnutzung von Bodenformen und Bodenbedeckungen 

für die Tarnn:;n, der Feuerstellung und die-Möglichkeiten für ‚gedecktes 

Beziehen und Yeriassen derselben zu berücksichtigen. Als Deckung kön. 

nen Bodenwelicn, Hinterhänge, Mulden, Gruben u,a. dienen. Zur Tar- 

nung können Gebüsch, Hecken, Sträucher, Baumgruppen und deren 

‚Schatten aus ıtzi werden. 

Die Anforderi an eine Feuerstellung sind erfüllt, wenn 

- der Gegner gut beobachtet und auf maximale Entfernungen in den be- 
fohlenen Richtungen bekämpft werden kann; 

- die Stellung ausreichend getarnt ist; 

- die gegenseitige Feuerunterstützung gewährleistet ist; 

- die Rundumverteidigung möglich ist; 

- zusammengefaßtes Feuer geschossen werden kann; 

- Sperren, Hindernisse und Zwischenräume durch Feuer gesichert wer- 
den können; 

- gedeckter Stellungswechsel möglich ist. 

Eine Feuerstellung soll möglichst Deckung bieten, ohne pioniermäßig, 

ausgebaut werden zu müssen. 


‚Ausbau der Feuerstellung siehe unter dem entsprechenden Abschnitt, 
S.99. 


Einfluß der Tiefe der Feuerstellung auf’das Schußfeld [Bild 134.13] 
a- Feuerstellung zu tief; b- Feuerstellung entspricht den Forderungen 
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10.4. Beziehen der Feuerstellung 


Nach dem Ausbau der Feuerstellung wird der Panzer unte: 
‚Kommandanten (über Bordsprechanlage) aus der Deckun; 
stellung gefahren. Scharfe Wendungen sind dabei zu ver; 
den Arbeitsumfang beim Spurenverwischen erhöhen. 

Bei. der Einfahrt in die Feuerstellung bringt der Richtschüt 
kanone in die Marschlage, damit sich 
bohrt, Sofort nach dem Einfahren brin jeder in 
die Gefechtslage, überprüft durch Schwenken des Turms das’Schußfeld 
zur Rundumverteidigung und meldet dem Kommandanten: »Schußfeld 
vorhandenl« oder »Schußfeld nicht vorhanden (tote: 


t Führung des 
gin die Feuer- 
meiden, da sie 


tze die Panzer- 
das Rohr nicht in die Deckung 
gt er die Panzerkanone w; 


rt Raum/Sch = 
bereich)i«. Dr 
Der Kommandant korrigiert bei Notwendigkeit die Steliung des Pan- 
Zers. 


Nach dem Beziehen der 'Feuerstellung sind 

= die Anfangseinstellungen für das Schießen bei 
ter Sicht zu ermitteln; 

- Spuren zu verwischen; 

- die Feuerstellung und der Panzer mit natürlic 
des Tarnsatzes (Abdecken des Lochschattens 
Feuerstellung) zu tarnen;, 

- die Bodenfreiheit bis zur Notausstiegluke zu schaffen 

- die'Rohrmündung mit Fettpapier zu verschließen. 


10.5. Anfertigen einer Feuerskizze 


Die Feuerskizze enthält 
- die Orientierungspunkte und die Entfernungen zu ihnen; 
- die Feuerstellung und die Wechselfeuerstellung; 


— den Schußsektor und den zusätzlichen Schußsektor für beide Feuer- 
stellungen; 


- die ZF-Abschnitte; 

die Stellungen der mot. Schützen; 

— den Abschnitt der Feuereröffnung Panzerkanone (AsFeK); 

den Abschnitt der Feuereröffnung MG (AsFeMG); 

— den Abschnitt der Feuereröffnung PALR (AsFePALR);, 

— die Sperren in der Nähe der Feuerstellung; 

den Nordpfeil; 

die Werte des Seitenwinkelanzeigers und der Erhöhungslibelle für die 
Orientierungspunkte und für die Abschnitte des zusammengefaßten 
Feuers des Zugs und der Kompanie; 

— die Unterschrift des Kommandanten; 

— die Datums- und Zeitangabe. 

Zum taktischen Arbeitsgerät des Kommandanten gehören eine Anzahl 
vorbereiteter Feuerskizzen (Bild 134.16), in denen bereits der Standort 


' 
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OP-52 HöHe.Gurke“ 
> 00m 


Anmerkung 


AsfePAIR "Abschrift Feuereröffnung PUR (—«—) 

Be = "Kamanel=1=) 
le 
eitenwinkelanzei "Zur Name Unferehr 


EIK = Erhähungslibelle Kanone k 
Ems 2 E.M6)ErbohungelibeleM6 Bakım Yhrzeil, 


Feuerskizze [Bild 134.9] 
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ee 
| ‚Panzer. 


Kalt, fanzer«- ___ 
Dstar Name Onterschri 


Daum  Ührzeit 


Vorbereitere 
[Bild 134.16} 


erskizze 


des-Panzers eingetragen ist und die Unterschrift des K 
vorbereitet ist. Während der Aufgabenstellung des Zugführe 
Kommandant alle erhaltenen Angaben in die vor) 
ein. 
Steht der Panzer in der Feuerstellung, so wird die Feuerskizze im Zusam- 
menhang mit dem Ermitteln der Anfangseinstellungen für das Schießen 
bei Nacht bzw. schlechter Sicht endgültig fertiggestellt, 
Dazu befiehlt der Kommandant dem Richtschützen: 
»OP-52 - 700 - Fußpunkt anrichten! Seitenwinkelanzeiger und Erhö- 
hungslibelle melden!« 
Der Richtschütze richtet den Fußpunkt vom befohlenen Orientierungs- 
punkt an, liest den Seitenwinkelanzeiger ab und meldet: 

»OP-52 - Seitenwinkelanzeiger 32-08!«. Dann spielt er die Erhöhungsli- 
belle ein und meldet: »OP-52 - Erhöhungslibelle für Splittergranate 
30-12, Erhöhungslibelle für MG 30-681«. 
Der Kommandant trägt die Werte in die Feuerskizze an den Orientie- 
rungspunkten und ZF-Abschnitten ein. 


bereiteie Feuerskizze 


Beachte: 
Nur mit Bleistift arbeiten! 


10.6. Handlungen im Verteidigungsgefecht 


Die Handlungen im Verteidigungsgefecht werden gewöhnlich unterteilt 
in: 

- Feuerkampf bei der Annäherung und Entfaltung des Gegners; 

— Feuerkampf beim Sturmangriff des Gegners; 

- Feuerkampf beim Einbruch des Gegners in den Stützpunkt. 
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=” Die Feuereröffnung erfolgt auf Befehl des Zugführers od. 


er selbständig, 

obald der Gegner den befohlenen »Abschnitt der ‚Feuereröffn 2 

r berschreitet. Bei der Annäherung und Entfaltung des Gegners wird das 
Feuer in der Regel im Bestand der Einheit auf Zieledie sich im Ab- 
schnitt des ZF des Zugs oder der Kompanie befinden, geführt, 
Beginnt der Gegner den Sturmangriff, vernichtet die Besatzung selbstän- 
dig Ziele nach dem Grad ihrer Gefährlichkeit ‚im befohlenen Schußsek- 
tor. Erst wenn der Gegner im Schußsektor vernichtet ist, werden Ziele im. 
Zusatzschußsektor bekämpft, Die Besatzung kann yom Zugführer den 
Befehl erhalten, Ziele außerhalb ihres Schußsektors zu vernichten. Ist die 
‚Aufgabe erfüllt, setzt die Besatzung die Vernichtung des Gegners in 
ihrem Schußsektor selbständig fort. f 

Gelingt es dem Gegner, in den Stützpunkt einzubrechen, oder zeichnet 
sich eine Umfassung ab, dann werden zuerst die am weitesten vorgeprell- 
ten gefährlichen Ziele vernichtet. 


Beachte: ; 

_ Feuerdisziplin ist die Voraussetzung für den Erfolg im Feuerkampf! 

- Überras } aus geringer Entfernung eröffnetes Feuer schafft 
Feuerüberlegeuheit! 


- Ziele nach dem Grad ihrer Gefährlichkeit vernichten (PALR, Rake- 
tenjagdpanzer, Panzer, SPz, Panzerbüchsen, Panzernahbekämpfer)! 

- 25%, 50% und 75% Munitionsverbrauch selbständig an Zugführer 
melden! 


10.7. Beziehen einer Wechselfeuerstellung 


Im Verlaufe der Verteidigung kann der Kompaniechef (Zugführer) das 
Beziehen einer Wechselfeuerstellung befehlen. Wechselfeuerstellungen 
werden bezogen, wenn die Feueraufgabe aus der Hauptfeuerstellung 
nicht erfüllt werden kann (Gegner greift die Einheit nicht an) oder bej 
Umfassung des Stützpunktes durch den Gegner, 
Wechselfeuerstellungen werden in der Regel in der Tiefe ‚oder an den 
Flanken des Verteidigungsraums angelegt, um die Rundumverteidigung 
zu gewährleisten und um den Feuerkampf mit einem eingebrochenen 
‚Gegner führen zu können. Die Wechselfeuerstellung wird im Gefechtsbe- 
fehl des Zugführers für den Panzer befohlen. Sie wird, wenn ‚genügend 
Zeit vorhanden ist, ausgebaut, und der Weg zu ihr wird markiert. 


Verlassen der Feuerstellun; 

Auf Berehl des Korhandaren läßt.der Fahrer den Motor an und fährt 
den Panzer aus der Feuerstellung heraus. Dazu wird die er 
kurzzeitig in Marschlage gedreht. Zur Tarnung der Bewegung des = 
zers kann dessen Nebelanlage genutzt werden. Die Panzerkanone is 
beim Beziehen der Wechselfeuerstellung stets auf den Gegner ‚gerichtet. 
Richt- und Ladeschütze führen die Beobachtung und vernichten aufge- 
klärte Ziele. 
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Bezichen einer Wechselfeuerstellung [Bild 134.17] 


Der Panzer stößt in der Regel geradlinig bis zur näch 


sten Deckung zu- 
rück und dreht erst dort. 
‚Annäherung an die Wechselfeuerstellung 
Der Kommandant unterstützt den Fahrer mit kurzen Befchlen zur Ein- 


haltung der Fahrtrichtung. Der Fahrer fä 
zung der Deckungseigenschaften des Gelä 
ten Weg zur Wechselfeuerstellung. Richt- 
in ihren Beobachtungssektoren. 


rt den Panzer unter Ausnut- 
des auf dem vorher Testgeleg- 
und Ladeschütze beobachten 


Beziehen der Wechselfeuerstellung 
Während der Einfahrt des Panzers in d 
der Richtschütze die Panzerkanone in 
wieder in Gefechtslage. 

Er überprüft das vorhandene Schußfeld und meldet dem Kommandan- 
ten: »Schußfeld vorhanden!« oder: »Schußfeld nicht vorhanden (toter 
Raum, Schwenkbereich)!« Der Kommandant meldet das Beziehen der 
Wechselfeuerstellung dem Zugführer. 


ie Wechselfeuerstellung bringt 
Marschlage und danach sofort 


Beachte: 


- Beim Verlassen und Beziehen der Feuerstellung Panzerkanone in 
Marschlage und anschließend sofort wieder in Gefechtslage brin- 
gen! 

— Panzerkanone zeigt ständig in Richtung des Gegners! 


- Das Beziehen der Wechselfeuerstellung wird durch das Feuer der 
anderen Panzer gesichert! 
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08. Handlungen beim Übergang zum Angriff aus der 
2 Feuerstellung 


Im Verlaufe des Gefechts kann die Panzerbesatzung den Befehl erhalten, 
den Angriff fortzusetzen bzw. aus der Verteidigung zum ‚Angriff überzu- 
Er a Kommandant den Befehl zum Angriff erhalten, so präzisiert er 


“ die Angriffsrichtung des Panzers, Außerdem befichlt er rechtzeitig das 


‚Anlassen des Motors und däs Einschalten des Stabili 
nicht durch den Zugführer geschieht. h 

‚Kann der Panzer die Feuerstellung aus technischen oder taktischen 
‚Gründen nicht nach vorn verlassen, so muß der Kommandant den Pan- 


zer unter Ausnutzung der Deckungseigenschaften des Geländes nach 
hinten aus der Feuerstellung herausführen. 


isators, sofern dies 


Beispiel: 

Zugführer: DEN 

»Hier Adler II - Angriffsrichtung OP-52 - Verlassen der Stellung auf 
meinen Befehl - Motor anlassen - Kommen!« 

Kommandant ä RE : 
»Motor anlassen, Stabilisator einschalten - Angriffsrichtung - Höhe mit 
Baum 1400 — Veriassen der Stellung auf meinen Befehll« 

Fahrer lälit dn Motor an und ist bereit, die 'Feuerstellung zu verlas- 
sen. TE 

Richt- und Ladeschütze führen die Beobachtung in ihren Sektoren und 
vernichten auf Befehl des Kommandanten erkannte Feuermittel des Geg- 
ners. Ko 

Ladeschütze schaltet den Hebel am Arbeitszylinder auf »AUT«. 
‚Kommandant (nach 2 min): 

»Höhenrichtmaschine ausklinken!« EE 
Richtschütze klinkt die Höhenrichtmaschine aus und meldet: »Stabilisa- 
tor eingeschaltet!« 


0P-52 


Handlungen beim Übergang zum Angriff aus der Feuerstellung [Bild 134.12] 
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(0.9: Besonderheiten der Handlungen der Panzerbesatzung 
n ‚bei Nacht 


— Die unmittelbare Sicherung jedes Panzers durch einen Posten wird or- 
ganisiert. 

— Während der Verteidigung sind Geräusche zu vermeiden, 
‚Scheinwerfer nur kurzzeitig und auf Befehl zu nutzen. 

— Schuß- und Zusatzschußsektor werden nach erkennbaren Gelände- 
punkten oder nach dem Seitenwinkelanzeiger festgelegt. 

— Panzer und Feuerstellung werden wie am Tage getarnt. Die Innenbe- 
leuchtung ist nur bei geschlossenen Luken einzuschalten. 

- Die Beobachtung und Sicherung vor der Front, in den Zwischenräu- 
men sowie an den Flanken wird durch den Einsatz von Beobaı 
und Horchposten organisiert. 


Infrarot- 


chtungs- 


10.10. Handlungen der Panzerbesatzung bein Verteidigungs- 
gefecht im Wald 


- Feuerstellungen werden in der Nähe von Schneisen, Wegekreuzungen, 
'Waldwiesen und Stellen mit lichten Baumbestand aı et 

- Feuerstellungen sind gut zu tarnen, Sicht- und Schußfeld sind zu 
schaffen sowie die Rundumbeobächtung zu organisieren 

Es werden Baumsperren und andere Sperren angelegt und gesichert, 

vorhandene Hindernisse verstärkt. 

— Maßnahmen gegen Waldbrände sind zu treffen. 


Beachte: 
Verstärkte Beobachtung auf Panzernahbekämpfer richten! 
Enges Zusammenwirken mit den mot. Schützen organisieren! 


Verteidigungsstellung im Wald [Bild 137.3] 
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Zusammenwirken der mot. Schützen 
der unmittelbaren Unterstützung, 


Zur Unterstützung der mot, Schützeneihheiten befinden. sich in 
‚Struktur der mot. Schützentruppenteile Panzereinheiten, deren Panzer 
allgemein als Panzer der unmittelbaren Unterstützung, bezeichnet wer- 


en gliedern sich wie Panzereinheiten der Panzertruppenteile, haben aber 
im Bestand der Züge 4 statt 3 Panzer. 
In der Regel werden sie kompanieweise den mot. Schützenbataillonen 
unterstellt und geben diesen durch die hohe Feuerkraft und große Reich- 
weite ihrer Waflen, durch ihre große Manövrierfähigkeit und relativ ge- 
ringe Verwundbarkeit eine wirkungsvolle Unterstützung. 
Panzer, die als Verstärkungsmittel Gefechtsaufgaben im Zusammenwir- 
ken mit mot, Schützeneinheiten erfüllen, werden 
— im Angriff ewöhnlich als Panzer der unmittelbaren Unterstützung 
‚der mot, Schätzen; 
— in. der Verteidigung zur Verstärkung der Panzerabwehr der mot. Schüt- 
zeneinheilen 
eingesetzt. f 
Die mot. Schü ompanien werden dabei in der Regel durch einen 
Panzerzug verstärkt. Beim Kampf unter besonderen ‚Bedingungen, z.B. 
im Orts- und Wildkampf sowie bei begrenzter Sicht, wo eine zentrali- 
sierte Führung nicht möglich ist und. die Panzer durch überraschende 
‘Handlungen des Gegners auf’ geringe Entfernungen besonders gefährdet 
sind, können die Panzer auch kleineren Einheiten unterstellt werden, 
Der Einsatz der Panzer erfolgt in der Regel in den Schwerpunkten der 
Kampfhandlungen, also im Angriff'in der Hauptstoßrichtung und in der 
Verteidigung in der panzergefährdeten Richtung. 


11.1, Aufgaben der mot. Schützen und Panzer. 
beim Zusammenwirken 


Zusammenwirken heißt die Gefechtshandlungen der mot. Schützen und 

Panzer zur Erfüllung der Aufgabe aufeinander abstimmen. Es schließt 

die gegenseitige Feuerunterstützung und das sofortige Ausnutzen des Er- 

folgs eines der Zusammenwirkenden sowie die Wirkung des Feuers 

ein. 

Die mot. Schützen haben hauptsächlich folgende Aufgaben: 

— Sichern der Panzer vor Panzernahbekämpfern des Gegners; 

— Aufklären von Sperren und Hindernissen; BER 

— Unterstützen der Panzer beim Beseitigen von Sperren sowie beim 
Überwinden von a. ee 

— Schießen von Zielzuweisungen für die Panzer; 

— über den Außenanschluß 2a Bordsprechnetzes mit der Panzerbesat- 
zung Verbindung zu halten und Zielzuweisungen zu geben. 
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"Die Panzer haben hauptsächlich folgende Aufgaben: 
- — mit aufgesessenen mot. Schützen schnell in die Tiefe vorzustoß 
überraschende Manöver durchzuführen; 
— durch das Feuer der Fla-MG die mot. Schützen bei der Luftab; 
aktiy zu unterstützen; 
— Vernichten von Feuerpunkten und Widerstandsnestern, die d. 
‘hen der mot. Schützen behindern; 
— Vernichten von Panzern, SPW, Panzerabwehrmitteln und anderen 
‚Waffen sowie der Infanterie des Gegners; 
— Schaffen von Gassen in Minenfeldern; 
— Zerstören von Verteidigungsanlagen, Sperren und Hindernissen. 


en und 


wehr 


as Vorge. 


11.2. Zusammenwirken im Angriff 


Panzer vor den mot. Schützen 
Die mot. Schützen handeln abgesessen hinter den Panzera, wenn die Pan- 
zer den mot.Schützen den Weg freikämpfen müssen. Ti 


er [ Panzer be- 
kämpfen Feuerpunkte und Widerstandsnester aus der ? egung oder 
aus dem kurzen Halt. Sie konzentrieren ihr Feuer besonders auf schwere 
Waffen des Gegners, wie Panzerabwehrlenkraketen, Panzer und Ge- 


schütze, und ermöglichen den mot. Schützen, zügig anzugrsifen 

Wenn die Panzer den Abschnitt des Übergangs zum Stusimangriff er- 
reicht haben, eröffnen sie das Feuer aus der Kanone und dem MG auf 
die Feuermittel des Gegners in den vorderen Stützpunkten. Unter Aus- 
nutzung der Deckungsmöglichkeiten des Geländes, des Feuers der Artil- 
lerie, der Panzer und der SPW/SPz sitzen die mot. Schütze. 

henen Abschnitt ab und entfalten sich zur Gefechtsor: 
Die Panzer greifen gewöhnlich bis 200 m vor der Gefechtsordnung der 
mot. Schützen an. In dieser Entfernung können die mot. Schützen die 
Panzer noch wirkungsvoll mit ihren Waffen unterstützen. Um ein Mand- 
vrieren der Panzer auf dem Gefechtsfeld zu ermöglichen, soll der Zwi- 
schenraum der Panzer bis zu 100m betragen. 


im vorgese- 


2m 


Angriff der Panzer vor den mot. Schützen [Bild 2355.1] 
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i 
} 


"Haben sich die mot. Schützen dem Gegner bis zur 


Die Gefechtsfahrzeuge unterstützen mit ihrem Feuer das Vorgehen der 
‚er und mot. Schützen. Sie nutzen dabei die Lu, 25 
Ei der "Turmbewaffnung aus. icken für das Schießen 


Die Zielzuweisung für Panzer- und Gefechtsfahrzeuge erfolgt durch das 
‚chießen mit Leuchtspurgeschossen oder Handleuch; 
En) in Richtung der Ziele, % a 


B h 
samsten Feuers ihrer Waffen (gewöhnlich bis auf en 
ren sie das Feuer auf die Feuermittel in.den Stützpunkt des Gegners, 
Die Panzer überwinden die Sperren des Gegners vor den mot, Schützen; 
sie ermöglichen mit ihrem Feuer das verlustarme Überwinden der $per- 
ren durch die mot, Schützen, Dieses Manöver wird besonders en 
Feuer der Artillerie und der Gefechtsfahrzeuge gedeckt. 
Beim Überwinden der Sperren folgen die mot. Schützen in den Fahrspu- 
ren der Panzer und den geschaffenen Gassen. 


Beim Einnehmen, der vorderen Stützpunkte führen die Panzer das Feuer. 


mit der Kancre auf Feuermittel des Gegners in der Tiefe und mit dem 
MG auf Panzernahbekämpfer und Ziele, die das Vordringen der 
mot. Schütz« indern. 

Die mot. Schützen und Gefechtsfahrzeuge vernichten den Gegner in den 
Stützpunkten mit ıhren Waffen und schützen die Panzer vor Panzernah- 
bekämpfern 

Das Abschlagen eines Gegenangriffs überlegener Kräfte des Gegners er- 


folgt durch das Feuer der Panzer und mot. Schützen von der Stelle oder 
aus der Bewegung. 

Bei der Abwehr von der Stelle können SPW/SPz in die Gefechtsordnung 
der Panzer vorgezogen werden. 

Die mot. Schützen handeln aufgesessen, wenn das Gelände im Angriffs- 
streifen offen und übersichtlich ist, die gegnerische Panzerabwehr zuver- 
lässig niedergehalten und ein Zusammentreffen mit gegnerischen Pan- 
zern nicht erwartet wird. Die Panzer schützen die SPW/SPz vor dem 
Feuer der Panzerabwehrwaffen des Gegners und kämpfen Widerstands- 
nester nieder. 

Die mot. Schützen sichern die Panzer vor gegnerischen Panzernahbe- 
kämpfern und leisten beim Beseitigen von Sperren und beim Überwin- 
den von Hindernissen Hilfe. 

Die SPW/SPz folgen den Panzern in Gefechtsordnung. Mit der Turmbe- 
waffnung bekämpfen die mot. Schützen Feuerpunkte und Widerstands- 
nester des Gegners. Aus den Kampfluken vernichten sie Ziele an den 
Flanken oder im Rücken der Gefechtsordnung. 


Panzer in der Gefechtsordnung der mot. Schützen 

Bei ungenügender Sicht, zu geringem Schußfeld im Angriffsstreifen und 
wenn mit starker Panzerabwehr gerechnet werden muß, gehen die Panzer 
gemeinsam mit den mot. Schützen in der Gefechtsordnung vor. Hierbei 
werden die Panzer von den mot. Schützen durch Feuer vor überraschend 
auftauchenden gegnerischen Panzerabwehrwaffen ‚gesichert. 2 
Die Gefechtsfahrzeuge folgen hinter den Panzern und mot. Schützen 
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Angriff der mot. Schützen in der Gefechtsordnung der Panzer [Bild 2355.4] 


‚oder befinden sich ebenfallsin der Gefechtsordnung. Zur Zielzuweisung 


‚an die Panzer können sich die mot. Schützen in das Bordsprechnetz des 
Panzers einschalten. 


Pänzer hinter den mot. Schützen 

Die Schützen handeln abgesessen vor den Panzern: 

— bei begrenzter Sicht (Nacht, Regen, Nebel); 

— in unübersichtlichem Gelände; 

— im Orts- und Waldkampf; 

— im Gebirge. 

Die Nacht schränkt die Sichtmöglichkeit des Angreifers, aber auch die 
des Verteidigers ein. Deshalb gehen die mot. Schützen zügig vor und ver- 
nichten die Infanterie des Gegners, den gefährlichsten Feind der Panzer 
im Nachtgefecht. 


Die Panzer folgen den mot. Schützen in möglichst geringer Entfernung. 
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Angrift der Panzer hinter den mot. Schützen [Bild 2355.5} 


‚Auf Zielzuweisung der mot. Schützen bekäm; 
Gegners. Die Gefechtsfahrzeuge folgen den 
Feuerpunkte und Widerstandsnester an den Fla; 
‚Gefechtsordnung. 


ipfen sie Feuerpunkte des 
Panzern und vernichten 
nken oder im Rücken der 


Beachte: 


Das Bordsprechnetz der Panzer hat einen Außenanschluß für die 
mot. Schützen 


Die Panzer führen dus Feuer auf Ziele des Gegners durch die Lücken in 
der Gefechtsordnung der mot. Schützen. . 


Mot. Schützen, aufgesessen auf Panzern 


Mb- Schütze 


PeBirSchüfze?. ren 
Öruppenführer I—MPi-Schüfze 
Stellvertreter 1 RBirSchütze? 
des Gruppen- 

führers x 


Sitzordnung der mot.Schützengruppe beim Angriff auf: Panzer aufgeses- 
sen [Bild 2355.6] 


159 


izrirk 
fen des Panze, 
zur ORIZHFZ 
% ES 


W/) Anusstrflen des zo, Er 


N 


G 
. eohselstägpun\ N Pie 
des mot cast 7 

\_ CH 
Sehülzenzuges ae 38 


V NG Be 


men 


Wechselfeuerstellungen 


Stützpunkt des Panzerzuges in der pänzergefährdeten Richtung des Kompanie- 
stützpunktes einer mot. Schützenkompanie [Bild 2355,7] 


Im Verläuf des Angriffs, in der Tiefe der gegnerischen Verteidigung und 
bei der Verfolgung des Gegners können die mot. Schützen auch auf Pan- 
zern aufgesessen angreifen. 

Diese Methode wird angewendet, wenn: 

— der Gegner nur geringen Widerstand leistet und die SPWs auf Grund 
‚schlechter Geländebedingungen zurückbleiben; 

— begrenzte Aufgaben zu erfüllen sind; - 

— ein Teil der Gefechtsfahrzeuge ausgefallen ist; 

— es notwendig ist, in kurzer Zeit größere Entfernungen in wegelosem 
Gelände für Manöver in die Flanke und Lücken des Gegners zu über- 
winden. 

Die mot. Schützen beobachten das Gefechtsfeld vom Panzer aus, klären 

Ziele auf und bekämpfen sie. Über das Bordsprechnetz weist der Grup- 

penführer dem Richtschützen des Panzers Ziele zu. 
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Zusammentreffen mit stärkeren Kräften des Gegners sitzen di 

u Schützen vom Panzer ab und entfalten sich. Dabei Springen. “ 

Er schützen, die hinten sitzen, unter dem Feuerschutz der anderen | 
t ab. s 

En (G-Schütze sichert, bis alle abgesessen sind, un, 


id sprin; i 
dem Gruppenführer zuletzt ab. ;pringt dann mit 


ke: 
and des Absitzens halten Panzer und SPWs durch ihr Feuer den 
Gegner zuverlässig nieder, 
Den Panzern beim Sturmangriff so dicht wie möglich folgen! 
Für das Schießen der Panzer und SPW/SPz die Lücken in der Ge 
fechtsordnung aufrechterhalten! = 


113. Zusammenwirken in der Verteidigung 


In der Verteidigung werden die Panzer eingesetzt, mit dem Ziel, die 
Standhaftigkeit der Verteidigung zu erhöhen. Sie können auch zur Füh- 
rung von Gezenangriffen im Bestand der zweiten Staffel oder der Re- 
serve eingesetzt werden sowie aus vorbereiteten Abschnitten ihre Auf- 
gabe erfüllen. 5 

Die Panzer können zugweise im Stützpunkt der MSK eingesetzt oder den 
MSZ zugeteilt werden. 

Der Zugstützpunkt der Panzer sollte eine Breite von 400m und eine Tiefe 
von 300, m nicht überschreiten. 


5000 ZEIPK . 
30004 TPALR pauR ZEIPZ 
2000| | 1145 Linie der Feuereroffnung 
| der Panzer = 2000 m 
1500 (Kanone und Fla= MG) 
10004 | 15769 Haie 
8001 | 762 46 MG 
600 et 
RPOT 
4 
21400 T | 
Ss | | 
Sl 


Pe 


Einsatz der Waffen in der Verteidigung [Bild 235.9] 
161 


11 HB Panzerbesatzungen I 


‚Einheiten beim 
Schießen der Panzer 
LT 


Lückenschicßen der Panzer in der Verteidigung [Bild 2355.10] 


Werden Panzer in den Stützpunkten der mot. Schützen eingesetzt, sind 
ihre Haupt- 


und Wechselfeuerstellungen in der Tiefe des Stützpunkts an- 
zulegen. 


In den Stellungen der mat. Schützen, die sich vor den Panzern verteidi- 
gen, sind deshalb für das Schießen der Panzer Lücken zu lassen und die 
Sicherheitssektoren zu kennzeichnen. Die Feuerstellungen der Panzer 
sind mit Zwischenräumen und Abständen zwischen den Panzern bis 
200m festzulegen. 

Die Panzer müssen ein Schußfeld von mindestens 1000m haben. Die Si- 


cherheitsbestimmungen für das Lücken- und Überschießen sind durch 
die Panzerbesatzungen einzuhalten. 


Der angreifende Gegner ist zu bekämpfen: 

— durch zusammengefaßtes Feuer der Panzer auf große Entfernung (PZ 
bis 3km, PK bis 6km); 

— durch das Feuer der Panzer im direkten Richten auf eine Entfernung 
von 1200m und mehr; 

— durch zusammengefaßtes Feuer der mot. Schützen und Panzer auf 


eine Entfernung von 800m in besonders gefährdeten Angriffsrichtun- 
‚gen des Gegners; 


— durch das Feuer aller Waffen auf eine Entfernung von 500. m bis 


400 m, dabei ist eine Zone von dichtem und mehrschichtigem Feuer 
vor der Verteidigung zu schaffen. 
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Aerke: 5 7 
en Flanken und Zwischenräume sind durch. Feuer zu sichern, 


Tieffliegende Flugzeuge und Hubschrauber werden durch Fla-Raketen- 
schützen, durch zusammengefaßtes Feuer der mot. Schützeneinheiten 
und mit den Fla-MGs der Panzer bekämpft. 

Bei der Abwehr des Gegners bekämpfen die mot. Schützen in erster Linie 
Bedienungen von Panzerabwehrlenkraketen, Geschützen des direkten 
Richtens und Panzerbüchsenschützen, Die SPz vernichten mit den 
PALR und der Kanone Panzer sowie andere gepanzerte Ziele. 

Beim Einbruch des Gegners in die Verteidigung sichern die mot. ‚Schüt- 
zen die Panzer vor allem vor Panzernahbekämpfern. 
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12. © Handlungen der Panzerbesatzungen auf Gefechtseinlagen [2268] 


Im Verlauf der Ausbildung müssen die Einheiten auf di 
Gefechtshandlungen unter den Bedingungen eines kon 
eines Kernwaffenkrieges vorbereitet werden, Dazu müss: 
fen werden, dieden Gefechtssituationen weitgehend 
Situationen und Lagen sollen die Entschlußfreudi, 
Initiative der Kommandeure und das geschlosse 
ten zur Erringung des Sieges fördern. 

Um die Forderung zu erfüllen, daß die Einheiten in allen Gefechtsarten 
zum Überwinden verschiedener ‘Sperren, Hindernisse und Zerstörungen, 
zu Handlungen in befallenem Gelände und im Schu vor MVW des 
Gegners ausgebildet werden müssen, sollte im Verlauf der Ausbildung 
ständig mit Gefechtseinlagen gearbeitet werden 

‚Gefechtseinlagen können durch Signale, durch die Schilderung von Ge- 
fechtssituationen, durch auftretende Hindernisse, durch geschick te Gegner- 
darstellung und durch den Einsatz von Imitationsmitteln da ‚estellt werden 


ic Führung von 
'ventionellen und 
en Lagen geschaf- 
angenähert sind, Solche 
igkeit, den Mut und die 
ne Handeln der Einhej- 


12.1, Erläuterung yon Begriffen 


Gefechtseinlage 

ist die Schilderung einer Gefechtssituation. Sie kann durch 
optische oder akustische Darstellung erfolgen. 

Das Ziel besteht darin, Kommandeure, ‚Armeeangehörige und 
zu gefechtsmäßigen Handlungen und zweckmäßi 
zwingen. 

Es können geschildert werden: 

- Gegner; 

- eigene Einheit; 

— Luftlage; 

= Kernstrahlungs- oder chemisch-biologische Lage; 
- rückwärtige Lage; 

= Geländelage; 

- Witterung u.a. 


sprachliche, 


Einheiten 
lüssen zu 


jgen Ents 


Warnung 


ist die Benachrichtigung der Armeeangehörigen und Einheiten unterein- 
ander bei gegnerischen Überfällen, damit rechtzeitig Abwehr- bzw. 
Schutzmaßnahmen eingeleitet werden können. 


Gewarnt wird auch bei eigenen Schlägen, damit die Einheiten die festge- 
legten Sicherheitslinien nicht überschreiten. 


Imitation 
ist die möglichst wirklichkeitsgetreue Nachahmung von militärischen 
Objekten oder Handlungen von Truppen durch die Darstellung der Ab- 


schüsse von Waffen, von verschiedenen Geräuschen (z.B. Kettengeräu- 
sche der Panzer), von Stellungen, Deckungen u.ä, 
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Be Gefecht dient die Imitation zur Tarnun; 


8 der Handlungen ‚der Trup- 
‚en und zur Täuschung des Gegners. 8 'p: 


In der ‚Ausbildung wird sie zur Schaffung wirkli en 
tuationen angewandt. 


12.2. Handlungen bei Gefechtseinlagen 


Einlage: Minensperre 

Einheit im Angriff E 

Istein Panzer auf eine Minensperre gefahren, so muß als erstes die Einheit 
gewarnt und versucht werden, einen Umgehungswegzu finden. Istdasnicht 
möglich, müssen Gassen für die Panzer ‚geschaffen werden. Das kann durch 
Pioniere erfolgen oder durch den Einsatz von Minenräumgeräten. 

In beiden Fällen muß das Schaffen der Gasse durch die Panzer gesichert 
werden 


Beachte: i 
Warnung azı nachfolgende Einheiten geben! 


Handlungen bei Minensperren [Bild 2268.21] 


Einlage: Baumsperre 

Einheit auf dem Marsch oder im Angriff 

Beim Sichten einer Baumsperre zuerst nach einer Umgehung suchen. 
Besteht die Möglichkeit nicht, Baumsperre durch Herausziehen der Bäume 


beseitigen. Bei Sicherung der Sperre diese mit Splitiersprenggranate zer- 
schießen 


Beachte: ir 5 
Baumsperre kann ein Hinterhalt und vermint sein! 
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Handlungen an Baum- 
sperren [Bild 268,5] 


Einlage: Hinterhalt 
Einheit auf dem Marsch oder im Angriff 


‚Fährt die Einheit in einen Hinterhalt, so gibt es nur eine € srundregel: 
— schnell handeln, 
— nicht halten, 


— sofort angreifen, Feuer führen und den Hinterhalt durchbrechen 


Beachte: 
‚Gegner schießt zuerst auf ersten und letzten Panzer 


Handlungen bei Hinterhalt 
des Gegners 
[Bild 2268.6] 


Einlage: Kernwaffeneinsatzmittel 

Einheit im Angriff 

Werden KWEM des Gegners erkannt, gleich in welcher Lage sie sich 
befinden, müssen sie sofort vernichtet oder beschädigt werden. Die Be- 
kämpfung erfolgt mit der wirksamsten Waffe. 

Die häufigste Feuerart ist das Schießen von der Stelle und auf große Ent- 
fernungen. 


Beachte: 
KWEM sind stets durch den Gegner gesichert, auch durch PAM! 
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Handlungen beim 
Erkennen yon Kern- 
waffeneinsatzmitteln 
des Gegners 

[Bild 2268.22) 


Einlage: Artilierie in Stellung 

Einheit im Angriff 

Artillerie wird aus der Bewegung vernichtet oder beschädigt. Erfolgt das 
Erkennen erst auf geringe Entfernung, wird mit hoher Geschwindigkeit 
herangefahren und mit den Gleisketten gerammt. Die Bedienungen werden 
mit dem MG bekämpft. 


Beachte: 


Nicht überrollen, sonst verkeilt sich das Geschütz unter der Wanne, und 
der Panzer sitzt fest. 


HE Y 


HF 5 ; 
e # 
N Vernichtung 
A / gegnerischer 
0) Q V Artillerie 


[Bild 2268.23] 


Einlage: Befallener Geländeabschnitt 

Einheit auf dem Marsch oder im Angriff y P 
Ist eine Umgehung nicht möglich, so verhält die Einheit kurz und bereitet 
den Panzer zum Überwinden des befallenen Abschnitts vor: Luken schlie- 
Ben, Kernwaffenschutzanlage einschalten (bei vergiftetem Abschnitt den 
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Bi a en 
Er “ 


lüfter nicht einschalten), Schutzmaske aufsetzen (nur bei vergii 


A giftetem Ab. mit der Hand schließen (nur für die Ausbildung und wenn die Automatik 
schnitt). ID: j N 
i Beche: a jen Haltegriffen festhalten und an die Wand des Panzers stemmen. 
"Windrichtung! Verstärkte Beobachtung! | Druckwelle vorüberlassen, Belüfter der Kernwaffenschutzanlage ‚einschal- 

\ ten. 
; | Beachte: : \ 
® ‚Nach Durchgang der Druckwelle Bewegung fortsetzen! 
Y | N Einlage: Panzernahbekämpfer 
IN \ 0 ‚Einheit im Angriff Y 
L \ ) Panzernahbekämpfer werden hauptsächlich mit dem MG bekämpft, Befin- 
Y | ANY den sich Panzernahbekämpfer im toten Raum des Panzers, der mit dem MG 
1 0 Ä) J ‚nicht mehr bestrichen werden kann, so sind sie durch Handgranaten zu 
N | 7 \ " ernichten, Wird der Panzer geblendet, nicht stehenbleiben, Bewegung 
d IN Y fortsetzen. h { : 
Y 5) 08.011500 Nachbarpanzer mit MG-Feuer beschießen, um keine Panzernahbekämpfer 
06.01.08.00 | Jherwinden eines 1 heranzulassen. 
| befallenen Geländeab- | 
Marsch | Angriff schoitts  (Bild2268.7] Beachte: 


Wo Panzernahoekämpfer zu erwarten sind, schneller fahren, öfter 
Richtungsveränderungen durchführen und die Nachbarpanzer beobach- 


Einlage: Lichtblitz. ten. 


Einheit im Unterbringungsraum oder bei der Rast 
Von der Detonation abgewendet, unter Ausnutzung der Deckungen im Um- 


kreis von 2 bis 3 m hinlegen. Dabei zeigen die Füße in Detonations- x 
richtung, die Hände befinden sich unter dem Körper und dıe Beine sind 
leicht gespreizt. 


Druckwelle vorbeilassen und Schutzmaske aufsetzen. 


Einheit auf dem Marsch oder im Angriff 
Panzer anhalten, Motor abstellen, Klappen des Entlüfters, des Belüfters, \ N 
des Luftansaugschachtes, Schutzklappen des Zielfernrohrs und Jalousien 


\E=]  Panzernah- Schutz vor Panzernah- 
AR ) bekämpfer a) 
\ ö 
Ya ar Einlage: Gegenangriff \ 


Einheit im Angriff il 
Die Abwehr eines Gegenangriffs kann aus. der Bewegung oder von der Stelle 


VerHatien bet erfolgen. Ein enges Zusammenwirken aller am Angriff beteiligten Einheiten 
Lichtblitz ist erforderlich. Zweite Staffel oder Reserve in erster Linie zur ee 
[Bild 2268.24] des Erfolgs einsetzen. Wird der Gegenangrifl von der Stelle abgewehrt, 
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günstige Feuerstellungen beziehen, Feuersy: 
günstigste Entfernung schlagartig führen, 
- Eine wirksame Abwehr eines ‚Gegenangriffs besteht auch darin, mit gerin; 
‚Kräften den Gegner schon auf große Entfernung zu bekämpfen, ihn i ie 
Richtung zu lenken und mit den Hauptkräften in seine Flankea en 


: InZUgreife 
Nach Abwehr des Gegenangriffs sofort den eigenen Angriff ee 3 


stem organisieren, Feuer auf 


‚Beachte; 


Flanken sichern, Handlungen zwischen den an, 
den Einheiten abstimmen! 


greifenden und abwehren- 


Handlung bei Gegenangriff 
des Gegners [Bild 2268.10] 


Einlage: Gegner von rechts (links) 

Einheit auf dem Marsch oder. in der Verfolgung 

Die Einheit marschiert in Marschordnung, auf die Einlage hin wenden die 
Panzer unverzüglich in die befohlene Richtung, greifen den Gegner an, 
führen das Feuer und setzen nach der Vernichtung des Gegners die Bewe- 
gung fort. 


en 


Gegner von rechts [Bild 2268.11] 
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Beachte: t 
en Pezerkanone sofort in Gefechtslage bringen, 
‚den Panzer stellen! 


Feueraufgaben für je- \ 


nlage: Gegner von hinten R 
En ‚aufıdem Marsch oder in der Verfolgung e = 
je Einheit marschiert in Marschordnung, Auf‘die Einlage hi; i 
Din die Gefechtsordnung in Richting d ee 


> 'es Gegners, greift ihn a ü 
das Feuer und setzt nach seiner Vernichtung die Bewegung fort. a 


Beachte: 2 
Schnell und in der festgelegten Ordnung die Gefechtsordnung ‚einneh- 
men! 


Gegner von hinten : 
[Bild 2268.12] 


Einlage: Starkes Panzerabwehrfeuer 

Einheit im Angriff 

Günstige Deckung suchen und das Feuer von der Stelle führen. Teileder Ein- 
heit führen eine Umfassung durch, um den Gegner aus der Flanke über- 


ION 


Handlung bei starker 
Panzerabwehr 
[Bild 2268.13] 


171 


Zu raschend anzugreifen. Die Umfassun; 
Panzer gesichert werden, 


ig muß durch das Feuer der anderen 


Beachte; 


Feueraufgaben stellen, 


Handlungen mit den angreifenden Kräften ab. 
stimmen! “ 


Einlage: Artilleriefeuer 

Einheit im Angriff 

Angriff mit erhöhter Geschwindigkeit fortsetzen, Artille, 
ren, Jalousie des Panzers schließen, 


Beachte: 
Nicht stehenbleiben, nicht von den mot. Schützen trennen! 


Einheit in der Verteidigung 
Luken und Jalousie schließen, Feuerstellung nicht verlassen 


Einlage: Tieffliegerangriff 
Einheit im Angrıff 


ee 


Handlung bei Tiefflieger- 
angriff' [Bild 2268.14] 

a — bei Frontalanflug; b — bei 
Seitenanflug 


un en 


Angriff fortsetzen, wenn möglich manövrieren, Versuchen, eng an die 
Gefechtsordnung des Gegners heranzukommen 


Beachte: 


Auf Anflugrichtung achten! Bei Frontalanflug zickzack fahren; bei 
Seitenanflug Geschwindigkeit verändern. 


Einheit im Unterbringungsraum, bei der Rast oder in der Verteidigung 
Stellung nicht verlassen. Jalousie schließen. Tiefflieger mit Fla-MG durch 
ZF des Zuges bekämpfen. 
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riefeuer unterfah- ı 


Zn Handlung bei Tieffliegerangriff [Bild 2268.25] 
Einheit in einem Raum 
‚Greifen mehrere Flugzeuge an, so ist das Feuer zuerst ‚gegen das vordere 


zu richten. Feuer nıöglichst schlagartig eröffnen. 


Beachte; 
Luftbeobachter einsetzen! Warnung organisieren! 
Besonders auf Hubschrauber achten! 


Einlage: Aufklärungskräfte des Gegners 

Einheit im Unterbringungsraum 

Handlung der Aufklärungskräfte beobachten, Keinen Anhalt zur Erken- 
nung geben. Eindringen in den UR durch Sicherungskräfte verhindern. 


Besteht die Gefahr des Erkennens, so sind die Aufklärungskräfte zu ver- 
nichten. 


Beachte: 
Warnung an andere Einheiten geben! 


Dazu nur solche Mittel einsetzen, die ein Erkennen dureh den Gegner 
ausschließen 


Einheit auf dem Marsch % 2 

Hat der Gegner die eigenen Einheiten noch nicht entdeckt, die ‚Aufklärungs- 
kräfte passieren lassen und die Hauptkräfte warnen, x 

Besteht die Gefahr der eigenen Erkennung, die ‚Aufklärungskräfte aufgün- 
stigste Entfernung heranlassen und überraschend vernichten. 


‚12 


Unterbringungs- 


c) 


Handlung bei gegnerischer Aufklärung 
a — im Unterbringungsraum; b — auf dem Marsch; c - in der Verteidigung 


[Bild 2268.15] 


Beachte: 


Wirksamste Methode zur Vernichtung der Aufklärungskräfte ist der 
Überfall aus einem Hinterhalt 


Einheit in der Verteidigung 


Keinen Anlaß zur Erkennung geben. Ein Eindringen verhindern. Über- 
raschend vernichten. Nicht herauslocken lassen, Verteidigungssystem darf 
nicht aufgedeckt werden. 


Einlage: Gegner zieht sich zurück 
Einheit im Angriff 


Sofort die Verfolgung aufnehmen. Vorgesetzten informieren. Ständige 
Berührung mit dem Gegner halten. GAT einsetzen. 
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f dig bekämpfen und ihm keine: Möglichkeit ; r 
N En bindung zum Nachbarn halten, i ur ze 
geben. 


te: = 
Be kann Hinterhalte angelegt haben! Ve 
Ri Mulden, ‚Büsche, Steinhaufen usw. richten: hi 


‚nahbekämpfer in Stellung liegen. 


Tslärkte Beobachtung. auf 
inter ihnen können ‚Panzer- 


ar a 
H 
# 


y; 
rp 
I 
77 Handlung bei zurückgehendem 
GAT Gegner [Bild 2268,16] 
Einlage: Nachbar hat keinen Erfolg 
Einheit im Angriff 


‚Angriff fortsetzen. Panzer zur Sicherung der Naht einsetzen, dadurch macht 
sich eine seitliche Staffelung der Gefechtsordnung erforderlich, 


Handlung, wenn der 
Nachbar keinen Erfolg 
hat [Bild 2268.17] 
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In die entstandene Lücke wird der Vorgesetzte in der Regel seine 


E> 2 
£ Ze Beachte: : R 
‚oder Reserve einführen, um den Erfolg zu erweitern. Sichere Ba = Beeießend die Dosiskontrolle durchführen! 
rung. = x , 
| "age: Einbruch des Gegners 5 
Beachte; 7 m der Verteidigung 
Gegner nutzt solche Lagen für Gepenangriffe! Y a: Rundumverteidigung übergehen. Auf kürzeste Entfernung das 
‚r führen. ; N 
Einlage: Radioaktive Wolke ri 5 
Einheit im Raum 
°  Wechselraum beziehen, andere Einheiten warnen. Kernstrahl l x 
durchführen. \eBeBonteelle F 
fr 
Beachte: i 
Windrichtung! 
Wechsel= 
(raum 
> | 
\ 
% 
\ 
R I 
ER 
» 5 Handlung bei Einbruch 
R Unterbringungs- des Gegners [Bild 2268.19] 
ke raum \ R I) 
ß 1 — . 
Rudioaktive WO 5 } ‚Ohne Befehl die Feuerstellung nicht verlassen. Beim Beziehen der Wech- 
> a selfeuerstellung gegenseitigen Feuerschutz übernehmen, Gegner nicht die 
Breitseite zeigen. Panzerkanone zeigt immer zum Gegner. Wenn möglich 
EEE 400-E Feuer führen. 
7 \ 73.10.09.00Uhr 


Beachte: 


Das Beziehen der Wechselfeuerstellung muß wie im Zusammenwirken 


festgelegt erfolgen! 
Handlung bei radio- 


aktiver Wolke 


inlage: W; 
[Bild 2268.18] En a 
Ra inheit im Unterbringungsraum 
b._ Einheit auf.dem Sofort aufklären lassen 
Marsch - Grenzen des Brandes, 


— Richtung und Geschwindigkeit der Ausbreitung, x Y 
— Durchgänge oder Umgehungen in den Zonen der intensiysten Brände, 
Warnung an andere Einheiten geben. Wechselraum beziehen. 


Einheit auf’ dem Marsch 
Wenn möglich, einen Umgehungsweg festlegen. Muß die radioaktive Spur 


durchfahren werden, dann möglichst im rechten Winkel mit erhöhter Ge- [ Beachte: N 
sehwindigkeit und vergrößerten Abständen durchfahren. Luken und Jalou- Gegner setzt auch bei Waldbränden Kampfstoffe ein. KC-Aufklärung 
sien schließen, Ventilatoren ausschalten. | durchführen! 
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an ch Re Y Bin 


Gege, enbrand 


ENTE 


Bezichen eines 
Wechselraums 
[Bild 22.68.27] 


‚Anlegen eines Gegen- 
brandes in der Verteidi- 
gung [Bild 2268.20] 


Panz 
sind, mit der Wanne (dicht neben der Gleiskette) überrollt. Höhere Baum- 


inen Gegenbrand anlegen, Der Gegen! 


nen der Brandzone erloschen sein, 


let 
‚bedingt versuchen, in Kia des en 


‚Brandes zu verhindern oder einzuschränken, 


12.3. Handluugen an Hindernissen 


"Baumstümpfe 
Baumstümpfe werden, sofern sie kleiner als die Bodenfreiheit. 


stümpfe sind möglıchst zu umführen; müssen sie jedoch überwunden. 
den, so ist im |, Gung mit geringer Geschwindigkeit auf den Baumstump 
aufzufahren, und zwar genau Gleiskettenmitte, damit der Panzer 
seitlich abrutscht, 


e 
Beachte: S 
Zwischen den Baumstümpfen können Minen verlegt sein! 


Überwinden niedriger Baum- 
stümpfe [Bild97.) 


wo 


Überwinden hoher 
Baumstümpfe 
[Bild 97.2] 
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Überwinden einer Drahı. 
sperre [Bild 228.1] 


‚Drahtsperren 
Drahtsperren sind für Panzer keine ernsthaften Hindernisse 
mit maximaler Geschwindigkeit auf kürzestem We: 
Pfahlreihe wird dabei mit einer Gleiskette umgebrochen. Len! 
und Geschwindigkeitsveränderungen müssen unterbleiben, dı 
Draht nicht auf’ Teile des Laufwerks aufwickelt, 


Sie werden 
ge durchfahren, Eine 


kbewegungen 
'amit sich der 


Beachte: 
Jede Sperre ist durch den Gegner gesichert! 


Panzerhöcker 

Panzerhöcker aus Stahlbeton, Stahl oder Steinen müssen umfahren oder 
zerstört werden. Höcker aus Baumstämmen können angefahren werden. 
Vor dem Anprall ist die Hauptkupplung auszukuppeln. Nach der Zer- 


störung von 2 bis 3 Höckern ist die andere Gleiskette zum Überfahren zu 
verwenden. 


Beachte: 
Erhöhte Beobachtung auf panzerbrechende Waffen richten! 


Überrollen eines Geschützes [Bild 99.1] 


Schwere Maschinenwaffen, Panzerabwehrwaffen 
‚Schwere Maschinenwaffen, Panzerabwehrwaffen 
Technik des Gegners werden mit hoher Geschwindjj 
aus Deckungen heraus mit den Gleisketten überrolli 
sie sich nicht unter der Wanne verkeilen können. 


und ungepanzerte 
jgkeit überraschend 
t, und zwar so, daß 


Beachte: S 
Bedienungen mit dem Panzer-MG bekämpfen! 


ee alben, Laufgräben und ähnliche Hindernisse, die nicht breiter als 
etwa 2m (0,3 ' Panzerlänge) sind, werden im rechten Winkel ohne Geschwin- 
digkeitsverminderung überwunden. 

Müssen breitere Gräben überwunden werden, ist mit Schwung heranzu- 
fahren; sobald sich der Bug über dem Graben befindet, ist die Krafistoff- 
zufuhr stark zu erhöhen, bis die vorderen Laufrollen auf den gegenüber- 
liegenden Grabenrand aufsetzen. Danach muß die Kraftstoffzufuhr sofort. 
verringert werden (Ausnutzung des Beharrungsvermögens). Sind Gräben 
zu breit oder weisen die Grabenränder große Höhenunterschiede auf, ist 
nach den Fahrregeln zum Überwinden breiter Trichter zu handeln. 


Beachte: 
‚Gräben sind vorzügliche Deckungen für Panzernahbekämpfer! 


Trichter 

Trichter bis zu 2 ın Durchmesser werden überrollt (Trichter zwischen den 
Gleisketten). Ist der Durchmesser größer als die Spurbreite, muß das Hin- 
dernis entweder umfahren oder im rechten Winkel durchfahren werden, 


Überrollen eines Trichters [Bild 2268.2) 
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1 
Be gehören zu den Panzersperren, die nicht oder nur sehr schwer 
m den werden können. Wenn die Situation es zuläßt, sollten seum. _ 


fahren werden. Ist der Sperrabschnitt sehr breit und das Umfahren nicht 


£ möglich, dann sind sie durch Artillerie oder mit Pioniermitteln zu zerstö- 
. f erstörte und stehengebliebene Igel werden mit einer Gleiskette über- 
E Zi Dabei ist ein, kleiner Gang einzulegen; die Motordrehzahl wird 
nicht ‚erhöht. a 
" Beachte: 


Gegenseitigen Feuerschutz organisieren! 


Überwinden eines Trichters [Bild 95. 4 
a - richtig; b - falsch 


Überrollen von Panzerigeln [Bild 268.4] 


Bahnlinien 

Eisenbahnlinien können für die Vorwärtsbewegung genutzt werden. Dabei 
ist mit einer Gleiskette unmittelbar neben einer Schiene zu fahren. Bei j 
längerer Fahrt sollte an Eisenbahnübergängen die Seite gewechselt werden. z 


Beachte: : 
Erhöhte Beobachtung nach den Seiten führen! 


Fahren auf Eisenbahn- 
gleisen [Bild 2268.3] 
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Bewalfnung 


Teil € ie 


Panzerschießausbildung ; Die 100-mm-Panzerkanone Fe 
B: j 
\ DB euimmeng 
i Die Kanone ist die Hauptwaffe des Panzers. Mit ihr können bekämpft 
R werden: 


Panzer und andere technische Kampfmittel, 
“7 Anlagen und Stellungen aller Art, 
3 Truppenansammlungen. 


i\ 11.2. Taktisch-technische Angaben 


| Kaliber 100mm 
| ‚Gesamtlänge des Rohrs 
‚mit Bodenstück 5,60.m (56. Kaliber) b 
Rohrrücklauf normal 490 bis 550 mm 
maximal zulässig 570 mm 
Größter Erhöhungswinkel +17° 
‚Größter Neigungswinke] 4° 


Höhe bis zur Mündungswaagerechten 1750 mm 


\ 1.13. Aufbau der Kanone 


| 'e Rohr mit Bodenstück und Ejektor, 
i e Verschluß mit Öffner- und Schließeinrichtung, 

e Rohrwiege mit Schildzapfen, 

'e Rohrrücklaufbremseinrichtung, 

'e Richtmechanismen und Ausgleicher, 

© Abfeuerungseinrichtungen, 

@ Abweiser, 

@ EWZ-Saız. 

Im Rohr erhält das Geschoß Bewegungsrichtung, Anfangsgeschwindig- 

keit und Drall. 

Es ist ein Vollrohr und besteht aus dem langen gezogenen und dem kur- 
; zen glatten Teil (Patronenlager), 

Das Rohr und das Bodenstück sind durch eine Spannschraube miteinan- 

der verbunden und mit einem Keil gegen Verdrehungen gesichert. 

Das Bodenstück nimmt die Teile des Verschlusses auf. 

Der Ejektor saugt einen Teil der Verbrennungsrückstände und Pulver- 
} ‚gase ab. ' 


Der Verschluß bewirkt das selbständige Schließen nach dem Laden, das 
Entzünden der Zündkapsel der Schlagzündschraube der Granatpatröne, 
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Se 
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PN 


Panzerkanone [Bild 112.1) 


1 - Rohr; 2 — Rohrbremse; 3 - Luftvorholer: 
6 - Öffnerhebel mit Griff; 7 - unbeweglicher Teil des Ab 
rer Teil des Abweisers; 9 - Erhöhungslibelle; 10 - 

11 - Steuerpult; 12 - Höhenrichtmaschine 


Bodenstück; 
ers: 8 - abklappba- 
che Abfeuerung; 
rorohr, 14 - Turm: 


-, Pan 


13 — Zie) 


schwenkwerk; 15 - Turmdrehkranz; 16 - Rohrwiege; 17 - Walzenblende 


T 2 3 4 


| Kerle 
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Kanone [Bild 112.2] 
a- Rohr mit Bodenstück; b-Ejek- 
tor 

\ - langer gezogener Teil; 2- Ejck- 
tor; 3 - Übergangsteil; 4 - kurzer 
glatter Teil; 5 - Bodenstück; 6 — 
Rohr; 7- Zylinder; 8- Überström- 
kanal mit Kugelventil; 9 — Aus- 
strömdüsen; 10.- Ablaßschraube 


innen der Schlageinrichtung, das selbständige Öffnen des Ver- 


ur ‚owie das Auswerfen der Hülse und besteht aus. 


i Bin ind Schließeinrichtung, 
OD 


‚Öffner- | nn 
lageinrichtung, 
; Se werfereinrichtung und 


e Halbautomatik. FR 
Die Öffner- und Schließeinrichtung verschließt das Rohr yon hinten und 


haus: , 

Be erschlußkeil, FE 

_ Öffnerhebel mit Griff, 

7 Winkelhebel mit Rolle, 

_ Öffnerwelle mit Nocken, 

= Verschlußkeilsperre, { ’ 

- Schließgehäuse mit ‚Schließfeder und Schließfederstänge, 

- Gelenkspannstück und 

= Schließhebel. £ : 

Die Schlageinrichtung entzündet die Zündkapsel der Shen 


schraube. 


(@) 


72 mn © 
Öffner- und Schließeinrichtung und Halbautomatik [Bild 112] x 
1 - Verschlußkeilsperre; 2 - Öffnerhebel mit Griff; 3 - el an 
Schließfeder und Schließfederstange; 4 - Gelenkspannstück; Sn mn A 
mit Rolle; 6 - Öffnerwelle mit Nocken; 7 - Verschlußkeil; 8 — Se ee 
‚Auswerfereinrichtung; 10 - mechanische Abfeuerung, 11 - Öffnerstö 
der; 12 - Öffnerklinke mit Rolle und Feder; 13 - Schließhebel 
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. Dee in de set Gin Sean lülse aus und hält 
De den dr Karen nr ee 
Br N 5 
2 munter 
R een iR Auflauframpe, N 
= allen Teilen der Öffner- und Schließeinrichtung. 


if In der Rohrwiege wird das Rohr der Kanone gelagert und geführt. Sie 

nt zylindrische Form und wird ‚von zwei Schildzapfen in der "Walzen- 

blende gehalten. An der linken Seite sind der Zahnbogen zum Richten 

nach der Höhe, die Halterung für das Kopfteil des Zielfernrohrs sowie - 
- Schlagbolzenwiderlager; 4 die Öffnerklinke der Halbautomatik angebracht, 
Spannstück; 5= Spannwelle mit Hebel und Ansatz; 6 - Federbolzen mir Sperr- ‚An der Rohrwiege oben sind links die Rohrbremse und rechts der Luft- 
bolzenansatz; Feder und Sicherungshebel; 7 - Sicherungshebel mit Welle; jorholer befestigt, deren Kolbenstangen mit dem Bodenstück der Ka- 
& = Sicherungsnocken; 9 — Feder mıt Hülse : an verbunden sind. An der rechten Seite befinden sich die Halterung 
für die Befestigung der Lafette des MG und die Halterung zur Befesti- 
gung des ‚Arbeitszylinders des Stabilisators. 


Schlageinrichtung [Bild 112.4] 
1 — Schlagbolzen; 2 - Schlagbolzenfeder: 3 


Die Rohrrücklaufbreniseinrichtung hat die Aufgabe, den Rücklauf der 
Kanone abzubremsen, die beweglichen Teile in der Ausgangslage zu hal- 
ten und nach Abgabe des Schusses wieder in diese zu bringen, Die Rohr- 


7. 2 3 BEER 6 
[ [ [ 4, 
2 / 
— Bol 
ww fücklauf AZ 
a) (Vorlauf umgekehrt) 


m picklauf 
# (Vorlauf umgekehrt) 


| 
Auswerfereinrichtung [Bild 112.5] 2 n 
1 - Auswerferhälften; 2 - Auswerferwelle; 3 - Sicherungsschraube b) 


Rücklaufbremseinrichtung [Bild 112.6] 

a Rohrbremse; b - Luftvorholer Az \ f 
= 1 Reglerstange; 2 - Kolben; 3 - Zylinder; 4— Einfüllöffnung, 5 ER 

Ventil; 6- Kolbenstange; 7 — äußerer Zylinder; 8- ee 

füllöffnung; 10 — Kolbenstange; I1 - Kolben; 12- Abschlußdeckel 
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"Der Luftvorholer übt beim Rücklauf eine bremsende 


rücklaufbremseinrichtung besteht aus Rohrbre; 
und arbeitet hydraulisch. 

Die Aufgabe der Rohrbremse besteht darin, den Rücklauf ab; 

und den Vorlauf zu regulieren. Zubr: 
Wirkung ayp 


Rohr aus und führt nach Beendigung des Rücklaufs die bewegt; i 
Ic] len 


Teile der Kanone in die Ausgangslage zurück, 


Mit der Höhenrichtmaschine wird die Kanone vertikal mit 

richtet. der Hand Be 
Das Turmschwenkwerk ermöglicht das horizontale Richten der 
waffnung des Panzers von Hand oder elektrisch. D 

erlaubt ein stufenloses und schnelles Anrichten de. 
die Arbeit des Richtschützen. 

Die horizontale-Richtgeschwindigkeit beträgt 0,07 
In das Turmschwenkwerk kann die Komm 
schaltet werden. 

Die prinzipielle Arbeitsweise des Turmschwenk vks ist folgende: 
Solange das Steuerpult in neutraler Stellung a ten wird, erzeugt der 
Generator im Elektromaschinenverstärker kuine Spannung, und die 
Drehzahl des Turmschwenkmotors ist gleich Null. Wird das Steuerpult 
jedoch nach links oder rechts verdreht, so fliei Vom Generator zum 
Turmschwenkwerk ein Strom, dessen Richtung von der Drehrichtung 
und dessen Größe von der Größe des Aussc hlags am Steuerpult abhän- 
gen. 


Bei geöffneter Fahrerluke unterbricht ein Sicherheitsschalter den Strom- 
kreis. Der Generator kann keine Spannung mehr erzeugen, und der 
Turmschwenkmotor bleibt stehen. Diese Maßnahme schützt den Panzer- 
fahrer beim Fahren mit offener Luke, weil er sich dabei im Schwenkbe- 
reich der Panzerkanone befindet. Bei Panzern mit Stabilisierung in zwei 
Ebenen dient das Turmschwenkwerk zugleich als Stellglied für die Stabi 
lisierung des Turms. 

‚Der Ausgleicher ist eine Zu; 
entgegenwirkt. 


Tu 
er elektrische eg 


5 Ziels und erleichtert 


bis 15 Grad/Sek, 


3 'nde, 
and) ntenrichtanlage ei s 


ge. 


gfeder, die dem Kippmoment der Kanone 


Zur Abgabe eines Schusses au 
oder die mechanische Abfeue: 
Abfeuerung besteht aus 

- Kippschalter für Panzerkanone und Kippschalter für Panzer-MG, 


— Druckknöpfen der elektrischen Abfeuerung, 
- Elektromagnet, 


— Blockiergerät, 
- den Teilen der mechanische; 
schen Abfeuerung), 
Die Kippschalter für Ka 
dem Zielfernrohr bzw. 
none, rechter Schalter 
feuerung sitzen auf de: 


s der Panzerkanone wird die elektrische 
rungseinrichtung betätigt. Die elektrische 


n Abfeuerung (ohne Hebel der mechani- 


none und MG befinden sich vorn rechts neben 
neben dem Steuerpult (linker Schalter für Ka- 
für MG). Die Druckknöpfe der elektrischen Ab- 
m Handgriff der Höhenrichtmaschine (Kanone) 
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MSe und Luny R 
Orhöler, : 


akd Br Au | 


2; 


hen Abfeuerung [Bild 112,7] 
ppschalter für Panzerkanone; 3 - Schalter für Blockierge- 
Hilfsrelais; 5 - Elektromagnet für Panzerkanone; 6 — 
none an der Höhenrichtmaschine; 7 - Knopfschalter 
1 Steuerpult; 8 - Knopfschalter für Panzer--MG am Hand- 
kwerks; 9 - Knopfschalter für Panzer-MG am Steuerpult; 
für Panzer-MG; 11 - Kippschalter für Panzer-MG 


‚Schaltung der elekt 


it; 
Knopfschalter 
für Panzerkanone. 
griff des Turmsch 
10.- Elektromaz, 


EWZ-S Bild 112.8] 

Ba I ne der Rohrbremse und u ne en 
Luftvorholers; 2 - Zünderstellschlüssel; 3 - Verschlußkeil a 
schlüssel; 5 - Schlagzündschraubenschlüssel; 6 - ln ne ee 
vorholer; 7 - Ventilschraube für Luftvorholer, 8 - Vorstecl Kern an 
her; 10 - Kombizange; 11 - Ölbehälter; 12 en 
Schlagbolzenfeder; 14 - Zünderkappenschlüssel; 15 — 
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"So 
5; ee 
Bild 1129] i 3 
ee nenres 2,3,4 = Wischerstangen; 5 - Zwischenstück, zweiteilig; 
6 Rohrbürste; 7 - Führungsscheiben; $ - Behälter für Steol M; 9 - Behälter für 
Geschützfett; 10.- Ölbehälter; 11 - Handhülsenauszieher 


und am Handgriff der Seitenrichtmaschine (MG) bzw. an den Handgrif- 
fen des Steuerpultes (rechter Knopf für Kanone, linker Knopf für 
De tektromagnei befndet sich unterhalb des Bodenstücks. Das Blok- 
‚kiergerät ist rechts am feststehenden Teil des Abweisers auf der Seite des 
Ladeschützen angebracht. 

Die mechanische Abfeuerung, unterhalb der Stirnseite de: 
wird nur beim Versagen der elektrischen Abfeuerung betäti 
nicht blockiert werden. 


‚Abweisers, 
>. Sie kann 


Der Abweiser schützt die Besatzung vor Verletzungen durch die zurück- 
gleitenden Teile der Kanone und besteht aus dem feststehenden, dem ab- 
klappbaren und dem aufsetzbaren Teil (Kommandantenschutz). Der Ab- 
weiser ist mit dem feststehenden Teil beiderseitig an der Rohrwiege 
befestigt. 

‚An der rechten Seite des feststehenden Teils des Abweisers ist der Rohr- 
rücklaufanzeiger befestigt. 

‚Der EWZ-Satz dient zur Wartung und Beseitigung von kleinen Schäden 
und besteht aus Ersatzteilen, Werkzeugen, Zubehör und Bezügen 


1.1.4. Arbeitsweise der Panzerkanone 
" Arbeitsweise der elektrischen Abfeuerung (» Bild 112.7 und 112.10) 
Der Kippschalter der elektrischen Abfeuerung ist eingeschaltet, die Kanone 


ist entbloekiert. 
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Durch Betätigen des Druckknopfs der elektrischen. Abfeuerung am Steuer- 
pult oder am Hündrad für die Höhenrichtmaschine wird der Stromkreis 


‚eschlossen. Der Strom fließt durch die Spule des Elektromagneten. D 
Gr wird herausgedrückt und stößt auf das Druckstück, Sr 


\ Das Druckstück drückt aufden Abzugshebel, der sich dreht und den Druck- 


bolzen-nach oben auf'den Federbolzen drückt, der das 3 jannstlick frei- 
gibt. Dadurch wird der Schlagbolzen freigegeben, 5 IR 


Arbeitsweise des Ejektors (s. Bild 112.2) 

Nachdem die Granate aufıhrem Weg durch das Rohr den Überströmkanal 
freigegeben hat, strömen die Gase in den Ejektor (Überdruck). Hat die 
Granate das Rohr verlassen, so schließt sich der Überströmkanal (Druck- 
ausgleich), Die Gase ım Ejektor strömen durch die Düsen in Richtung 
Rohrmündung und saugen die im Rohr stehenden Gase sowie einen Teı] 
‚der festen Pulverrückstiinde nach außen ab. 


Arbeitsweise der Rücklaufbremseinrichtung (s. Bild 112.6) 

In der Rohrbremise geht beim Rücklauf folgendes vor sich- 2 

Die Flüssigkeit zwischen Kolben und Abschlußdeckel wird durch die Roh- 
rungen des Kolbens gedrängt. Ein Teil fließt durch das'Reglerventi in die 
hohle und innen genutete Kolbenstange, Da die Replerstange konisch ge- 


arbeitet ist. wird er Raum ständig kleiner, und die Bremswirkung steigt 
an 

Beim Vorlauf wird die Flüssigkeit durch den zurückgehenden Kolben in die 
entgepenge Richtung gedrückt. Das Reglerventil ist geschlossen, und 


die gesamte Flüssigkeit aus der hohlen Kolbenstange fießt entlang ihrer 
Nuten. Die Bremswirkung des Vorlaufs wird erhöht. Die sich verjüngenden 
Nuten regulieren den Vorlauf. 

Im Luftvorholer geht bein Rücklauf folgendes vor sich: 

Die Flüssigkeit im Arbeitszylinder wird durch eine Bohrung in den äußeren 
Zylinder verdrängt und bewirkt dort eine weitere Verdichtung der vor- 
verdichteten Luft. Der Druck erhöht sich auf das Doppelte des Anfangs- 
drucks (Bremswirkung). 

Beim Vorlauf dehnt sich die zusammengepreßte Luft wieder aus und drückt 
die Flüssigkeit in den Arbeitszylinder, der dadurch das Vorholen des Rohrs 
bewirkt 


Arbeitsweise des Verschlusses und der Auswerfereinrichtung 

(s. Bilder 112.3 bis 112.5) 

Zusammenwirken der Teile beim Öffnen des Verschlusses mit der Hand 
Drückt man den Öffnergriff nach oben, so wird der Sperrbolzen angehoben 
und der Griff aus der Sperre im Bodenstück gelöst. Wird der Öffnerhebel 
nach links hinten geführt, so rastet seine Sperrklinke hinter den Ansatz 
der Öffnerwelle ein, wodurch Öffnerhebel und -welle kraftschlüssig mit- 
einander verbunden sind, Wird er wieder nach vorn rechts gebracht, so 
drückt die Nase der Sperrklinke auf den Ansatz der Öffnerwelle und dreht 
diese, Die Öffnerwelle zieht Gelenkspannstück, Schließfederstange sowie 
Mutter und Buchse der Schlicßfederstange mit, wodurch die Schließfeder 
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N? 
 zusamm ird, Dabei dreht sich zugleich der auf der Öffnerwelle 
'Er drückt mit seiner Nase zunächst auf den Spann- 
hebel und dreht die Spannwelle mit Spannstück (. Bild 112.3). Das 
‚Spannstück zieht den Schlagbolzen so weit zurück, bis der Federbolzen 
durch die Kraft seiner Feder in ‚die Ausnehmung am Spannarm einra- 
stet, Dabei wird die Schlagbolzenfeder gespannt. Bei seiner weiteren Be- 
wegung drückt der Winkelhebel den Verschlußkeil nach links, der mit 
seinen Auswerferanschlägen auf die ‚Auswerfernocken schlägt. 
Infolgedessen drehen sich die ‚Auswerferhälften auf der Auswerferwelle 
und rasten mit ihren Nasen hinter die Ansätze des Verschlußkeils, der 
“ dadurch in der linken Stellung arretiert wird. : ö 
Der Öffnerhiebel rastet wieder in seine Ausgangsstellung ein, wobei die 
Sperrklinke durch den am Bodenstück angeschraubten Anschlag aus dem 


‚Gelenkspannstück ausrästet. 
Der Verschluß ist geöffnet, und die Kanone kann geladen werden. 


Zusammenwirken der Teile beim Laden 

Beim Laden der Kanone schlägt der Hülsenrand der Granatpatrone auf die 
Auswerferkrallen und drückt sie vom Verschlußkeil nach vorn ab. Der 
Verschlußkeil ist frei, und die Schließfeder kann sich entspannen. 

Die Entspannung der Schließfeder wird über die Schließfederstange auf die 
Öffnerwelle übertragen, wodurch ‘sich diese mit dem Winkelhebel nach 
rechts dreht, Die Rolle des Winkelhebels wirkt dabei auf die Kante der Aus- 
nehmung des Verschlußkeils, drückt ihn ebenfalls nach rechts und ver- 
schließt das Rohr. Die Kanone ist feuerbereit. 


Das Zusammenwirken der Teile nach Abgabe des Schusses 

Nach Abgabe des Schusses gleitet das Rohr mit den an ihm befestigten 
Teilen zurück. Dabei gibt das Bodenstück den Hebel mit Rolle des Blok- 
kiergeräts (s. Bild 112.11) frei, und die Stromkreise der elektrischen Ab- 
feuerung und des Stabilisators werden unterbrochen, selbst wenn der 
Richtschütze noch die Abfeuerung betätigt (Schaltknopf geht nach hin- 
ten). 

Die Öffnerklinke der Öffnereinrichtung bleibt stehen, da sie an der Rohr- 
‘wiege befestigt ist, und wird durch die Kraft der Feder in die unterste Stel- 
lung gedrückt. Beim Vorlauf des Rohrs drückt der Öffnerstößel auf die 
Öfnerklinke, und das hintere Lager des Stößels drückt, da außer dem Stößel 
alle Verschlußteile weiter vorlaufen, mit seiner Stirnfläche die Öffnerfeder 
zusammen. Dabei stützt sich der Öffnernocken auf das hintere Ende des 
Öffnerstößels und dreht sich. Gemeinsam mit ihm drehen sich Öffner- 
welle und Winkelhebel mit Rolle. Der Winkelhebel spannt dabei die 
Schlagbolzenfeder und öffnet den Verschluß, der auf die Auswerfernok- 
ken schlägt. Die Auswerferhälften drehen sich infolgedessen und ziehen 
mit den Auswerferkrallen die Hülse aus. Gleichzeitig arretieren die Aus- 
werfernasen den Verschlußkeil in der linken Stellung. Bei diesem Vor- 
gang wird über das Gelenkspannstück auch die Schließfeder zusammen- 
‚gedrückt. 

Die Auflauframpe am Bodenstück gleitet beim weiteren Vorlauf des Rohrs 
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23 mit ihrer Abschrägung unter die Rolle der Öffnerklinke, 


hebt die Öffner- 


klinke an und gibt den Öffnerstößel frei, der durch die Kraft der Öffner- 


feder wieder in seine Ausgangslage zurückgeht, 


1.1.5. Bedienung der Panzerkanone 


Vor dem Schießen 
- Mündungskappe abnehmen; 
- Rohr und Munition reinigen, 


Einschalten und 
Betätigen der 
elektrischen Abfeuerung 
Bild 112.10] 

a- am Steuerpult; 
b-an.der 
Höhenrichtmaschine 

1 - Abfeuerung, 

der Kanone; 

2.- Abfeuerung des 
Panzer-MG; 

3 - Handgriff; 

‚4 - Schalter der 
elektrischen Abfeuerung; 
5 - Abfeuerung 

‚der Kanone an der 
Höhenrichtmaschine . 


Während des Schießens 

- Klappen des Entlüfters öffnen, und Belüfter einschalten; 

vor jedem Schuß Rohrkanal kontrollieren; 

niemals hinter dem Abweiser stehen oder sich daran festhalten; 
bei Versagern mindestens Imin lang warten, bevor Verschluß geöffnet: 
wird; 2 

Ständig Rohrrücklaufanzeiger überprüfen; 

Kanone mit der linken Hand blockieren; 

Kanone mit der rechten Hand entblockieren. 


' 
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und nach der Abgabe’ des ersten Schusses 
Richtschütze: \ 
l ‚Jektrische Abfeuerung einschalten, ; 
ann m Zielfernrohr einstellen: Triebschraube am Zielfernrohr 
- so lange drehen, bis die Entfernungsmarke der entsprechenden Skale 
mit dem Entfernungsfaden übereinstimmt. 
das Ziel richten. 
& Na ai ind Entblockieren der Kanone durch den Ladeschützen 
” elektrische bzw. bei deren Versagen mechanische Abfeuerung betäti- 
? gen. Zuvor Besatzung durch Ruf »Schuß!« warnen. 
ülze: $ 
ee uae (Bild 112.11) und Rücklaufanzeiger nach vorn 
schieben. ’ 
R -hluß öffnen. 1 : 
: Kalkan! auf Fremdkörper überprüfen, und »Rohr freil« melden. 
4. Kanone entsprechend Feuerkommando laden. 
5. Kanone entblockieren (linke Hand benutzen). 
6. Melden (z.B. »Panzergranate- geladen!«), 
7. Rohrrücklaufanzeiger in vordere Stellung bringen und melden (2. B. 
»Rücklauf normall«). 
8. Leere Hülse in eine freie Halterung ablegen. 


‚Blockieren und Entblockieren der Kanone [Bild 112.11] 


Vor Abgabe weiterer Schüsse 


Infolge des Rücklaufs der Kanone ist der Stromkreis durch das Blockier- 

gerät unterbrochen, und der Verschluß ist geöffnet. 

Ladeschütze: 

1. Blockierung der Kanone überprüfen. 

2. Rohrkanal kontrollieren und, sofern sich keine Fremdkörper im Rohr 
befinden, »Rohr freil« melden, 

3. Kanone laden. 

4. Kanone entblockieren. 

5. Feuerbereitschaft melden. 
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2 En bekämpfen. 


ichischütze: 


Bricht der Schuß nicht, »Versager« melden, Hebel der 
kräftig nach hinten ziehen, und Abfeuerung erneut betätigen. 


Spänneinrichtung 


Spannen der 
Schlageinrichtung 
mittels der Spann- 


einrichtung 
[Bild 112.13] 
Beachte: 
Bricht der © ch dann nicht, so ] min warten, eine andere Granate‘ 


laden und Schießen fortsetzen (auf Befehl des Kommandanten: »Neue 
‚Granate laden K(). 


Die Granatpatron 
‚schlusses von FH 
Halterung zu leg 


die den Versager verursachte, ist durch Öffnen des Ver- 
d aus dem Rohr zu entfernen und vorsichtig in eine freie 


Laden der Granatpatrone 
[Bild 112.12] 
b) a- einlegen; b- einschieben. 


\ 
197 


Soll die Kanone nach dem Schuß stabilisiert bleiben (zum Schießen mi 
MG oder zur Beobachtung mit dem ZF), so entblockiert der Lat „ult 


es 
die Kanone auf’das Kommando »MG-« oder »Stabilisierunel,  uze 


Nach Beenden des Schießens 

Richtschütze: 

1. Entfernungsfaden im Zielfernrohr auf Null stellen, 

2. Elektrische Abfeuerung ausschalten, 

3. Verschluß der Kanone mit der Hand schließen un. 
durchführen (Kanone zeigt dabei ins Zielgelände), 

4. Kanone gemeinsam mit dem Ladeschützen zurren. 


d Kontrollabzug 


Ladeschütze: 
1. Kanone entladen. 
2. Rohrrücklaufanzeiger überprüfen und nach vorn schieben. 


1.1.6. Aus- und Einbau, Auseinandernehmen und Zusummensetzen 
des Verschlußkeils 


Ausbau und Auseinandernehmen des Verschlußkeils 

1. Schlagbolzenfeder entspannen. 

2. Schlagbolzenwiderlager mit Widerlagerschlüssel aushaue 

3. Schlagbolzenfeder und Schlagbolzen aus Verschluß 
men. Te 


‚Verschlußkeilheber in Verschlußkeil einsetzen 
Verschlußkeilsperre am Bodenstück betätigen und um 90° drehen. 
Verschlußkeil herausnehmen. 


Spannwelle, Federbolzen sowie Spannstück und Sicherungseinrich- 
tung ausbauen. 


herausneh- 


SAT ge 


Zusammenseizen und Einbau des Verschlußkeils: 

1. Sicherungseinrichtung einbauen. 

2. Spannstück in Verschlußkeil einsetzen. 

3. Federbolzen drücken und Verschlußkeil senkrecht stellen, damit 
Spannstück einrastet. 

4. Spannwelle von rechts in Verschlußkeil einsetzen. 

5. Verschlußkeil in Bodenstück einsetzen. 

6. Verschlußkeilsperre einrasten; Verschlußkeilheber herausnehmen. 

7. Schlagbolzen und Schlagbolzenfeder in Verschlußkeil einsetzen, 
Schlagbolzenwiderlager einbauen. 


1.1.7: ‚Wartung der Panzerkanone 

Die Wartungsarbeiten an der Panzerkanone untergliedern sich in die 
© Kontrolldurchsicht (KD) 

© Tägliche technische Wartung (TTW) 
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@ Technische Wartung Nr. I (TW 1) 
'e Technische Wartung Nr. 2 (TW2) 
e Technische Überprüfung mit vorbeugender Instandsetzung (TÜ/VI) 
und sind in folgender Periodizität durchzuführen: 
KD - vor jedem Einsatz/Gefecht, 
- bei Rasten auf dem Marsch und in 
fechtsausbildung, 
- vor der Überwindung eines Wasserhin 
- vor jeder Schießübung;; 
IIW - täglich nach Beendigung des Einsatzes, 
alle 200 bis 250 km; ö 
zwi - nach 1000 bis 1100 km; 
Tw2 nach 2000 km bis 2200 km, 
— bei Vorbereitung auf die Unterwasserfa 
und Abschmierarbeiten), 
bei Vorbereitung auf die folgende Nutzun; 
Kontrollarbeiten); 
TU/VI - entsprechend den festgelegten Fristen unter den Bedingun- 
gen der ständigen Gefechtsbereitschaft. 


Pausen bei der Ge- 
‚dernisses, 


‚ Jedoch mindestens 


Ihrt (nur Kontroll- 


igsperiode (nur 


Wartungsarbeiten an der Panzerkanone 


Durchzuführen bei der 
Wartungsarbeit 


See 
9 E = 
“ E E& E° Forderungen/ 
= Hinweise 
&3 
< & 
SE 

1 ET EN} 


Panzerkanone reinigen, Abweiser muß sich 
Rohr und Verschlußteile in der oberen Stel- 
leicht einölen + + + + lungbefinden 


Panzerkanone überprüfen 


= Rohr und Verschluß 

entkonservieren und 

trockenreiben + 
— Zustand des Rohrs + +++r+%+ R 
— Funktion der Abfeue- 

rungen TE re 
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‚Durchzuführen bei der 


KD 


a 
Eres 


vor. Ausfahrt 
bei Rasten 


Forderun; gen/ 
Hinweise 


» 
“ 
> 
ou 
a 
= 


Arbeit der Höhenricht- 

maschine und des 

Turmschwenkwerks 

Arbeitsweise des Ver- 

schlusses 

- Funktion der Zurrun- 
gen 

- Vorhandensein der 
Schutzbezüge 

— Fester Sitz aller Teile 

= Vorhandensein des 
Kontrolljustiergeräts 
155 

- Handräder der Höhen- 
tichtmaschine und des 
Turmschwenkwerks 

= nach jeder Rohrwä- 
sche.Ejektor abbauen 
und reinigen; Stahlku- 
geln, Gasdüsen, Innen- 
fläche des Ejektors ein- 
‚ölen, wenn erforder- 
lich, Farbanstrich aus- 
bessern. Beim Ein- 
schrauben der Gasdü- 
sen Graphitschmier- 
mittel verwenden 

- vertikales Spiel an der 
Rohrmündung 

- Schlagbolzenvorstand 


— Befestigung und Funk- 
tion des Abweisers 


200 


+ IDEE 
+ a er 
+ +++ ++ 
+ + +++ 


Schlagbolzenvor- 
stand 2 bis 2,38 mm 


von 


_ Rohrrücklaufbrems- 
einrichtung auf Flüs- 
" sigkeitsmenge und 
Luftdruck” + 


- Fester Sitz des Luft- 
vorholers und der 
Rohrbremse 
Kolbenstangen des 
Luftvorholers und der 
Rohrbremse auf Kor- 
rosion und Befesti- 


\ 


gung 3 
toter Gang der Hühen- 
richtmaschine 


— Düsen unc ku- 
geln im Ejektor über- 
prüfen und einfetten 

- Funktion des Rohr- 
rücklaufanzeigers er 


+ 


+++ + 


Füllmengen: Luft- 
vorholer 

4,4 30,211 SteolM; 
‚Rohrbremse 
6,41Steol M; 
Anfangsdruck im 
Luftvorholer 
5,2bis 5,6 MPa 

(53 bis 57kp/cmz) 


% Umdrehung 
des Handrads 


Nur vor dem Schießen mit Granatpatronen 


Rohrwäsche 


Die Rohrwäsche wird in der Regel 2 bis 3 Stunden nach dem Schießen 
durchgeführt, In dieser Zeit hat sich der Pulverschleim im Rohr, das 
nach dem Schießen sofort eingeölt wird, gelöst, und es sind gute Voraus- 
setzungen für eine gründliche Reinigung gegeben. Für die Rohrwäsche 
wird dem Rohr eine’ leichte Erhöhung gegeben, das Patronenlager mit 
einem Holzpfropfen oder einer verkürzten Hülse mit Gummidichtung 
verschlossen, das Reinigungsmittel eingefüllt und das Rohr 5 bis 10 Mi- 
nuten unter Verwendung der Rohrwischerstangen mit Bürste abschnitts- 
weise gewaschen. Als Reinigungsmittel wird Petroleum verwendet, 


Merke: 


Das Rohr ist.zweimal je 5 bis 10 Minuten abschnittsweise zu wa- 


‚schen! 
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‚Nach der Reinigung des Ejektors wird das Rohr troc! 


Hilfe der Rohrwischerstange und der Bürste wird ann engerieben Mit : 


sehnittsweise mit Waffenöl eingeölt, un das Rohr ab. 
mer dagegenschla- 3 
1.1.8. Beseitigen von Hemmungen B 
Gleichzeitig mit dem 
Öffnerhebei nachhel- 
Sr en 
Beeruve Ursachen Beseitigung E — Verschlußkeilfüh- Verschluß mit der 
1 3 rung sowie Ver- Hand öffnen, 
s « en NEE Schmutz entfernen 
Verschluß schließtzu - Patronenhülse be- Granatpatrone ar 3 schädigt rn und Beschädigungen 
langsam oder über- schädigt, wechseln Sr? ne 
haupt nicht - Schlagzünd- Grenatpatrone aus- zu langsam en 
'schraube steht vor wechseln. Schlag- none gleitet nach 
zündschraube muß vorn. Verschluß mit. 
mit dem Aus der Hand öffnen, 
neiden Mängel beseitii 
Tiefe 0,5. mm) Hülse wird nicht aus: - Vorlaufzulang- Verschluß mit der 
- Patronenlager ver-- _Gränatpatrone abwi- ‚geworfen sam Hand öffnen und 
schmutzt, Granat- schen und Patronen- Hülse auswerfen. 
patrone geht nicht lager reinigen Luftvorholer über- 
völlig hinein j prüfen 
- altes Öl, Schmutz altes Öl entfernen, - Hülse aufgebaucht Hülse mit dem Hül- 
oder Grateander Verschlußkeil und senauszieher heraus- 
Verschlußkeilfüh- Lager gründlich rei- drücken oder heraus- 
rung sowie am Ver- nigen, Grate beseiti- ziehen 
schlußkeil - Patronenlager Patronenlager gründ- 
Teil der Auswerfer- der Auswerfer- durch Pulverreste lich säubern 
einrichtung verbo- einrichtung auswech- verschmutzt 
gen seln - Auswerferhälften Auswerferhälften 
- Schließfeder zu Schließfeder an der gebrochen auswechseln 
schwach oder ge- Regulierungsmutter Verschlußkeil wird - Ansätze der Aus- Auswerferhälften 
brochen nachstellen und span- “nicht in der linken werferhälften abge- auswechseln 
nen oder gebrochene Stellung gehalten nutzt 
Feder auswechseln j - Federn der Aus- Federn auswechseln 
Verschluß öffnet — Schlagbolzenspitze Schlagbolzenwiderla- werfer schwach 3 
nach dem Schuß verbogen und ver- ‚ger mit dem Schlüssel ‚oder gebrochen 
nicht klemmt oderabge- -herausdrehen, Höhenrichtmaschine - Zahnbogen stark Zahnbogen gründlich 
brochen Schlageinrichtung ‚arbeitet sehr schwer verschmutzt, locker reinigen und leicht 
ausbauen, Hülse ab- ‚oder Zähne ausge- einfetten, fest an- 
kühlen lassen. brochen schrauben oder aus- 
Öffnet der Verschluß wechseln 
nicht, dann auf den - Zahnräder der Hö- gründlich reinigen, 
Verschlußkeil ein henrichtmaschine ‚Grat beseitigen 
Stück Holz aufsetzen stark verschmutzt 


und mit einem Ham- A ‚oder vergratet 
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Hemmung Ursachen Beseitigung 
1 2 2 
Verschluß schließt Ötfnerhebel i 
nicht vollständig mit linker Hunden 
fassen, anheben und 
kräftig nach hinten 
; ziehen, Sperre des 
Öffnerhebelsmit - 
rechtem Daumen 
drücken und Öffner- 
hebel wei bewegen, 
biser in der Aus- 
angsstellung fixiert 
d 
Schuß bricht nicht. eu 12 
Beim Öffnen des Ver- ad abfeuern, 
schlusses wird Hülse Ba 


ausgeworfen, Gra- 
nate steckt im Rohr 


Elektrische Abfeue- - Kanone nicht ent- 
rung arbeitet nicht blockiert 
— Schalter der elek- 
“ trischen Abfeue- 
rung nicht einge- 
schaltet 
Anschlüsse zum 


Abfeuerungsrelais 


und Blockiergerät 
defekt 
Sicherung defekt 


Verkiemmte Grana- 
ten nicht mit Röhrwi- 
angen heraus- 
versuchen. 
fahrt 
Kanone entblockie- 
ren 

Elektrische Abfeue- 
rung einschalten 


Anschlüsse überprü- 
fen, wenn notwendig, 
mechanische Abfeue- 
rung betätigen 
Sicherung auswech- 
seln 


&. ER Bestimmung 


Der Stabilisator erhöht die Wirksamkeit des Schieße, 


 talen Richtens stabilisiert. 
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i Der Stabilisator 


I ns aus der Panzer 
indem er beide Waffen in der 
Turm in der Ebene des horizon- 


‚Der Stabilisator ist eine elektro-hydraulische Anlage und gewährleistet: 

= das automatische Halten der Panzerkanone und des mit ihr gekoppel- 
ten Panzer-MG in der vom Richtschützen ‚vorgegebenen stabilisierten 

. Lage sowohl in der vertikalen als auch in der horizontalen Richtebene 
während der Fahrt des Panzers; 


- ein horizontales und vertikales Richten der Panzerkanone und des 
Panzer-MG mit stufenlos regelbarer Richtgeschwindigkeit; 

die Zielzuweisung vom Kommandanten zum Richtschützen in der ho- 
tizontalen Ebene 

Der Turm kann sowohl bei automatischem (stabilisiertem) Richten als 

auch bei halbautomatischem (nichtstabilisiertem) Richten ‚geschwenkt 

werden. 

Vertiale Richtgeschwindigkeit 

Mittlere Abwei g der Pänzerka- 


‚kanone und dem -MG aus der Bewegung, 
Ebene des vertikalen Richtens und den 


0,07 bis 4,5 Grad/Sekunde * 


none von der 5 isierten Lage 

während der 

- in der verti bis #0:01 
- in der horizonta bis +0-03 


122, Aufbau des Stabilisators 


‚Der prinzipielle Aufbau’ist im Bild dargestellt. 


1.23. ‚Arbeitsweise des Stabilisators (Prinzip), 


Im Kreiselblock befinden sich zwei Kreiselsysteme. Jedes System besteht 

aus einem Kreisel mit drei Freiheitsgraden (Winkelgeber) und einem Kreisel 

mit zwei Freiheitsgraden (Winkelgeschwindigkeitsgeber). 

Der Kreisel mit drei Freiheitsgraden baut sich auf aus 

- Schwungrad, das sich um seine Achse Z-Z dreht; 

- innerem Rahmen, der sich mit dem Schwungrad um die Achse Y-Y' 
dreht und 

- ußerem Rahmen, der sich mit innerem Rahmen und Schwungrad um 
die Achse X-X dreht. Wird das Schwungrad mit hohen Drehzahlen an- 
getrieben, so bleibt es auf Grund der Lage seiner Achse Z-Z raumstabil, 
gleich, welche Kräfte auf den Kreisel einwirken. 
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Prinzip des Stabilisators [Bild | 13.1] 
(4) — Rohr. der Kanone; (2) - Schildzapfen; (3) - Boderstück; 4 - Kreiselblock 
mit Potentiometer; 5 - Verstärker; 6 - Elektromagaet mit Venülnadeln: 7- Re 
gelventile; 8 - Ölpumpe,; 9 - Arbeitszylinder; 10 - Kolben mit Stange; II - 
Nachfüllbehälter 


Wirkt auf die Achse des schnell rotierenden Schwungrads eine Kraft ein, 
die den Kreisel zu kippen versucht, so weicht er nicht in Richtung dieser 
Kraft aus, sondern im Winkel von 90° zur einwirkenden Kraft. 

Der Kreisel mit zwei Freiheitsgrade, dessen Schwungrad ebenfälls ange- 


trieben wird, ist nur in zwej Ebenen raumstabil, nämlich um die Achsen 
Z-Z und Y-Y. 


Kreisel [Bild 1132] ei 
links — Kreisel mit drei Freiheitsgraden; rechts - Kreisel mit zwei Freiheits- 
graden 
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Die 'unktion des Stabilisators bei stabilisierter. Lage ist folgende; 
DI henheiten de Sams au ae a Bewegungsrichtung 
{ Inzers zum Ziel it pp- bzw, Drehschwi 
= ie und des N ” ä Sa 
jiese Schwingungen weichungen von der vorgegeben, ii 
Difdie Kreisel, da sich der Kreiselblock erhal der Kanon 
und gezwungen wird, diese Bewegungen mitzumachen, Da jedoch die Krei- 
sel ihre stabile Lage im Raum beibehalten, rufen die Schwingungen in den 
mit den Kreiseln verbundenen Drehtransformatoren ein. elektrisches Signal 
hervor, dessen Stärke der Größe und Geschwindigkeit der Schwingungen 
entspricht. Dieses Signal gelangt zum Röhrenyerstärker und wird von hier 
verstärkt zum Hydraulikverstärker (bei vertikaler Schwingung) bzw. zum 
Elektromaschinenverstärker (bei horizontaler Schwingung) weitergeleitet. 
Du Verukalschwingungen eine Veränderung der Druckverhältnisse ‚ober- 
und unterhalb des Kolbens im Arbeitszylinder bewirken, sorgt das elektro- 
magnetische Ventil im Hydraulikverstärker dafür, daß die vorgegebenen 
Druckverhältnisse entsprechend dem im Hydraulikverstärker ankommen- 
‚den Steuersignal sofort wiederhergestellt werden, 
Im Elektromaschinenverstärker bewirkt das Steuersignal, daß horizontale 
‚Abweichungen des T':rms von der vorgegebenen Richtung auf elektrischem 
‚enkmotor wieder berichtigt werden, 
sel, den von außen wirkenden Kräften im Winkel 
‚ ermöglicht es zugleich, Panzerkanone, Pan- 
er das Steuerpult in jeder beliebigen Stellung zu 


Die Eigenschaft der Ki 
von 90° auszuwe 
zer-MG und Turm üt 
stabilisieren. 


12.4. Bedienung des Stabilisators 


Sicherheitsbestimmungen für die Nutzung 

- Vor dem Einschalten überprüfen, ob außerhalb und innerhalb des 
Panzers keine Gegenstände die Drehbewegung des Turms und der 
Panzerkanone behindern. 

- Turm und Panzerkanone entzurren. 

- Stabilisator nur auf Befehl des Kommandanten einschalten. 

- Vor dem Einschalten ist die Besatzung davon in Kenntnis zu setzen. 

- Der Abweiser für den Kommandanten (Kommandantenschutz) ist 
nicht zu entfernen, und der Stabilisator ist bei geöffneter Fahrerluke 
nicht einzuschalten. 

— Es ist verboten, sich im schwingenden Bereich der Panzerkanone auf- 
Zuhalten. 

= Das Laden der Panzerkanone und des -MG sowie das Entachmen von 
Granatpatronen aus den Halterungen darf nur bei blockierter Panzer- 
kanone erfolgen. 

- Kommandant und Richtschütze haben ihre Füße auf die dafür vorge- 
sehenen Fußstützen zu stellen. h 

= Während der Fahrt mit aufgesessenen mot. Schützen ist es verboten, 
den Stabilisator für das horizontale Richten einzuschalten. 
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R - Granathülsen sind in die freien 
des Kampfraums dürfen nicht 

- Stabilisator nur bei laufende: 
Sung in Betrieb nehmen. 

— Nach Beendigung der Gefechtsaufgabe is 
len, daß sich der Metallsektor der Dreh 
senabweiser der Panzerkanone befindet, 


Halterungen zu legen 
mehr als 3 Granathül 
m Motor oder bei Fı 


Inbetriebnahme des Stabilisators 


— Der Panzerfahrer schließt seine Luke, schaltet 
und überprüft die Betriebsspannung. (Bei g: 
bricht ein Sicherheitsschalter den Stromkr. 


werk.) 


- Der Ladeschütze bringt den abklappbaren T: 
Gefechtslage, stellt den Umschalter für d 
beitszylinders auf »Aut« (Massenau 


kiert die Panzerkanone, 
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id 


{auf dem 
sen liegen, 
"emdstromeinspej. 


t die Drehbühne 
bühne genau unt: 


SO Einzustel. 
er dem Hül. 


den Batterieschalter ein 
neter Fahrerluke unter- 
6 zum Turmschwenk- 


s Abweisers in die 
ufschieber des Ar. 
en!) und entblok- 


Überprüfen des Ölstands [Bild 113.4] 


zylinder 


Umschalten des Hebels 
für den Überlauf- 
schieber am Arbeits- 


[Bild 113.5] 


Boden 


© das Handrad vom Turmschwenkwerk, warnt di 


den Umformer (mittlerer Schalter) und nach 
die Höhenrichtmaschine aus (Hebel nach u; 


‚ke: 
Mer »P« (linker Schalter) nur zum 'halbau 


‚Arretieren des 
Handrads vom 
Turmschwenkwerk 
[Bild 113.6] 


Ausklinken der 
Höhenrichtmaschine 
[Bild 113.8] 


Einschalten des Umformers am Steuerpult [Bild 113,7] 
linker Schalter »P« für halbautomatisches Richten; 


techter Schalter »A« für Elektroantrieb für stabilisiertes Richten 


| 14 HB Panzerbesatzungen I 


ie Besatzung, schalı 

en H 1,5 bis 2min ee Elektr. 
antrieb für stabilisiertes Richten (rechter Schalter »A«) ein undklinkt 
Inten und einrasten), 


tomatischen Richten 
einschalten! 
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‚Richten bei eingeschaltetem Stabilisator 
Die Panzerkanone bzw. das -MG ist geladen und 
Richtschütze dreht die Handgriffe des Steı 
und richtet das Zielfernrohr und damit die 
stufenlos, schnell und genau auf ein Ziel 
Die erforderliche Drehrichtung und Ri 
und der Panzerkanone entsprechen der 
des Ausschlags am Steuerpult. 

Um die Bewegung von Turm und Panzerkano 
Steuerpult bzw. Handgriffe in die neutrale Stell 


entblockiert, 
verpults bzw. das Steuerpuli 
Panzerkanone oder das Me 
bzw. einen Geländepunkı 
htgeschwindigkeit des Turm, 
Drehrichtung bzw, der Größe 


ne zu beenden, werden 
ung gebracht. 

Merke: 

Nach Abgabe eines Schusses und bei Rücklauf der Panzerkanone be- 
wirkt das Blockiergerät einen Kontaktschluß. Damit bleibt die Panzer. 
kanone während des gesamten Ladevorgangs 


blockiert. Zur Ab; 
des nächsten Schusses ist wieder zu entblockieren! en 


Ausschalten des Stabilisators 

— Der Richtschütze klinkt die Höhenrichtmaschine ein haltet den 
Stabilisator aus (umgekehrte Reihenfolge wie beim Einschalten). 

- Der Ladeschütze blockiert die Panzerkanone und 


N stellt den Hebel des 
Überlaufschiebers vom Arbeitszylinder auf »Hand« 


1.2.5. Beseitigen von Störungen 


Störung Ursache Beseitigung 


Umformer läuft nicht 40-A-Sicherung im Sicherung auswech- 


an beim Betätigen Verteilerkasten seln. Brennt die Si- 
des Schalters »Um- durchgebrannt cherung wiederholt 
former« 


durch, übergehen auf 
Richten von Hand 
Signallampe »Umfor- - Glühlampe defekt Stabilisator darf be- 
mer« am Steuerpult 


nutzt werden, wenn 
leuchtet nicht, wenn 


möglich Glühlampe 


‚Umformer arbeitet auswechseln 
- Kontakt am Defekt am Umschal- 
Arbeitszylinder ter beseitigen 
defekt 
Motor des Hydrau- 10-A-Sicherung im Sicherung auswech- 
likverstärkers läuft Verteilerkasten seln. Brennt die Si- 
nicht an beim Aus- durchgebrannt cherung beim Ein- 
klinken der Höhen- schalten erneut 
richtmaschine durch, übergehen auf 
Richten von Hand 
210 


Störung 


‚draulische ei 
te funktioniert 


nicht 


Stabilisator GN 
Elektromaschinenver- 
stärker läuft nicht an, 
und Signallampe 
leuchtet nicht auf 
beim Einschalten des 
Schalters »P« am 
Steuerpult 
Elektromaschinenver- 
stärker arbeitet, Si- 
gnallampe »P« um 
Steuerpult leuchtet 
nicht, Panzerkanone 
läßt sich nicht ri 
Elektromaschiuer 
stärker arbeitct, Si 
gnallampe »P« leuch- 
tet, Panzerkanone 
läßt sich mit Steuer 
pult nach einer oder 
beiden Seiten weder 
im halbautomati- 
schen noch im auto- 
matischen Betrieb 
richten 

Turm dreht sich selb- 
ständig nach rechts 
oder links bei neutra- 
ler Lage des Steuer- 
pults im halbautoma- 
tischen und automati- 
schen Betrieb 


Ursache 


100-A-Sicherung im 
Verteilerkasten 
durchgebrannt 


10-A-Sicherung im 
Verteilerkasten 
durchgebrannt 


2 


10-A-Sicherung im 
Verteilerkasten 
durchgebrannt 


Vibrationsverstärker 
(Relais) im Verteiler- 
kasten defekt 


Vibrationsyerstärker 
(Relais) im Verteiler- 
kasten defekt 


Beseitigung 


Sicherung auswech- 
seln 


Sicherung auswech- 
seln 


Sicherung auswech- 


‚ seln 


Durch Spezialisten. 
Relais auswechseln 


“ lassen, Übergehen 


auf Richten yon 
Hand 


Durch Spezialisten 
Relais auswechseln 
lassen. Übergehen 
auf Richten von 
Hand 


14: 
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13. Das Panzer-MG (PKT) ie: 
457] 


1. 


= £ 
Edie Justierschrauben, 


Bestimmung 


Das Panzer-MG ist eine automatische Waffe, mii 

& 3 €, mit di ä 
wie Feuermittel bekämpft werden, a Kräfte so- 
Geschossen werden Feuerstöße und Dauerfeuer, 


1.3.2. Taktisch-technische Angaben 


Praktische Feuergeschwindigkeit 250 Schuß min-! 
Kaliber 


3 7,62 ma 
Flugweite des Geschosses 


4150 m 
(noch tödliche Wirkung) 3809 m 
Wirksame Schußentfernung bis 1000. m 
Anfangsgeschwindigkeit (1) 355m: 
Kurzer Feuerstoß bis 108: 
Langer Feuerstoß über IN Sc 
Dauerfeuer bis 250 Schuß 
Fassungsvermögen eines Gurtes 50 Gewehrpatzonen 
Masse des MG 10,5 kg 
Masse des Gurtkastens mit Gurt 
und 250 Patronen x 94kg 


Gesumtansicht des MGPKT [Bild 212.2] 


Das Panzer-MG ist ein Gasdrucklader mit Gurtzuführung. 

Es ist auf dem Gewehrträger an der Rohrwiege befestigt, mit der Panzer- 
kanone gekoppelt und kann deshalb ebenso wie die Panzerkanone mit 
dem Steuerpult oder von Hand gerichtet werden, Dabei werden die 
Richtarbeiten vom Richtschützen und die des Ladens vom Ladeschützen 
durchgeführt. 

Zur Befestigung gehören 

- die MG-Halterung, 

— der Gewehrträger, 

- der Hülsenfang, 
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der vordere und hintere Gelenkbolzen, 
3 das vordere und hintere’ Gleitstück, 
7 der Stoßdämpfer, 
_ der Gurtkastenhalter, 
— die Kugelblende. 


n TR: 


vorlesen 


N 


Teile des Panzer--MG [Bild 212.3) 

1 - Lauf; 2 - Gehäuse; 3 - Schloßführung mit Patronenauszicher und Gaskol- 
ben; 4 - Schloß mit Schlagbolzen; 5 - Schließfeder; 6 - Federführung; 7 - elek- 
trische Abfeuerung; & - Sicherungshebel der Abzugseinrichtung; 9 - Führungs- 
rohr. des Gaskolbens: 10 - Laufdichtung mit Feder 


1.3.3. Aufbau des Panzer-MG 


Die Hauptteile des Panzer-MG sind 

1. Lauf, 

2. Gehäuse, 

3. Schloßführung mit Patronenauszieher und Gaskolben, 

4. Schloß, 

5. Schließeinrichtung (Schließfeder mit Federführung), 

6. Führungsrohr, 

7. elektrische Abfeuerung, 

8. Abzugseinrichtung mit Sicherungshebel, 

9. Gurtkästen mit Patronengurten, 
10. Zubehör. 
Im Lauf wird die Patrone entzündet und dem Geschoß Richtung, ‚Drehung. 
und Geschwindigkeit gegeben. Der Lauf besteht aus Patronenluger und 
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Lauf [Bild 212.4) 
1 - Ausnehmung für die Laufsperre; 


2 - Tragegriff; 3 — 
Mündungsfeuerdämpfer (Variante) 


Verbindungsstück; 4_ 


gezogenem Teil. Über das Verbin. 
nach dem Schuß auf den Gaskolb: 
Spannen des Verschlusses. 

Das Gehäuse verbindet alle Teile des Panzer-MG uud nimmt Schloß so- 
wie Schloßführung mit Gaskolben in sich auf, Im Innerer. des Gehäuses 
befinden sich das Lauflager mit Verriegelungsnuten u Führungsnuten 
für die Schloßführung. Von oben ist das € ehäuse durch einen Gehäuse. 
deckel verschlossen und von hinten durch das Bodenstück abgeschlos- 
sen. 

Der Verschluß verschließt den Lauf y. 
und Zünden der Patrone sowie das Au. 
nach dem Schuß. Er besteht aus 
und Schließeinrichtung. 


dungsstück wird ein Teil der Pulvergase 
en geleitet und bewirkt das Automatische 


on hinten, bewirkt das Zuführen 
sziehen und Auswerfen der Hülse 
Schloßführung mit Gaskolben, Schloß 


Gehäuse [Bild 212.5] Br: 
1 - Gehäusedeckel mit Zuführeroberteil; 2 - Zuführerunterteil mit Ansätzen für 
die Patronenführung; 3 - Nut für Deckelsperre; 4 - Spanngriff; 5 - Ausneh- 
mung für Spanngriff; 6 - Ösen zur Aufnahme der Gelenkbolzen 
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‚ie Zuführereinrichtung transportiert den Patronengurt yon, rechts nach. 
Die und führt die Patronen in den Patronenaustritt des Zuführerunterteils. 
Be ‚führereinrichtung gehören der Gehäusedeck. 

‚ul 


a <] mit Zuführeroberteil, 
is 'Zuführerunterteil, der Gurischieber und der ‚Patronenauszicher, 


ie elektrische Abfeuerung erhöht die Feuerbereitschaft und ermöglicht 
2 schnelle Feuereröffnung. Sie ist an der hinteren Stirnseite des MG 
ebnehmbar befestigt. 7 RE 3 

" Abzukseinrichtung hält den Verschluß in hinterster Stellung und ‚gibt 
an beim Betätigen des Abzugs frei. Die Teile der Abzugseinrichtung. 
= d im Abzugsgehäuse und im Gehäuse der elektrischen Abfeuerung 
si 

iert. 

Me eurlissten dient zur Aufbewahrung und zum Trans 
‚teten. MG-Munition iı 
Der EWZ-Satz dient zum Auseinandernehmen und Zusammensetzen so- 
wie zum Reinigen und Einölen des Panzer-MG. 


;port der gegur- 


Schloßführung mit Gaskolben ig AUS 

a - zusammengesetzt; b - auseinandergenom e 

1-- Bohrung für Schließeinrichtung; 2 - Führungsnut 2 ee 
Schlosses; 3 - Abschrägung zum Auswerfen der Hülsen () a : 
sung für Rolle des Gurtschiebers; 5 - Ansatz für Staubscl a 
7 - Ausfräsung und Ansatz für Gurtschieberansatz, 8 ne pin, 
nase des Spannschiebers; 9 - Aufnahme für Gaskolben; Yes = ü en 
nenauszieher; 12 - Bohrung für Schloß; 13 — A en 
Teil zur Verbindung mit Schloßführung; 15 - Ringuten; 
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Schloß [Bild 2480.2] 

a - zusammengesetzt; b - auseinandergenommen 

1 - Schloßkammer; 2 - Schlagbolzen; 3 - Auszicher; 4 - Auszicherfeder; 
5 - Haltestift des Auswerfers; 6 - Sicherungsstift des Haltestifis; 7 - Ausnch. 
mung für Hülsenboden; 8 - Ausnehmung für Auszieher mit Feder: 9 - Verriege- 
lungswarze; 10 - Ausstoßer; 11 - Führungswarze; 12 - Längsnut fü: Auswerfer. 
13 = Bohrung für Haltestift des Auszichers; 14 - Ausnehmung für Sclılagbolzen. 
15 - Ansatz’ des Schlagbolzens für die Schloßführung 


Elektrische Abfeuerung [Bild 24803] 

a - zusammengesetzt; b - im Schnitt 

1 - Abzug; 2 - Abzugsfeder; 3 - großer Hebel; 4 - kleiner Hebel; 5 - Anker; 
6 - Stößel; 7 - Gehäuse; 8 - Halterung; 9 - Kabel mit flexiblem Spiralschlauch; 
10 - Sperre; 11 - Achse des kleinen Hebels; 12 - Achse des Abzugs; 13 - Achse 
des großen Hebels; 14 - Achse der Sicherung; 15 - Schraubsteckverbindung 
(Kabelteil); 16 - Schraubsteckverbindung (Geräteteit): 17 - Deckel des Ankers; 
18 — Schrauben des Deckels; 19 - Feder der Sicherung; 20 - Sicherung; 21 - Fe- 


der des großen Hebels; 22 - Stift des großen Hebels; 23 - Spulen des Elektro- 
magneten; 24 - Führungsnase 
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= Apzugseinrichtung mit Sicherungshebel [Bild 290.4) 
a - zusammengesetzt; b - auseinandergenommen 
| - Sicherung: 2 - Abzugsstollen; 3 = Sicherungsflügel; 4 - Ausnehmung: 
5. Ansatz zur Befestizung der Sicherung; 6 - Sicherungssperre; 7 Abzugnge, 
häuse; 8 - Abzugshebel; 9 - Nocken; 10 = Achsstifte für Abzugshebel und Nokz 
ken; 11. - Druckteiler des Abzugsstollens; 12 - Achsstit des Abzugsstlens 
13 - Abschrägung des Abzugsstollens; 14- Ansatz des Abzugsstollene: 1$= Fer 
dersitz, 16 - N: nase; 17 - Begrenzungsansatz des Abzugsstollens; 18 - Ab- 
stufung des Abzugssiollens: 19 - Bohrung für Sicherung 


Gemmens 


EWZ-Satz [Bild 212.6] 

1 - Reinigungsstock; 2 - Reinigungsaufsatz; 3 - Ölbürste; 4 - Schraubendreher; 
5 - Dorn; 6 - Zubehörbehälter; 7 - Hülsenauszieher; 8 — Ölbehälter; 9 - Rah- 
men für das Schießen mit Platzpatronen; 10 - Düse für das Schießen mit Platz- 
Patronen 


Patronengurt [Bild 212.7] 
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Gurtkasten [Bild 212.8] 


1.3.4. ‚Arbeitsweise des Panzer-MG 


Lage der Teile vor dem Laden 

= MG ist gesichert. 

- Schloßführung mit Schloß und Patronenauszieher ist in vorderster 
Stellung. 

— Lauf ist verriegelt, Schlagbolzenspitze tritt durch die Bohrung im 
Schloß hervor. 

= Gurtschieber mit Zubringerhebel ist bis zum Anschlag nach rechts ge- 
schoben. 

- Gurthalter und Druckhebel sind durch die Feder nach unten ge- 
drückt. 

— Schließfeder hat ihre geringste Spannung. 

= Abzugsstollen ist frei. 


Zusammenwirken der Teile beim Laden 

Der Gurt ist so in den Zuführer eingelegt, daß die erste Patrone in den 

Krallen des Patronenausziehers liegt. 

Beim Zurückführen des Spanngriffs vollziehen sich folgende Vorgänge: 

1. Das Panzer-MG ist entsichert. 

2. Das Schloß dreht sich nach links, und der Lauf wird entriegelt. 

3. Der mit dem Schloß verbundene Patronenauszicher zieht eine Patrone 
aus dem Gurt und führt sie zurück. 

4. Der Druckhebel drückt die Patrone aus den Krallen des Patronenaus- 
ziehers nach unten in den Patronenaustritt des Zuführerunterteils. 

5, Der Zuführer bewegt sich nach links und schiebt den Gurt weiter, bis 
die nächste Patrone vor dem Patronenauszieher liegt. Der Gurthalter 
setzt sich dabei hinter die Patrone und hält sie in dieser Lage. 

6. Das Schloß wird in der hintersten Stellung durch den Abzugsstollen 
gehalten, und die Schließfeder ist gespannt. 
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‚sammenwirken der Teile beim ‚Schießen 2 

|. Beim Betätigen der elektrischen Abfeuerung drückt der Druckbolzen 

"das untere Ende des Abzugshebels nach vorn, und der ‚Abzugsstollen 
‚gibt die Sehloßführung frei. s 

9. Der Verschluß schnelit unter dem Druck der 

” Schließfeder nach vorn, 

4, Beim Vorgleiten des Verschlusses stößt der Ausstoßer des Schlosses 

"die im Patronenaustritt des Zuführerunterteils liegende Patrone aus 
und führt sie in das Patronenlager ein, wo der Hülsenboden der Pa- 
trone von der Auszieherkralle an der Stirnfläche des Schlosses erfaßt 
wird. 

4, Durch die Drehung des Schloßkopfs treten die Verriegelungswarzen 
in das Verriegelungswiderlager des Gehäuses ein und vertiegeln den 

uf. 

5, er Patronenauszieher erfaßt die nächste Patrone im Gurt, 

6. Der Zuführer bewegt sich nach rechts, und die Zuführerkrallen setzen 
sich hinter die nächste Patrone im Gort. 

7. Die Schlagbolzeuspitze tritt aus der Bohrung des Schlosses heraus 
und schlägt auf das Zündhütchen der Patrone, wodurch der Schuß 
bricht. 

8. Unter dem Mruck der Pulvergase wird das Geschoß durch den Lauf‘ 
gedrückt. Nachdem es den Gaskanal passiert hat, wirkt ein Teil der 
Pulvergase r.das Verbindungsstück auf den Gaskolben. Dadurch 
werden die Schioßführung zurückgedrückt und der Schioßkopf entrie- 

elt. 

I. Während des Rücklaufs der Schloßführung mit Schloß wird die Hülse 
durch die Auszicherkralle aus dem Patronenlager gezogen, der Staub- 
schutzdeckel geöffnet und die Hülse durch den Auswerfer aus dem 
Gehäuse ausgeworfen. B 

‚Alle weiteren Vorgänge sind die gleichen wie beim Zusammenwirken der 

Teile beim Laden 

Soll das Schießen eingestellt werden, so ist der Abfeuerungsknopf loszu- 

lassen. Dabei hebt sich der Abzugshebel, die Schloßführung rastet hinter 

dem Abzugsstollen ein und wird in dieser Stellung gehalten. Das Schie- 

Ben wird unterbrochen, das MG bleibt jedoch geladen und ist weiterhin 

feuerbereit. 


sich ausdehnenden 


13.5. Bedienung des Panzer-MG 


Gurten der Patronen 26: 

Vor dem Gurten sind die Gurte zu überprüfen. Gurte mit beschädigten 
‚oder verbogenen Gliedern sowie mit verschobenen Verbindungsfedern 
sind nicht zu verwenden. Dies trifft auch für Patronen mit gerissenen 
oder eingedrückten Hülsen, grünspanbelegten Zündhütchen und lose sit- 
zenden Geschossen zu. ERESAN..; 

Zum Gurten sind die gereinigten Patronen gleichmäßig in die Glieder 
einzudrücken (nicht richtig gefüllte Gurte verursachen Ladchemmun- 
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gen). Die gefüllten Gurte sind mit den Geschossen nach vorn z; 


iehh, 
nikaartig in die Gurtkästen einzulegen. Suog 
‚Laden des Panzer-MG 
Beachte: 
Beim Laden während der Fahrt mit eingeschaltetem Stabilisator Ka- 
none blockieren! 


1. Erste Patrone des Gurts auf die Ladeschale des Gurtkastens ziehen 
und Gurtkasten in den Gurtkastenhalter einsetzen und befestigen, 

2. Gehäusedeckel öffnen, 

3. Kontrallieren, ob sich das Schloß in vorderster Stellung befindet, 

4. Erste Patrone des Gurts in die Kralle des Patronenauszichers einlegen 
und Gehäusedeckel schließen. 

5. Spannschieber so weit zurückziehen, daß die Schloßfi 


dem Abzugsstollen einrastet, danach den Spannschi 
schieben. 


6. Kanone entblockieren und melden: »MG geladen!« 
Das MG ist geladen und entsichert. 


hrung hinter 
er wieder vor- 


Schießen aus dem Panzer-MG 

Die Waffe beginnt zu schießen, sobald die elektrische Abf« verung einge- 
schaltet ist und der Abfeuerungsknopf gedrückt wird. n das Schie- 
Ben beendet wird, so ist die elektrische Abfeuerung au. ‚alten. Da- 


nach ist.der Panzerkanone die höchste Rohrerhebung zu geben, und das 
MG ist zu entladen. 


Beachte: 


Beim Schießen yon Einzelfeuer im Gurt immer ein Glied freilassen 
und nach jedem Schuß neu durchladen! 


Die Abfeuerung kann elektrisch (siehe Abschnitt »Bedienung der Ka- 


none«) und mechanisch betätigt werden, Die mechanische Abfeuerung 
wird vom Ladeschützen betätigt. 


‚Entladen des Panzer--MG 
1. Schloßführung zurückziehen. 
2. MG sichern, 
3. Gehäusedeckel öffnen. 


4. Gurt aus der Zuführereinrichtung herausnehmen und in den Gurtka- 
sten legen. 


5. Patrone aus dem Patronenaustritt des Zuführerunterteils herausneh- 
men. 

6. Gehäusedeckel schließen. 

7. MG entsichern. 


8. Verschluß zur Kontrolle der beweglichen Teile entspannen (nach 
vorn gleiten lassen). 
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9,MG sichern. 


10, Falls notwendig, Gurtkasten herausnehmen und Hülsensack entlee- 


Ten. 


‚Schießen mit Platzpatronen } 
Für das Schießen mit Platzpatronen ist auf die Laufm 
HE Mündungsfeuerdämpfers eine Düse aufzuschrau 
Längsnuten des Zufi ührerunterteils ist der Rahmen ei 


ündung anstelle 
ben, und in die 
Inzusetzen. . 


Einstellen des Reglers h 

Fabrikneue Panzer-MGs werden mit der mittleren Einstellung 2 gelie- 
fert. Nach etwa 3000 Schuß Regler mit dem Schlüssel auf 1 umstellen, 
da sich die gleitenden Teile eingelaufen haben. 

Dabei darauf achten, daß die einzustellende Ziffer mit der ‚Kontrolikerbe 
am Verbindungsstück übereinstimmt und daß die ‚Replersperre im Aus- 
schnitt liegt. Die größte Öffnung bleibt als Reserve, 


In 
we. 

Bi Stellung 3 des Reglers [Bild457.1] 
1.3.6.  Auseinandernehmen und Zusammensetzen des Panzer-MG 


Teilweises Auseinandernchmen 

. Deckelsperre drücken, Gehäusedeckel öffnen und mit Zuführerunter- 
teil hochklappen. Sicherungshebel in die Stellung »entsichert« (in 
Schußrichtung) drehen. 

. Verschluß spannen und überprüfen, daß sich keine Patrone im Lauf 

befindet 

Abzug betätigen und Verschluß langsam vorgleiten lassen. 

. Federführung mit Schließfeder herausnehmen, 

.Schloßführung mit Schloß nach hinten ziehen (Spanngriff wieder 
nach vorn schieben) und aus dem Gehäuse herausnehmen. 

Schloß von der Schloßführung abnehmen., 

Schlagbolzen aus dem Schloß herausnehmen. 

. Elektrische Abfeuerung ausbauen. Dazu die Sperre mit einem Dorn 
eindrücken und die elektrische Abfeuerung nach oben aus dem Ge- 
'häuse herausschieben. 

9. Laufsperre nach links schieben und Lauf nach vorn aus dem Gehäuse 

herausziehen. 

Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengeseizt. 
Vollständiges Auseinandernehmen (Fortsetzung des teilweisen Auseinan- 
dernehmens) \ T 
1. Auszieher ausbauen. Dazu Sicherungsstift mit. dem Dorn herausdrük- 

ken und Auszieher mit Feder aus dem Schloß herausnehmen. 


vu» - 


aa 


e 
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2. Gasdrückregler ausbauen, dabei Mutter entsichern und ab; 
und Regler aus dem Verbindungsstück herausschlagen. 

3. Mündungsfeuerdämpfer abschrauben. 

4. Abzugseinrichtung auseinandernehmen. 

5, Führungsrohr vom Gehäuse abnehmen. 

Die Teile werden in umgekehrter Reihenfolge wieder zusamm. 

‚setzt, 


schrauben, 


enge: 


1317, Wartung des Panzer--MG 

Die Wartung des Panzer-MG ist im Rahmen der Kontrolldurchsicht 
(KD), der täglichen technischen Wartung (TTW), der technischen War. 
tung Nr. 1 (TW 1), der technischen Wartung Nr. 2 (TW 2) oder der tech- 


nischen Überprüfung mit vorbeugender Instandsetzung durchzufüh- 
ten. 


Periodizität der Wartung siehe »Wartung der Panzerkanone« h 


Kontrolldurchsicht 

"Während der Kontrölldurchsicht sind am Panzer-MG :\ überprüfen: 

— die Arbeitsweise des Verschlusses; 
Der Verschluß muß in gespannter Stellung vom Abzugsstollen ‚gehal- 
ten werden. Nach Betätigen der elektrischen Abfeuerung muß der Ver- 
schluß unter dem Druck der Schließfeder nach vorn gleiten. 

- die Funktion der elektrischen Abfeuerung; 
Beim Betätigen der Abfeuerung muß der Verschluß vom ‚Abzugsstol- 
len freigegeben werden und unter dem Druck der Schließfeder nach 
vorn gleiten. Das Schloß muß den Lauf verriegeln. 

— die Befestigung des Panzer-MG auf dem Gewehrträger; 
Das MG muß durch die Gelenkbolzen fest mit den Gleitstücken des 
Gewehrträgers verbunden sein. 

— der Sitz der Gurtkästen; 
‚Die Gurtkästen müssen in ihren Halterungen sicher befestigt sein und 
dürfen bei Erschütterungen nicht aus ihnen herausfallen. 

- die Schutzbezüge; 
Sie müssen sauber und komplett am Panzer-MG befestigt sein. 


Tägliche technische Wartung 

Die tägliche technische Wartung schließt die Arbeiten der Kontroll- 

durchsicht ein. 

Zusätzlich sind am Panzer-MG zu überprüfen: 

- der Lauf; 
Am Laufmundstück und an der Laufmündung dürfen keine Vergra- 
tungen und im Laufinnern keine Aufbauchungen oder Felderbeschä- 

‚ digungen vorhanden sein. Die Nuten des Reglers dürfen nicht ver- 
schmutzt oder verstopft sein. Die Einstellung des Reglers hat den 
Festlegungen zu entsprechen. Die Übergangsbohrung vom Verbin- 
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va 


dungsstück zum Lauf muß frei von Pulyerrücks: 
riff muß richtig befestigt sein. 


E: das Gehäuse; 


ührungsrohr muß richtig befestigt sein, Di. n 
x Deonikeing und der Zuführer malen ak nis 
die Schloßführung; 
Die Nuten und Aussparungen der Schloßführu; 
schmutzt, vergratet und bestoßen sein. Das ‚glei 
ben zutreffend, 
_ das Schloß; - 
Die Bohrung für den Schlagbolzen darf nicht verstopft sein, 


Schlagbolzen muß sich leicht bewegen lassen. Der ‚Hülsena 
darf nicht bestoßen oder abgebrochen sein, 


- der Zuführer; 
Die Teile des Zuführers müssen richtig funktionieren und dürfen nicht 
beschädigt sein. 
- die Schließfeder; 
Sie darf nicht gebtochen oder geknickt sein und muß s; 
der Federführung bewegen lassen, 
die Abzugseinrichtung; 
Beim Betätigen des Abzugs (ohne den Sicherungshebel zu drücken) 
‚darf die Schloßführung nicht nach vorn schnellen. 
‚Alle Teile des MG und des Gewehrträgers sind zu reinigen und einzu- 
ölen. 


ing dürfen nicht ver- 
che ist für den Gaskol- 


und der 
uszieher 


ich leicht auf 


Reinigen des Panzer-MG 

Das Panzer-MG ist zum Reinigen nur auf einer sauberen Unterlage ab- 
zulegen, Alle Metallteile sind mit einem sauberen Lappen oder mit sau- 
berer Putzwolle abzuwischen und vom Schmutz zu befreien. Zum Reini- 
gen ist nur das zum EWZ-Satz gehörende Werkzeug zu verwenden. 
Nach dem Reinigen sind alle gleitenden Teile leicht einzuölen, Korro- 
dierte Teile sind mit Holzasche zu behandeln. Es ist darauf zu achten, 
daß Teile gleicher Art nicht untereinander vertauscht werden. 


Technische Wartung Nr. 1 

Die technische Wartung Nr. I schließt die Arbeiten der täglichen techni- 

schen Wartung ein. 

Zusätzlich sind am Panzer-MG zu überprüfen: 

- Schlagbolzenabstand, Auszieherabstand, Verschlußabstand; 

- die Einstellung des Reglers; RR 
Die Reglermutter muß fest angezogen und gesichert sein. Die Einstel- 
lung des Reglers muß der befohlenen Einstellung entsprechen. 

= die Gurtkastenhalterung; f 2 
Sie muß die sichere Unterbringung der Gurtkästen gewährleisten. Die 
Gurtkästen müssen fest an den vorgesehenen Stellen angebracht wer- 
den können, 

= die Justierung mit dem Kontrolljustiergerät; 
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tänden sein. Der Tra- 


a. 3, B 
 - das Spiel des MG (horizontal und vertikal), fester Sitz der Gleitstück: 
Verbindungsbolzen und Justierschrauben. = 
- Bei Schußbelastung von 15000Schuß den Lauf auswechseln und das 
MG neu anschießen. 


Technische Wartung Nr.2 


‚Während der technischen Wartung Nr. 2 sind am Panzer-MG alle Arbej. ; 


ten der technischen Wartung Nr. | durchzuführen. Außerdem ist, wenn 
notwendig, von der Instandsetzungseinheit eine Instandsetzung und Brü. 
nierung des MG durchzuführen. 


Technische Überprüfung mit vorbeugender Instandsetzung 
Bei der technischen Überprüfung sind alle Arbeiten der technischen 
Wartung Nr. 2 durchzuführen. 


1.3.8. Beseitigen von Hemmungen 


Die meisten Hemmungen können durch nochmaliges Dur 
tigt werden. 


hladen besei- 


Hemmung Ursachen Beseitigung, 
Verschluß in vorder-- - Versager 1, weiter- 
ster Stellung, Schuß 
bricht nicht - Schlagbolzen oder reinigen 
Schloß ver- 
schmutzt 
Verschluß gleitet - Patrone verbeult durchladen, weiter- 
nicht in vorderste schießen 
Stellung 
- Patronenlager, Ver- reinigen, bei ver- 
schluß, Führungs- schmutzter Gaskam- 
rohr oder Gaskam- mer auch Lauf wech- 
mer verschmutzt seln 
Hülse wird nicht aus- - Auszieher gebro- Auszieher oder Aus- 
‚gezogen, Verschluß chen oder Auszie- zieherfeder auswech- 
gleitet nicht in vor- herfeder erlahmt seln 
derste Stellung oder gebrochen 
- Hülsenrand abge- Hülse mit Reini- 
rissen gungsstock ausstoßen. 
Verschluß gleitet - Gasdruck reicht Regler verstellen, Ver- 
nicht in vorderste nichtmehr zur Be- bindungsstück reini- 
Stellung, Hülse im wegung des Ver- gen oder Lauf wech- 
‚Gehäuse verklemmt schlusses seln 
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Hemmung 


Hülsenreißer 


Verschluß gleitet 
nicht vollständig zu- 
rück, bleibt in Mittel 
stellung stehen 
Panzer-MG schießt 
nach Loslassen des 
Abzugs oder der elek- 
trischen Abfeusrung, 
weiter 


Patrone wird nicht 
vollständig aus dem 
Patronengurt ausge- 
zogen 

Versagen der elektri- 
schen Abfeuerung bei 
deren Betätigung 


- Ursachen 


ü 


ı 


Schließeinrichtung 
defekt 

Auszieher oder 
Auszieherfeder de- 
fekt 


Patrone beschädigt 


Abstand zwischen 
Laufmundstück 
und Schloß falsch 
eingestellt 
gleitende Teile ver- 
schmutzt 
Patronengurt oder 
Patrone klemmt 
Abzugseinrichtung 
defekt oder Spann- 
nase der Schloß- 
führung abgenutzt 


Waffe stark ver- 
schmutzt oder Öl 
verharzt 

Fehler an der elek- 
trischen Abfeue- 
rung 


Patronenauszieher 
beschädigt 
Gurtschieber oder 
‚Gurthalter defekt 
zu niedrige Span- 
nung am Bordnetz 
kein Kontakt an 
‚der Steckverbin- 


“dung, Kabelbruch 


Sicherung defekt 


Beseitigung } 


Schließeinrichtung 
auswechseln 
‚Auszieher oder Aus- 
zieherfeder auswech- 
seln 

durchladen und wei- 
terschießen 
Laufabstand mit der 
Stellschraube der 
Laufsperre verändern 


gleitende Teile reini- 
gen 

‚Patronengurt neu ein- 
legen. 

Schießen durch Fest- 
halten des Patronen- 
gurts unterbrechen 
und beschädigte Teile 
auswechseln 

größere Reglereinstel- 
lung oder Reinigen 
der Waffe 
Steckverbindungen 
der elektrischen Ab- 
feuerung trennen und 
Schießen mit Abzug, 
fortsetzen 

MG instand setzen 


MG instand setzen 


Schießen mit Abzug 
von Hand fortsetzen 
Steckverbindung kon- 
trollieren, Stromkreis 
der elektrischen Ab- 
feuerung prüfen und 
Fehler beseitigen 


) Sicherung auswech- 


seln 


15 HB Panzerbesatzungen I 


14. Das Fla-MG DSch KM ii u 


1.4.1. Bestimmung 


Mit dem Fla-MG können Luft- und Erdziele bekämpft werd R 
auf dem Drehkranz der Ladeschützenluke montiert. 


1.4.2. Taktisch-technische Angaben 


Kaliber 12,7 mm 
Richtmöglichkeiten Lauf [Bild 116.2] 
vertikal —4°30' bis +82° 1 Laufmundstück; 2 Mündungsbremse; 3- Verbindungsstück; 4- Regler; 
horizontal 360° l 5 = Kornfuß mit Kornschutz und Korn R 
Visierschußweite 3500 m 
maximale Flugweite des Geschosses 7000 m 
praktische Feuergeschwindigkeit 80 Schuß/min 


Anzahl der Patronen je Gurtkasten 50 
Das Fla-MG ist ein Gasdrucklader mit Stützklappenverschluß. 


1.4.3. ‚Aufbau des Fla-MG 


Dre. 


Gehäuse [Bild 116.3] 

| Querbohrung für Laufkeil; 2- Quernut für Befestigung des Fliegervisiers; 
3 - Halteansatz für Zuführer; 4 - Ausnehmung für Scheibe des Laufkeils; 
5 - Zapfen; 6 - Ausnehmung für Zuführer; 7 — Visierfuß; 8 - Bohrung für 
Verbindungsbolzen; 9 — Visier; 10 - Zuführer 


| Aufbau der Teile " 
| Im Lauf werden die Patrone entzündet und dem.Geschoß Richtung und 
| 


Drehung gegeben. Der Lauf besteht aus Patronenlager und gezogenem 


Fla-MG [Bild 116.1] Teil (acht Züge). Auf die Laufmündung ist eine Mündungsbremse aufge- 


\ - Lauf; 2 - Gehäuse; 3 - Verschluß; 4 - Abzugsgehäuse; 5 - Bodenstück; 6 - schraubt. Über das Verbindungsstück wird ein Teil der Pulvergase nach 
Zuführer; 7 - Visiereinrichtung (einschließlich Reflexvisier); 8 - Lafette; 9 — y dem Schuß auf den Gaskolben geleitet und bewirkt das automatische 
Gurtkasten mit Gurt; 10 - Abfeuerungseinrichtung; 11 - EWZ-Satz (nicht abge- Spannen des Verschlusses. x 
bildet) Das Gehäuse nimmt die gleitenden Teile auf und verbindet alle Teile des 
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‚Verschluß [Bild 116.4] 


— Schloßführung; 2 — Gaszylinder; 3 - Schließfeder ren 
ießf mil Gask, 

enstange: 

4 = Schloß; 5 — Stützklappen; 6- Schlagbolzen; 7/8 - Ausziener und Aus 


Fla-MG miteinander. Vorn ist der Lauf befestigt, ot 
na N 5 ‚stigt, oben der Zufü 
das Rahmenyisier sowie hinten das Bodenstück. ; Be 
Innen gleitet der Verschluß. 
‚Der Verschluß verschließt den Lauf von hinten, bewirl ü 
< n , bewirkt das Zuführeı 
das Entzünden der Patrone, das Ausziehen und das Auswerfen der Ai 


Abzugsgehäuse [Bild 116,5} 


} — Abzusgsstollen; 2- Sicherungshebel; 3- Bohrung für Bolzen; 4 - Hebel des 
Abzugsstollens; 5 — Längsnuten 
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= 1 
Bodenstück [Bild 116.6] 


1 - Handhabeblock: 2 — Bügel; 3 — Griffe; 4 — Abzugshebel; 5 - Abzug. 


sowie das Nachführen des Gurts und der nächsten Patrone. Er besteht 
aus: 

— Schloßführung, 

- Schloß, 

— Gaskolben mit Gaskolbenstange und Schließfeder und 

— Gaszylinder. 


Zuführer [Bild 116.7] 

ı - Zuführerdeckel; 2 — Drücker 
mit Klinke; 3 - Transporthebel; 
4 — Block des Zuführerdeckels; 
5 - Gleitstück mit Gurtschieber; 
6-Zuführerunterteil; 7- Patronen- 
anschlag; 8 — Gurthalter 
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Das Abzugsgehäuse nimmt einen Teil des Abzu; 


85 sowie die Siche, 1 
einrichtung auf und ermöglicht das Befestig, as 


‚en des Fla-MG au, 
Ehe f der La- 
‚Das Bodenstück verschließt das Gehäuse vo 
der Abzugseinrichtung aut. 
‚Der Zuführer führt die Patronen beim Schießen zu, 
Das Fla-MG ist mit einem Visier zum Schießen 
Visier zum Schießen auf Luftziele ausgerüstet, 


n hinten und nimmt einen Teil 


SS 


auf Erdziele und mit einem 


Der Gurtkasten (s. Bild 116.1) nimmt die Gurte 


auf und wird am Halter 
der Lafette befestigt. 


SNE-GeEcER 


8 


Ickansicht 


MIT 


Visierrahmen mit Schieber 9 
[Bild 116.8] 

1 - Visierrahmen; 2 - Öse mit Bolzen; 

3 - Feineinstellung; 4 - Visierskale; 

5 - Grobeinstellung 


r ‚Reflexyisie: (Bild 116,9] 4 3 
1 nd T- Sen für Halter des Visiers; 2 - Gehäusedeckel; 3 ee 
Farbfilter; 4 - Halbspiegel; 5 — ‚Objektir 6- en 
: 9 - Justierschraube für Höhe; 10 - Justierschraube für Seite; 


al 
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- Strich- 
platte [Bild 116.12] 
Abstand zwischen ? 
einem großen und i 
einem kleinen Teilstrich | 
\ 


0-10; 

Abstand zwischen zwei 
großen Teilstrichen ! 
0-20; ( 
Augenabstand beim 
Zielen mit dem kleinen 
Ring 250 mm; 
Augenabstand beim 
Zielen mit diem großen 
Ring i6Smm 


Lafette [Bild 116.10] 
1 - Zapfenlager; 2 - Höhenrichtmaschine mit Sperreinrichtung; 3 - Federaus- 


gleicher; 4 - Verbindungsschrauben; 5 - Reflexvisierhalter; 6 - Gewehrträger; 
7 - Lafettengabel 


An der Lafette ist die Höhenrichtmaschine angebracht, die zusammen 
mit dem Federausgleicher ein schnelles und zuverlässiges Richten ermög- 


licht, N 


Zur Befestigung in verschiedenen Lagen dienen Zurrungen. 
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»: Gurtkasten (siche Bild 116.1) nimmt die Gurte auf und wird am 
der Lafette befestigt. 3 
bzugseinrichtung ist mit dem Abzugsgehäuse verbunden, 
EWZ-Satz dient zum Auseinandernehmen, Zusammensetzen und 
2 nigen des Fla-MG sowie zur Beseitigung kleinerer Schäden. 


EWZ-Saız [Bild 116.11] 

1 - Beutel für Ersatzschloß, 2 — Tasche; 3 — Holzbammer, 4 — Schloß komplett; 
5- Auszieher, 6 - Auszieherfeder; 7 - Stift für Gaskolben ; 8- Auswerfer; 9- Gummi- 
stopfen; 10 - Hülsenkopfwischer; 11 - Ölbürste; 12 - MG-Schlüssel mit Schrauben- 
zieher; 13 - Schlosserhammer, 14 - Schlüssel für Regler; 15- Dorne; 16 - Reiniger; 
17 - Drehstift für Reibahle; 18 — Ölbehälter; 19 - Reinigungsstock 

‚Außerdem gehört zum EWZ-Satz ein Hülsenauszicher (nicht abgebildet) 


1.4.4. Arbeitsweise des Fla-MG | 


Lage der Teile vor dem Laden 
— Das Fla-MG ist gesichert. 
—Schloßführung und Schloß befinden sich in vorderster Stellung. 
- Der Gaskolben sitzt mit seinem vorderen Teil in der Bohrung des Reglers. 
- Die Schloßführung liegt mit der Halterung für‘den Schlagbolzen am 
hinteren Teil des Schlosses an. v 
— Die Stützklappen sind durch den verstärkten Teil des Schlagbolzens nach 
außen gedrückt und greifen in die Widerlager des ‚Gehäuses ein, 

— Das Schloß ist verriegelt 

- Die Seilagbolsempitee ist aus der Bohrung in der Stirnwand der Kam- 
mer herausgetreten. 
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— Der Auszieher hat die obere Stellung eingenommen. 

- Das vordere Ende des Stollenhebels und 
oben gedrückt. 

— Der Abzugshebel ist durch den Abzugsstollen heruntergedrückt. 


= Im Zuführer ist keine Patrone, und der Gurtschieber ni 


z mmt die Auße, 
linke Stellung ein. > 


Zusammenwirken der Teile beim Laden 

Der Gurt ist eingelegt, das Fla-MG ist entsichert. 

Beim Zurückführen des Spannschiebers geschieht folgendes 
. Der Gaskolben tritt aus dem Regler heraus und spannt bei seiner Rlick- 
wärtsbewegung die Schließfeder. 

- Die Schloßführung zieht den Schlagbolzen zurück, und die gespreizten 
Stützklappen rasten in die Ausnehmungen der Schloßkammer ein. 

„Die Schloßführung greift mit ihrem Spannkopf in die Gahel des Trans- 
porthebels und zieht ihn zurück. Der Bolzen des Transporthebels führt 

dabei eine Drehbewegung aus, die auf den Gleitstückhebs] übertragen 

wird. 

Der Gleitstückhebel drückt das Gleitstück nach rechts 

Der Gurtschieber schiebt eine Patrone in die Zuführeı öfnang des Zur 
führerunterteils. 

‚ Die nächste Patrone wird zugeführt, 

„Die Schloßführung drückt den Abzugsstollen nach unten, bis er ein- 
rastet und die Schloßführung festhält 

. Die in die Zuführeröffnung des Zuführerunterteils eingeführte Patrone 
‚gelangt unter den Patronendrücker vor den Ausstoßer. 

Das Fla-MG ist feuerbereit. 


Zusammenwirken der Teile beim Schießen 
Durch Betätigen des Abzugs am Handgriff zum horizontalen Schwenken 

geschieht folgendes: 

1. Der Abzugshebel wird nach unten gedrückt und senkt über den Stollen- 

hebel den Abzugsstollen, wodurch die Schloßführung freigegeben wird 

2. Die Schloßführung schnellt durch die Kraft der sich entspannenden 

Schließfeder nach vorn und kippt dabei mit ihrem Spannkopf den Trans- 
porthebel mit Bolzen, dessen Ansatz Gleitstückhebel und Gleitstück 
nach links bewegt. j 

. Der Gurthebel des Gleitstücks greift hinter die nächste Patrone und führt 
sie in die Ausgangsstellung zum Zuführer. 

4. Das Schloß stößt die in der Zuführeröffnung liegende Patrone mit dem 
AusstoBer am Auswerfer vorbei in das Patronenlager, wo sie von der 
Auszicherkralle erfaßt wird. 

- Beim Vorlauf der gleitenden Teile in die vorderste Stellung hält der 
Stopper der Festlegeeinrichtung den Transporthebel und verhindert, 
daß dieser durchhängt, 

6. Bei der weiteren Vorwärtsbewegung der Schloßführung gleitet der Schlag- 

bolzen tiefer in die Bohrung der Schloßkammer und drückt die Stütz- 


klappen auseinander. Diese greifen in die Widerlager des Gehäuses ein 
und verriegeln das Schloß. 


m» 


vr en 


na 


» 


w 


u 
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der Abzugsstollen sind nach, 


0% 
ichlagbolzenspitze tritt aus der Stirnwand des 
Kr En auf das Zündhütchen. Der Schuß bricht, a 
a 1 das Geschoß das Gasaustrittsloch passiert, 
Mean in das Verbindungsstück durch die & 
: FR auf den Gaskolben, der unter dem Druck 
Schleßführung zurückgestoßen wird und die Sc} 
Der Schlagbolzen wird von der Schloßführung 
De das Schloß entriegelt und geht mit der Sch] 
Zieht der ‚Auszieher die Hülse aus dem Patronen: 
anschlägt und nach unten ausgeworfen wird. 7 
Die weiteren Vorgänge beim Rücklauf sind die gleichen wie beim Laden. 
Der Rücklauf wird durch den Anschlag der Schloßführung auf den. Puffer 
zt. : 
ee ‚der Abzug betätigt wird, rastet die Schloßführung nicht ein, 
der Vorgang wiederholt sich 


lösses hi 


so strömt ein Teil der 
nung des Reglers und 
der Pulvergase mit der 
hließfeder spannt, 

zurückgezogen, Dadurch 
'oßführung zurück, ‚Dabei 
ger, die an den Auswerfer 


und > 


145. Bedienung des Fla-MG 


Das Fla-MG kann sich am Panzer in drei verschiedenen Lagen befin- 
den; 

= in Gefechtsla; 
- in Marschla; 
- in Marschlage 


Überführen in die sınzeinen Lagen 

Von der Marschluge 2 zur Marschlage 1: 

1. Ladeschützenluke mit Halterung nach hinten drehen, 

2. Fla-MG mit Lafette aus der Halterung am Turmheck herausnehmen 
und in die Halterung an der Ladeschützenluke mit dem Lauf nach 
hinten einsetzen. 

3, Überzug abnehmen 

4. Klemmschrauben am Lagerzapfen mit Spanngriff festziehen. 

5. Ladeschützenluke in zweite Zurrung einrasten. 

6. Lafettengabel mit Feststellschraube und Gewehrträger mit der an.der 
rechten Gabel befestigten Sperre zurren. 

7. Zurrstange anschließen. 


N 


Von der Marschlage 1 zur Gefechtslage: 

1. Zurrungen lösen. 

2. Fla-MG um etwa 90° in Gefechtslage nach links schwenken und Lafetten- 
gabel sichern. 

3. Gewehrträger entzurren “ 

4. Kasten für Reflexvisier öffnen (bei Bedarf Farbfilter vorschalten). 

5. Gurtkasten mit Patronen einhängen, und MG laden. 

6. Drehkranz der Ladeschützenluke entsichern, 

Von der Gefechtslage zur Marschlage '£ h 

1. Fla-MG a Gurtkasten abnehmen, Kasten für Reflexvisier schlie- 
Ben, und Drehkranz arretieren. 
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2. Gewehrträger in horizontale Lage bringen und zurren 
3. Klemmschrauben am Lagerzapfen mit Spanngrilf lösen, 
4. Überzug über dus Fla-MG ziehen, 

5. Fla-MG mit Lafette aus der Halterun; 


L ig der Ladeschützenluke h. 
nehmen und in die Halterung am Heck des Turms einlegen a 
stigen. 3 


‚Gurten der Patronen 


Nachdem der Zustand des Gurts sorgfältig geprüft wurde, 
Arbeiten auszuführen: 


1. Patronengurt so ausrollen, daß die hinteren Patronenrasten dem Lade- 
Schützen zugewandt sind. 
2. Patronen auf die hinteren Patronenhalter auflegen und eindrücken, 


Dabei beachten, daß die Klemmen der hinteren Patrsnenhalter in den 
‚Rand der Patronen eingreifen. 


3. Patronen in die vorderen Patronenhalter eindrücken, 


4, Gefüllten Patronengurt auf gleichmäßigen und feste der Patro- 
nen prüfen und ziehharmonikaartig in den Gurtkasten einlegen. 


sind folgende 


Laden des Fla-MG 


Beachte: 
Schloßführung muß sich in: vorderer Stellung befinden 


1. Fla-MG entsichern (Sicherungshebel nach hinten drehen). 
2. Zuführerdeckel hochklappen, bis er einrastet 


3. Erste Patrone des Gurtes so in den Zuführer einführen, daß sie hinter dem 7 


Gurthalter liegt, und Deckel schließen. 
4. Spannschieber bis zum Anschlag der Schloßführung an den Abzugs- 


stollen nach hinten ziehen (dazu kann auch eine Hülse verwendet werden) 
5. Sichern. 


Schießen mit dem Fla-MG 

Zum Schießen mit dem Fla-MG stellt sich der Ladeschütze auf seinen Sitz 

und lehnt sich mit seinem Rücken an den Drehkranz. Die rechte Hand 

betätigt die Höhenrichtmaschine (dazu Sperrhebel am Handgriff drücken), 

die linke umfaßt den Handgrif'zum horizontalen Richten (Drehen der Lade- 

schützenluke). Hier befindet sich auch der Abzugshebel. 

Zum Richten auf ein Luftziel (mit Reflexvisier) 

1. Kopf 165 bis 250 mm von Reflexvisier entfernt halten; 

2. Ziel so im Blickfeld des Visiers halten, daß es direkt auf den Mittelpunkt 
des Fadenkreuzes zufliegt; 

3. Haltepunkt entsprechend Flugwinkel und Zielgeschwindigkeit wählen. 

Zum Richten auf ein Erdziel (mit Rahmenvisier) 

L. Visierrahmen senkrecht stellen; 

2. Visierschieber auf den Visierteilstrich stellen, der der Schußentfernung 
entspricht (Feineinstellung mit Triebschraube); 

3. Fla-MG über Kimme und Korn auf das Ziel richten. 
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den des Fla-MG 
Sichern; 
TR Si ührerdeckel hochklappen. 
2 (Gurt entfernen. 
‚uführerunterteil hochheben, Patronen herausnehmen, 
A Lauf auf ‘Sicherheit prüfen. 


‚isichern. M 
£ eh joßführung langsam nach vorn gleiten lassen, - 
g. Sichern: 


\urchsicht und Tätigkeiten vor dem Schießen ° 

2 überprüfen ist, ob 

- der Lauf ‚entölt ist; A 

_ das Fla-MG richtig am Gewehrträger befestigt ist; 

_ die Mündungsbremse und der Regler festsitzen; 

- der Gaszylinder lestsitzt; 2 

_ die Zuführereinrichtung einwandfrei arbeitet; 

- das Bodenstück 

_ die Abfeuerun 1 d 

- die gleitenden Teile richtig arbeiten; 

” die Gurte in Ordaung sind. 

‚Zum Schießen 5 = 

1. Luke öffnen und Überzug abnehmen, 

9. Überprüfen, ob Fla-MG gesichert ist. 

3. Fla-MG in Gefechtslage bringen, 

4. Überprüfen, ob Lafette und Drehkranz richtig miteinander verbunden 
sind (Fla-MG muß sich schwenken lassen), 

5, Hintere und vordere Befestigung des Fla-MG am Gewehrträger prü- 
fen. 

6. Gurtkasten anbringen und Gurt einlegen, 

7. Fla-MG spannen und sichern. 

8. Drehkranz entzurren, Visiergehäuse öffnen bzw. für Erdbeschuß Rah- 
menvisier hochklappen. 

9. Auf Feuerkommando entsichern, Ziel anrichten und Abzug betäti- 
gen. 


‚Einstellen des Reglers 

Bei fabrikneuen Waffen wird die Einstellung 3,5 mm benutzt. Nach Ab- 
gabe von 1000 Schuß wird der Regler auf die Einstellung 3mm umge- 
stellt. Die größeren Öffnungen 3,5 mm und 4mm werden nur bei starker 
Verschmutzung der gleitenden Teile (sofern die Situation ein Reinigen 
nicht erlaubt) und bei starkem Frost eingestellt. 

Zum Ausbau des Reglers 

1. Splint herausnehmen. 
3 unbe abschrauben. 

Regler abnehmen, Bohrungen säubern. n 
4. Erforderliche Bohrung ie Einhieb in Übereinstimmung bringen. 
5. Zusammenbauen und versplinten. y 
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1.4.6, Auseinandernehmen und Zusammensetzen des Fla-MG 


1. Sicherheit überprüfen. 

2. Visierrahmen nach oben klappen. 

3. Federbolzen aus Bodenstück entfernen. 
4. Bodenstüick nach unten abnehmen. 

5. Abzugsgehäuse nach hinten abziehen. 
6. Gaszylinder aus Kühlrippen aushaken. 
7. Zuführer hochklappen. 

8. Verschluß nach hinten herausziehen. 
9. Schloß abnehmen und auseinandernehmen. 
10. Mutter des Laufkeils abschrauben. 

I1. Lauf nach vorn herausziehen. 


Das Fla-MG wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammenge- 
setzt. 


1.4.7. ‚Wartung des Fla-MG 


Die Wartung des Fla-MG ist im Rahmen der Kontrolldurchssicht (KD) 
der täglichen technischen Wartung (ITW), der technischen Wartung 
Nr. 1 (TW), der technischen Wartung Nr. 2 (TW2) c«er der TÜ/VI 
durchzuführen. 


‚Periodizität der Wartung 
(s. Wartung der Kanone) 


Kontrolldurchsicht 

‘Während der Kontrolldurchsicht sind am Fla-MG zu überprüfen 

— Der Zustand des Laufs. Der Lauf muß mit dem Gehäuse fest verbunden 
sein. Der Laufkeil darf sich in seiner Lagerung nicht drehen lassen und 
darf nicht wackeln. Die Mutter des Laufkeils muß festgezogen sein. 

— Die Arbeitsweise des Verschlusses. Die gleitenden Teile müssen sich ohne 
zu klemmen bei merklichem Widerstand der Schließfeder zurückführen 
lassen. Der Verschluß muß in gespannter Stellung vom Abzugsstollen 
‚gehalten werden. Bei Betätigen der Abfeuerung muß der Verschluß zügig 
und kräftig nach vorn schnellen. 

— Die Befestigung des Fla-MG auf der Lafette 
Das Fla-MG muß im Zapfenlager fest mit der Lafette verbunden sein. 
Die Klemmschrauben am Zapfenlager müssen festgezogen sein. 

— Der Schutzbezug muß sauber am Fla-MG befestigt sein. 


Tägliche technische Wartung 

Die tägliche technische Wartung schließt die Arbeiten der Kontrolldurch- 

sicht ein, Zusätzlich sind am Fla-MG zu überprüfen: 

— Der Zustand des Laufinneren. Das Laufinnere darf keine Aufbauchungen 
oder Felderbeschädigungen aufweisen. Die Übergangsbohrung vom 
Verbindungsstück zum Lauf muß frei von Pulverrückständen sein. 
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 Schlagbolzen därf nicht verstopft sein und der 8, 


r use. Die Innenwände, die Längsnute, 
Neuer für die Stützklappen, die Que mein 
die Nuten für das Bodenstück und das beein dürfe 
beschädigt sein, x 2 

Der Verschluß. Die Nuten und Aussparungen der 
Sg nicht verschmutzt, vergratet oder bestoßen sein, 


Sehloßführung dürfen 
Die Bohrung für den 


cchla; i 
Ieicht bewegen lassen, Der Auswerfer muß sich neh 


x bewi 
Feder des Auszichers darf nicht erlahmt Se SS Ingtie 


jäuse. Der Abzugsstollen muß dı - Ä 

_ Das ‚Abzugsgehäuse. B here den Dee 
stets kräftig in die Ausgangslage zurückschnellen. Der Scheu RE 
muß sich leicht betätigen lassen, gs! 


> Das Bodenstück. Der Federbolzen des Bodenstücks darf nicht verbogen 


in. 

> Ser Zufihrer. Die Festlegeeinrichtung des Transporthebels, der Gurt 
halter und Gurtschieber müssen durch den Druck ihrer Federn schnell 
und kräftig in die Ausgangslage zurückschnellen. Der Gleitstückhebel 
‚muß fest mit dem Z uführeroberteil verbunden sein und sich beim Beläti- 
gen des Transporthebels leicht auf dem Bolzen und in den Nuten des 
Blocks bewegen lassen 2 

_ Die Visiereinrichtung. Das Visier muß fest mit dem ‚Gehäuse verbunden 
sein. Der Visierrahmen muß sich leicht bewegen, jedoch nicht seitlich 
verschieben la Der Visierschieber muß sich einwandfrei bewegen 
lassen. Der Einhieb auf dem Kornfuß muß mit dem aufdem Kommschutz 
übereinstimmen 3 


Reinigen des Fla-"ViG Er 

‚Alle Metallteile sınd mit einem sauberen Lappen oder mit sauberer Putz- 
wolle abzuwischen und vom Schmutz zu reinigen. Zum Reinigen ist nur das 
zum EWZ-Satz gehörende Werkzeug zu verwenden. Nach dem Reinigen 
sind alle gleitenden Teile einzuölen. Leicht angerostete Teile sind mit Holz- 
asche zu behandeln. Das Fla-MG ist zum Reinigen nur auf) einer sauberen 
Unterlage abzulegen. Es ist darauf zu achten, daß Teile gleicher Art nicht 


untereinander vertauscht werden. 2 


Technische Wartung Nr. 1 

Die technische Wartung Nr. | schließt die Arbeiten der täglichen technischen 

‚Wartung ein. 

Zusätzlich sind am Fla-MG zu überprüfen: 

= Die Einstellung des Reglers. Dabei muß die Reglerschraube fest angezogen 
und versplintet sein. Die Einstellung des Reglers muß der befohlenen Ein- 
stellung entsprechen. 

> Die Justierung mit der Kontrolljustiertafel. 


Technische Wartung Nr. 2, s 
Während der technischen Wartung Nr. 2 sind am Fla-MG alle Arbeiten 
der technischen Wartung Nr. 1 durchzuführen. Außerdem wird, wenn nol- 
wendig, von der Instandsetzungseinheit eine Instandsetzung des Fla-MG 
durchgeführt. 
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Technische Überprüfung mit vorbeugender Instandsetzung 
Bei der TÜ/VI sind alle Arbeiten der technischen Wartı 


13 


ung Nr. 
re. g Nr. 2 durch- 
1.4,8. Beseitigen von Hemmungen 
Hemmung Ursachen 


Beseitigung 


Gleitende Teile 
laufen nicht 
vollständig 


Verschmutzung der 
gleitenden Teile 
oder Gaswege bzw 


zurück Gasdruck zu gering 
Hülse wird Auszieher oder Aus- 
nicht ausge- werfer verschmutzt 
worfen. Volliger oder gebrochen 
Rücklauf der 


gleitenden Teile 


Patronengurt 


Zuviel Öl aufge- 
wird nicht zugeführt 


ragen, gleitende 
Teile verschmutzt, 
Gaswege verstopft, 
Patronen falsch ge- 
gurtet, Gurtglieder 
gebrochen 


Patrone ist im Zuviel Öl oder 
Patronenlager- Schmutz aufden 
Gleitende Teile sind gleitenden Teilen 

in vorderster Stellung; Schließfeder erlahmt 
der Schuß bricht oder gebrochen. 
nicht ig Schlagbolzenspitze 
gebrochen, Patrone 
fehlerhaft oder 
Zündhütchen zu tief 
eingesetzt 
Patronenlager oder 
Patrone verschmutzt 
Patronenhülse be- 
schädigt 


Hülsenreißer 


Gleitende Teile zurückziehen 
und weiterschießen. Im Wieder- 
holungsfall gleitende Teile 
säubern und einölen bzw, Ver- 
bindungsstück und Regler rei- 
nigen oder größere Reglerein- 
stellung wählen 

Wenn nach erneutem Laden die 
gleiche Hemmung auftritt, so 
ist das Fla-MG zu reinigen 
und leicht einzuölen, bzw. 
Auswerfer oder Auszieher 

sind auszuwechseln 

Gleitende Teile säubern und 
leicht ölen, Gaswege von 
Pulverschleim reinigen. Lage 
der Patronen im Gurt über- 
prüfen, wenn nolwendig, ver- 
bessern. Gebrocliene Gurt- 
glieder aus dem Zuführer ent- 
fernen, Gurt auswechseln 
oder, falls Zeit vorhanden, die 
beschädigten Glieder aus dem 
Gurt herausnehmen 

‚Gleitende Teile zurückziehen 
und nochmals Abzug betäti- 
gen. Bei Wiederholung der 
Hemmung gleitende Teile 
reinigen und leicht einölen. 
Schließfeder, Schlagbolzen- 
spitze oder Patrone aus- 
wechseln 


Fla-MG sichern, und Zu- 
führer öffnen, Patronenlager 
auswischen und leicht ein- 
ölen. Bei wiederholter Hem- 
mung Fla-MG zur Waffen- 
werkstatt bringen. Mit Hül- 
senauszieher Hülsenrest aus 
dem Patronenlager entfernen 
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Das Zielfernrohr (ZF) 
Bestimmung, 


D “elfernrohr dient zum 
r un des Gefechtsfeldes;, 
Auffinden und Erkennen von Zielen; 
2 immen von Entfernungen; 
© Einselln der Entfernung: 
ichten der Ziele beim Schießen aus 
R ee { der Kenn aa 
_ Beobachten der Ergebnisse des Schießens, 


[Bild 118.1] 
1 - Kopfteil; 2 - Spannschraube; 3 - Spiegelgehäuse; 4 - Gehäuse; 5 - Befesti- 
gungsschelle; 6 - Augenschutz; 7 - Stirnschutz; 8 - Entfernungstrieb; 9 - Ge- 
Ienkwelle; 10 - Justierschraube der Seite; 11 - Justierschraube der Höhe (rechts, 


Zielferarohr 


eben 10); 12 - Justierschlüssel; 13 - Hebel für Vergrößerun, 


igswechsel; 14 - He- 
bel für das Farbfilter; 15 - Sehschärfeneinstellung. | 


1.5.2. Taktisch-technische Angaben 
Vergrößerung, 3,5- und 7fach 
Blickfeld bei 

3,5facher Vergrößerung 3-00 

Ifacher Vergrößerung 1-50 


Das ZF ist ausgerüstet mit einstellbarer Schschärfe, Lichtfilter, Scheiben- 
wischer und einstellbarer Vergrößerung. 


153. Aufbau des Zielfernrohrs = 


Auf der Strichplatte befinden sich die Skalen, das Stachelsystem und die 
Entfernungsskale, 


16 HB Panzerbesatzungen I er 


Die Skalen dienen zum Einstellen der Entfernun; 


marke zu Richtmarke sowie zwischen Spi 
den einzelnen Munitionsarten und Waffen: = 


rl %; 
‚Hauptstache 


ig für das Schießen mit 


OF 5 efindlichem senkrechtem Strich besteht ein Winkel 
POLN für Splittersprenggranaten mit voller Ladung; $ 
BR 
—— für Panzergranaten mit Lei d z j 
a T 2 5 mit Leuchtspur; = Hilfsstrich, 


für Hohlladungsgranaten; _ Nebenstrich, 


n 7 Nebenstachel. = 
T für das Schießen aus dem Panzer-MG; Be: ne Entferungsskale wird benutzt, um Entfernungen zu 2,7 m hohen Zielen 
PODK für Unterkalibergranaten. schnell zu bestimmen. Unter Verwendung eines Koetfzienten ist dies Aa 


für Ziele möglich, die größer oder niedriger als 2,7 m sind. 

Zum ‚Bestimmen der Entfernung 

1. Entfernungsmeßsk le so auf das Ziel richten, daß Zielunterkante mit 
der unteren durc henden Linie der Skale übereinstimmt und Zielober- 


Das a wird verwendet zum Anrichten von Zielen, Messen 
En inkeln und Bestimmen von Entfernungen zu Zielen, deren Aus- 
maße bekannt sind. Zum Messen von Winkeln ist folgendes zu beach- 


ten: kante die gestrichelte Kurve berührt, 
9. Entfernung am senkrechten Strich, der sich an Zieloberkante befindet, 
ablesen. 


N Berechnung de» Koeffizienten für Ziele #2,7m: 
h 
ars 


3,7 


H Zielhöhe 


f 1.5.4. Bedienung des Zielfernrohrs 


Tätigkeiten vor dem ‚Schießen % 

_ Befestigung des ZF überprüfen; 

— Stirnschutz anpassen; 

_ bei Notwendigkeit Blende (Lichtfilter) einstellen; 

n _ beim Nachtschießen Nachtbeleuchtung einschalten, 

— Sehschärfe einstellen; 

— bei niedrigen Temperaturen ‚die Heizung einschalten, 

— notwendige Vergrößerung einstellen (Umschalter in Richtung Okular 


nomH AB 


AUATADANWTIADIANIANA \ 3,5fach, in Richtung Kopfteil 7tach); 
/N - Funktion des Scheibenwischers überprüfen. R 
2° 202 28 \ 
27 #lılılıı EN Einstellen der Entfernung 


Durch Drehen des Entfernungstriebs am ZF’ist der Entfernungsfaden mit 
| der erforderlichen Entfernungsmarke auf‘ der jeweiligen Skale in Überein- 
stimmung zu bringen. 


Strichplatte des Zielfernrohrs [Bild 118.2] 
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155. 'Ein- und Ausbau des Zielfernrohrs 


Das Zielfernrohr ist wie folgt einzubauen; 
1. Schelle 4 zwischen Entfernungstrieb und Gehäuscansatz befestigen; 
2, Halteschelle am Okularteil lockern; 3 
3, Spannschraube lösen, wobei die Federsperre auf der Spannschraube 
verbleiben muß; 
4. Zielfernrohr in den Halter einsetzen; 
5. Okularteil um 5 bis 10° anheben und die Schelle abnehmen, sie bleibt 
mit der Kette 2 verbunden; 
6. Kopfteil des Zielfernrohrs im Halter befestigen, dazu Spannschraube 
mit dem Justierschlüssel 1 einschrauben; 
7. Bolzen einsetzen und versplinten; 
8. Schelle auf'die Scheibenwischerwelle 3 setzen; 
9. Nachtbeleuchtung und Heizung anschließen; 
10, Stirn- und Augenschutz aufsetzen. 
Der Ausbau des Zielfernrohrs erfolgt in umgekehrter Reihenfolge. 


Einbau des Ziel\ern- 
rohrs [Bile 
1 - Justiersch! 
3- Scheibenwi 
4 - Schelle, $ - Scheiben- 
wischerhebel 
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E 161: Bestimmung 


‚Das Infrarotzielfernrohr und die Nachtsich, 
für Kommandant und Fahrer “ 


Tofı rarotzielfernrohr dient zur Beobachtung des Gefechtsfelds ee 
En Schießen im direkten Richten aus der Panzerkanone und dem a N 
zer-MG- : 


inwerfe 
Infrarotzielfernrohr mit Stromversorgungsblock und Infrarolscheinwerler 
[Bild 1193 e 
a- Ziellrarchr; b - Stromversorgungsblock; © — ee es 
1 - Kopfteil; 2 - Blendenknopf; 3 - Hochspannungsarsfnlil. nnennehuse; 
schraube; 5 - Höhenjustierschraube; 6 - Infrarotfilter; 7 = 

8 - Grundplatte; 9 — Stecker B 
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Strichplatte des Infrarotziel- 
fernrohrs [Bild 119,2] 


Die Nachtsichtgeräte dienen zur Beobachtung des Gefechtsfelds und der 
Marschstraße bei Nacht. 


Taktisch-technische Angaben 


IR-ZF TKN-I TWN-2 
Vergrößerung 5,5fach 2,8fach ifach 
‚Blickfeld 6° (1-00) 11° (1-85) 30° (5-00), 
Sichtweite bis 800 m 250 bis 300 m ‚60m 


Das Infrarotzielfernrohr und das Nachtsichtgerät für den Kommandan- 
ten sind monokulare, das des Panzerfahrers ist ein binokulares 
elektronenoptisches Periskop. 

Das Infrarotzielfernrohr und die Nachtsichtgeräte sind mit je einer In- 
nenblende versehen. Sie dient beim Infrarotzielfernrohr zum Justieren 
bei Tageslicht sowie zum Schutz des Bildwandlers vor direkter Lichtein- 
wirkung. Ein Blendschutz beim Infrarotzielfernrohr schützt zusätzlich 
den Bildwandler vor dem Überstrahlen durch das Mündungsfeuer der 
eigenen Panzerkanone. 

Die Stromversorgungsblöcke wandeln die Bordnetzspannung des Pan- 
zers in Hochspannung um. 


Die Infrarotscheinwerfer dienen zum Beleuchten des Geländes mit infra- 
totem Licht. 


1.63. __Arbeitsprinzip 


Der vom Scheinwerfer erzeugte Infrarotstrahl wird vom Gelände und 
vom Ziel reflektiert und gelangt in das Infrarotzielfernrohr bzw. Nacht- 


sichtgerät, wo. das Bild erzeugt wird. 
1.6.4. Inbetriebnahme des Infrarotzielfernrohrs 


1. Stirnschutz einstellen (beim Einstellen für das linke Auge vorher Stirn- 
‚schutz des Zielfernrohrs abnehmen). 
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i 
| 


4 Helligkeit an der 


5. ‚Okular entsp! 


os ‚mversorgungsblock einschalten (grüne 


feuchten). a. = 
Infrarotscheinwerfer einschalten (rote Lampe rechts d 
jer muß aufleuchten). 


Blende einstellen (Blendenknopf in Stellu »Oftene 
‚rechend der benötigten Schschärfe einstellen, 3 


drehen). 


NnBelneb des Infrarotzielfernrohrs Jegliche Beleuchtung im Pa; Inzer, 
mit Ausnahme der im Ladeschützenbereich, abschalten! Be 
Infrarotzielfernrohr am Tage nur mit teilweise geöffneter Blende zum. 
Justieren einschalten! ; 

Bei Gegenlicht Blende sofort schließen (Blendenknopf in Stellun; 
»Geschlossen« drehen)! 1 

Nach Betriebsschluß Gerät sofort ausschalten, Blende schließen! 


Zum Anbau des Kopfteils 

1. Schrauben lösen und Panzerdeckel vom Turm abnehmen. 

2. Schutzdeckel vom Objektiv abnehmen. MR: 

3. Panzerkanons entzurren und maximal neigen, 

4. Kopfteil auf das Gehäuse aufsetzen und anschrauben. 

5. Splitterschutz befestigen. x i 

Das Kopfteil wird in umgekehrter Reihenfolge wieder abgebaut. 


1.6.5. Inbetriebnahme der Nachtsichtgeräte des Kommandanten - 
und des Fahrers 


1. Stromversorgungsblock. einschalten (grüne Signallampe muB auf- 


leuchten). re ß 
2, Infrarotscheinwerfer einschalten (für kurzzeitiges Einschalten Druck- 


knopf betätigen). 
3. Innenblende öffnen. 
4, Stirn an den Stirnschutz drücken. 


Merke: 


Bei Gegenlicht Blende sofort schließen (Hebel der Innenblende auf 
»Geschlossen«)! 
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1.6.6. Beseitigen von Störungen 


en Ursache Beseitigung 
1 2 3 
Si i Sicherungen aus- 

igelampe leuch- — 20-A-Sicherung im IE s 
re m Schaltkasten des wechseln 
Einschalten des Turms bzw. 10-A- 
‚Stromyersorgungs- Sicherung im 
blocks ist kein ‚Schaltkasten im 


Summton zu hören 


‚Beim Einschalten des 
‚Stromversorgungs- 
blocks arbeitet der 
Zerhacker, am Aus- 
gang des Hochspan- 
nungsteils liegt keine 
Spannung an, die 
Anzeigelampe leuch- 
tet nicht 


Stromversorgungs- 
block arbeitet nor- 
mal, Bild flimmert 
und leuchtet grünlich 


Es tritt ein grünes 
Leuchten auf, Ob- 


jekte werden nicht 
abgebildet 
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Fahrerraum durch- 
‚gebrannt. 
Unterbrechung im 
Kabel vom Bord- 
netz zum Stromver- 
sorgungsblock 

— Zerhacker defekt 


ı 


12-Volt-Anzeige- 

lampe durchge- 

brannt 

‚Gleichrichterröhre 

defekt 

Hochspannungska- 

bel durchgeschla- 

gen 

— Hochspannungs- 

transformator de- 
fekt 

"Bildwandler defekt 


— Blende geschlossen 

- Scheinwerfer aus- 
geschaltet 

= 20-A-Sicherung für 
Scheinwerfer 
durchgebrannt 

- Unterbrechung im 
Stromkreis der 
Scheinwerfer 

- Glühlampe im 
Scheinwerfer 
durchgebrannt 


Unterbrechung besei- 
tigen 


Zerhacker auswech- 
seln 

Anzeigelampe aus- 
wechseln 


Gleichrichterröhre 
auswechseln 
Hochspannungskabel 
auswechseln 


Gerät zur Instandset- 
zung geben 


Gerät zur Instandset- 
zung geben 


Blende öffnen 
Scheinwerfer ein- 
schalten 

Sicherung auswech- 
seln 


Unterbrechung besei- 
tigen 


Glühlampe auswech- 
sein 


fi 


Störung 
\ 


9 ‚fdem 

‚bbildung au 
Bildschirm unklar 
und matt 


Ständiges Abdecken 
des Strahlengangs 
durch den Blend- 
schutz, Beobachtung 
des Gefechtsfelds 
nicht möglich 


Ursache 


ı 


Außenfläche des 
Prismas ver- 
schmutzt 

Okular nicht rich- 
tig eingestellt 
Justierung des Ge- 
räts und der 
Scheinwerfer ent- 
spricht nicht den 
Sollwerten 
‚Ausgangsspan- 
nung am Stromver- 
sorgungsblock zu 
niedrig 


Elektronikgruppe 
defekt 


Verschluß klemmt 


Beseitigung, 


3 


‚Außenfläche des Pris- 
mas reinigen 


Okular einstellen 


Gerät und Scheinwer- 
fer justieren 


Stromversorgungs- 
block zur Instandset- 
zung geben 


Kabelverbindung am 
Blendschutz trennen, 
dadurch wird die 
Elektronikgruppe 
stromlos und die Be- 
‚obachtung möglich 
‚Gerät zur Instandset- 
zung geben 
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17 Das Kommandantenbeobachtungsgerät (KR co) 


1714. Bestimmung 


Das Kommandantenbeobachtungsgerät und vier Prig, 


mandantenkuppel gewährleisten Rundumsicht für den MER in der x 


B: Fr Kom. 
ten. ERzerkommangan“ 


' 
Das Gerät dient zum 


— Beobachten des Gefechtsfelds, 

— Bestimmen von Entfernungen, 

- Zuweisen von Zielen und Geländepunkten, 
— Beobachten der Ergebnisse des Schießens. 


1.72. Aufbau 


Das Gerät besteht aus Gehäuseober- und -unterteil, die du; 
und Verschluß miteinander verbunden sind, Im Gehäuseobertei] «ı 
das obere Prisma. Im Gehäuseunterteil sind das Objektiv. denn nn 
prismen, die Okulare, der Stirnschutz und die Handpı iffe ER 
He griffe unterge- 
Im rechten Okular befinden sich eine Strichpl: i 

x platte, eine Kı = 
das Bestimmen von Entfernungen zu Zielen von 2,7m on ei 
Skale mit Winkelmaßen. i "NDedue 


sch Scharnier 


‚Kommandantenbeobachtungsgerät [Bild 120.1] 
1 5Sperre zum Auswechseln des Prismas: 2 - Festsellschraube; 3 Stim: 
chutz; 4 — Augenschutz; 5 - Schraube zum Einstellen der Augenbasis: 6 = 


Handgriffe; 7 - Skale für Augenbasi \ £ 
% »8- & ıman- 
donkenrichlunee genbasis; 8- Knopf’zur Bedienung der Kom 
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Strichplatte des KBG 
(Bild 120.2] 


[Bild 120.3] 
Winkelmaße 
der Strichplatte 


4.73: Bedienung 


Einstellung 

1. Rechtes Okular für den Augenabstand seitlich verstellen (Gelände muß 
in einem Kreis sichtbar werden). 

2, Sehschärfe einstellen (Stellringe drehen). 

3. Beobachtungsgerät in waagerechter Ebene bewegen. 


Auswechseln des oberen Prismas 

1. Verschluß öffnen 4. Sperre betätigen. 

2. Gehäuseunterteil hochklappen, 5, Gehäuseunterteil in Arbeitslage 
bis die Sperre einrastet, bringen. 

3. Prisma auswechseln. 6. Verschluß schließen. 
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18. Die Kommandantenrichtanlage 


1.31. Das Richten mit der Kommandantenrichtanlage 


‘Der Kommandant richtet sein Beobachtungsgerät auf ein Ziel oder eine; 
Geländepunkt, nachdem er die Besatzung durch das Kommando »Tum 
nach rechts (bzw. links)!« aufmerksam gemächt hat. Er betätigt den 
Druckknopf am linken Handgriff (rote Signallampe auf dem Steuerpult 
beim Richtschützen leuchtet auf) so lange, bis die Panzerkanone bei ma. 
'ximaler Richtgeschwindigkeit auf das Ziel eingeschwenkt ist, 
Voräusseizungen für die Funktion sind, daß der Turm entzurrt, die Fah- 
rerluke geschlossen, der Stabilisator und der Kippschalter beim Kom- 
mandanten eingeschaltet wurden. 

Die Zielzuweisung mit der Kommandantenrichtanlage kann im automa- 
tischen und halbautomatischen Betrieb erfolgen. 

Die Richtgeschwindigkeit des Turmes mit der Kommar:dantenrichtan- 
lage beträgt konstant 15°- s”". 


18.2. Beseitigen von Störungen 


Störung Ursache Beseitigung 
Turm kann weder im - 10-A-Sicherung Sicherung auswech- 
halbautomatischen Nr. 5im Turmsi- seln 
noch im automati- cherungskasten 
schen Betrieb mit der durchgebrannt 
Kommandantenricht- - Schleifringe und Schleifringe und 
anlage gedreht wer- -kontakte an der -kontakte mit wei- 
den Kommandanten- chem sauberem Tuch 
kuppel ver- reinigen 
schmutzt 
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und des Ladeschützen 
an 


Die Beobachtungsgeräte des Richt- 
‚sowie des Fahrers 


! 

as Beobachtungsgerät des Richtschützen besteht aus dem. 
Behtuse und den Schutzgläsern. 
Zum Beobachtungsgerät des Ladeschützen gehören zwei Teile, die ‚durch 
‚Scharnier und Verschluß miteinander verbunden sind, Das-obere Prisma 
kann ausgewechselt werden. & 

m unteren Teil befindet sich das bewegliche Prisma, das zum Beobachten 
‚nach hinten eingestellt werden kann. 
Das ‚Beobachtungsgerät des Fahrers besteht aus zwei Winkelspiegeln, wobei 
der rechte um 15° ges nüber dem linken versetzt ist, um den Ausblick nach 
rechts zu vergrößern Beide Winkelspiegel sind auswechselbar. 


‚Prisma, dem 


Beobachtungsgerät des Ladeschützen [Bild 121.1] 


[Bild 121.2] 


Beobachtungsgeräte des Fahrers 
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1.10. Die Erhöhungslibelle (EL) 


1122) 11. Der BeilenmizlaUnzEtger (SwA) 123], 2 
Bestimmung 


" Fr » ” R un: R “ 
Die Erhöhungslibelle wird zum Ermitteln bzw. Einstellen von Höhen: | enwinkelanzeiger dient dem Ermitteln bzw. Einstellen von Sei- 
Tichtwerten für Panzerkanone und -MG verwendet, wenn im indire nn Der htwerten für die Panzerkanone und das ‚Panzer-MG, wenn im indi- 
Richten bzw, auf vorher festgelegte Geländepunkte bei Nacht 8sche = eu ‚m Richten oder auf vorher festgelegte Geländepunkte bei Nacht ge 
werden soll. Ossen N ze sen werden soll. Gleichzeitig zeigt er die Lage der Panzerkanone 
; > | Se MG in bezug zur Panzerwanne an. 
| 
L 
! Be aupkeile des Seitenwinkelanzeigers sind: 
t _ Antrieb, 
| _ Gehäuse, 
| _ Skalenglas, 
| _ Zeiger, 
| ‚chtung. Be R 
E Benin ‚oder Einstellen von Seitenrichtwerten sind 2 Skalen vor- 
| zn den. Die «uftere Skale dient zum Messen kleiner Winkel mit 0-01 Ge- 
0 Mehikeit. Die innere Skale wird zum Messen großer Winkel mit 1-00 
Genauigkeit genutzt, 
Erhöhungslibelle {Bild 122,1] 2 
1 T Libelle mit Einteilung und Luftblase; 2 - Kontermutter, 3 - Grobein- en 
teilung; 4 — Feineinteilung; 5 - Triebschraube 


„Beleuchtung einschalten. x 5 
h Wert mit der Seitenrichtmaschine von Hand oder mit dem Turm- 
® schwenkwerk einstellen bzw. beim Ermitteln ablesen. 


Aufbau | 
‘Vor den nachfolgend beschriebenen Tätigkeiten ist die Erhöhungslibelle 

zur Panzerkanone zu justieren. 

‚Die Panzerkanone kann mit der Erhöhungslibelle von —3-00 bis +8-00 

mit einer Genauigkeit von 0-0] gerichtet werden | 


Ermitteln der Werte 

1. Im Zielfernrohr auf der Skale »Splittersprenggranate« bzw. MG- 
Skale die jeweilige Entfernung einstellen. 

2. Mit Hilfe der Richtmechanismen den Hauptstachel des Zielfernrohrs 
auf den Fußpunkt des entsprechenden Geländepunktes bringen. 


3. Luftblase der Libelle durch Drehen der Triebschraube einspielen. 
4. Wert ablesen. 


Einstellen der Werte 


1. Wert mit der Triebschraube an der Erhöhungslibelle einstellen. 


iger 
2. Luftblase der Libelle mittels Höhenrichtmaschine einspielen. Seitenwinkelanzeig: 


(Bild 123.1] 
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1.12. Die Munition und das Aufmunitionieren 


1.12.1. Einteilung der Munition nach ihrer Verwendung 


Gefechtsmunition, bestimmt für den Gefechtseinsatz, wird der Tr, 
gewiesen. Uppe zu. 
Übungsmunition ist entsprechend 
nur für Übungszwecke bestimmt. 
Dazu gehören 
— Platzpatronen, 
—/Manöverkartuschen, 
— Übungsgranaten oder Brisanzgranaten mil Zündern fi 

(«.B.WS-5, nz-16, 62.75, a2.90, NSCH) ) 0" Obungszyecke 
- Übungshandgranaten, 
— Knallkörper und 
— Rauchkörper. 
Übungsmunition enthält immer scharfe Munitionsteile, 
Exerziermunition entspricht in Form und Masse 
enthält jedoch keine scharfen Munitionsteile 
Unterrichtsmunition besteht aus entlaborierter Gefe 
munition oder Nachbildungen aus Ho 
teile enthalten. 


ihrem Aufbau und ihrer Wirkungswyen 
se 


der. Gefechtsmunition, 


:chis- bzw. Übungs- 
1° darf keine scharfen Munitions- 


1.12.2.  Artilleriemunition 


Man unterscheidet patronierte und getrennte Munition 
Jede Granatpatrone besteht aus 


- Granate mit Zünder und Sprengladung (Ausnahme Unterkaliber- 
granaten) sowie 


— Patronenhülse mit Schlagzündschraube und Treibladung 
Nach ihrer Verwendung unterteilt man die Granaten in 


'® Brisanzgranaten, 
® panzerbrechende Granaten und 
® Granaten für Spezialzwecke. 


Brisanzgranaten 


Sie dienen zur Bekämpfung von Stellungen und Fahrzeugen sowie zur 
Vernichtung von. Truppen. 


Man unterscheidet 
® Sprenggranaten, 


® Splittergranaten und 
® Splittersprenggranaten, 
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Aufbau einer Splittersprenggranate [Bild 125.1] 


1 - Granathölle; 2 - Zünder; 3-Sprengladung; 4-Zen- _ 
trierwulst; 5 - Führungsringe % 


Sprenggranaten werden zur Vernichtung von Feldbefestigungen und Bun- 
kern, in Ausnahmefällen auch zum Zerstören der oberen Schichten beto- 
‚nierter Befestigungsanlagen eingesetzt. 

Splittergranaten vernichten offen liegende Truppen und zerstören leichte F 
Deckungen. ? : ; 
Splittersprenggranaten wirken ähnlich wie Spreng- bzw. Splittergranaten. 
‘Die Granathülie besteht aus Stahlguß von hoher Festigkeit, Die Granat- 
zünder sind zumeist aufSplitterwirkung, Sprengwirkung und Sprengwirkung 
mit Verzögerung einstellbar, 


Panzerbrechende Granaten 


Sie dienen zur Bekämpfung von Panzern und gepanzerten Fahrzeugen. 
Man unterscheidet 


© Panzergranaten, 
® Unterkalibergranaten und 
© Hohlladungsgranaten. 


r6 


7 


b) 


u einer Panzergranate [Bild 125.2] e> en 
A ogivaler Spitze, abgeflachtem Kopf a a anne 
valem Kopf; c - mit abgeflachtem Kopf und ba] ns tee 
1 - Granatkörper; 2 - Sprengladung; 3 - Bodenzün\ a, 
listische Haube; 6 - Zentrierwulst; 7 — Führungsringe: 
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17 HB Panzerbesatzungen I 


‚Aufbau von Unterkalibergranaten [Bild 125.3] 


1 - Hartmetallkern; 2— ballistische Haube; 3 - Granatkörper; 4 - Leucht- 
spursatz 
‚Panzergranaten wirken durch ihre kinetische Energie (Wucht, mit der sie 


auf das Zie] auftreffen). Sie durchschlagen die Panzerung und detonieren 
Der Detonationsdruck sowie die Splitter der Granate und der herausge- 
schlagenen Panzerung vernichten die Panzerbesatzung. Die Köpfe dieser 
Granaten können verschieden geformt sein (Bild). 

Unterkalibergranaten wurden zur Erhöhung der Durchschlagswirkung ent- 
wickelt. Die hohe Dürchschlagswirkung beruht auf Vergrößerung der v, 
durch Verringerung der Granätmasse und Vergrößerung der Masse der 
Treibladung gegenüber Panzergranaten. Durchschlagender Teil ıst ein 
Harimetallkern, dessen Durchmesser !/; des Kalibers beträgt (Unterkali- 
ber). 

Beim Auftreffen auf die Panzerung werden die ballistische Haube und der 
Granatkörper zerstört, wiihrend der Hartmetallkern die Panzerung durch- 
schlägt. Der Kopfteil des Hartmetallkerns bleibt oftmals erhalten, während 
der zylindrische Teil zerspringt und die Panzerbesatzung vernichtet 

Die Wirkung dieser Granate nimmt infolge geringer Masse mit zunchmen- 
‚der Schußentfernung stark ab, 

Hohlladungsgranaten sind auf Grund ihrer Konstruktion ebenfalls ein 
wirksames Panzerbekämpfungsmittel. Durch den mit einem Metalltrich- 
ter abgedeckten Hohlraum in der Sprengladung wird die bei der Detona- 
tion frei werdende Energie zum Teil in kinetische Energie des Trichters 
umgewandelt, die bei gleichzeitig hoher Bündelung der Treibmasse zu 
einer hohen Durchschlagsleistung (infolge hoher Querschnittsbelastung) 
führt. Der Druck, der beim Auftreffen des Kumulationsstrahls auf die 
Panzerung einwirkt, kann bis zu 10° MPa erreichen. Da der Aufschlag. 
sehr kurz ist, kann das Metall der Panzerung zwar nicht schmelzen, es 
verändert jedoch seine Struktur und wird in Form eines konischen 
Trichters aus der Panzerung herausgedrückt. Beim Durchschlagen der 
Panzerung wird die Panzerbesatzung vernichtet, und die Inneneinrich- 


tung wird zerstört. Unabhängig von der Fluggeschwindigkeit bleibt 
die Durchschlagsleistung im Ziel konstant. 
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Aufbau einer Hohlladungsgranate [Bild 125.4] 


1 — Granatkörper; 2 — Sprengladung; 3 — Kopf: 4 Tri 
ter; 5 Zünder; 6 Detonntar opl 4 Trich- 


2] > 2 


‚Panzergianale Die Granate durch- Nach Durchschlagen der 
‚schlägt die Panzerung Panzerung erfolgt die 
Detonafion derGranat 
Si Im Innern des Panzers 
n Ze 
Be 7 de 
Unferkalibergranate Der Granatkörpen Die Splitter des Harkmehali- 
wird zerstorf, der ‚kerns und der, 
Hartmetallkern vemichten die Besazung 
dlarchschlägf die und beschädigen die 
‚Ranzerung Aggregate des Panzers 


Hohlladungsgranate Der Kumulationsstrahl Vernichtung der Besatzung 
ES durchschlägt die und Aggregate durch den 
Panzerung Kumuahonsdrehl, die 
Splitter der Ponzerung und 
den Druck 


Wirkungsweise der Granatarten [Bild 125.8] 


1.12.3. Stempelung, Bezeichnung und Kennzeichnung 
der Granatpatronen 


i i ‚d Zahlen zusam- 
Unter dem Begriff Stempelung sind Buchstaben und Zat 
mengefaßt, die in die Granathülsen oder ‚Granatkörper En 
sind. Sie wird vom Herstellerwerk eingeführt und gibt N ab 
Herkunft, Bearbeitung und Abnahme der Granatkörper und Gra 
hülsen. 
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ung sind Zahlen und Buchstaben zu verstehen, mit denen 
Granaten beschriftel sind, Sie enthält Angaben zur Unterscheidung der 
'ranate nach Art und Verwendung und gibt Aufschluß über den verwen- 
rengstoil. 
nn ing istein farbiger Unterscheidungsanstrich zu verstehen, 
der z. B. als Ring auf die Granate aufgetragen ist. 
Zur Verhinderung von Korrosion sind die Granaten mit einem Schutz. 
unstrich versehen. 


0-47 $ 
20-2 Hr 
Az & in 6 


Beschriftung der Granatpatrone [Bild 125.5] 

1 - Kennzeichen des Füllwerks; 2 - Serie und Jahr des Füllerfs der. Granate; 3 — 
Kaliber; 4 - Gewichtsklasse; 5 - Sprengstoffart; 6 - Index der Granate: 7 - 
Kennindex der Granatpatrone; 8 - Typ der Kanonen, für die die Granatpairone 
verwendet werden kann; 9 - Pulvermarke; 10 - Serie und Herstellungsjahr des 
Pulvers; 11 - Kennzeichen des Pulverwerks; 12 - Serie, Jahr der Zusammenset- 
zung der Granatpatrone und Kennzeichen des Betriebs, in dem die Zusammen- 
setzung erfolgte; 13 - Pulver enthält einen Phlegmatisator; 14 - volle Ladung 


1.124.  MG-Munition 


Man unterscheidet 
2,62 mm-Stahlkerngeschoß (Geschoßs; 
_ leichtes Geschoß, 7,62 mm (ohne Kennzeichnung); 
_ schweres Geschoß, 7,62 mm (Geschoßspitze gelb), 
- 7,62-mm-Leuchtspurgeschoß (Geschoßspitze grün), 
_ 7,62-mm-Panzerbrandgeschoß (Geschoßs: 
_ 7,62-mm-Brandgeschoß (Geschoßspitze tot), 
_ 7,62-mm-Plastegeschoß M-39 (Geschoß schwarz), 
_ 7,62-mm-Plasteleuchtspurgeschoß (Geschoßs; 
schwarz), « 


pitze silberfarben odı 


pilze schwarz-rot), 


ler grau), 


pitze grün, Geschoß, 


- 12,7-mm-Panzerbrandpatrone (Geschoßspitze schwarz-rot) und 


- 12,7-mm-Panzerbrandpatrone mit Leuchtspur (Geschoßspitze violett- 


rot). 


‚Aufbau einer Patrone 

Die Patrone wird unterteilt in 
- Geschoß; 

- Pulverladung; 

— Hülse und 

— Zündhütchen, 


ER! 


ISSEir 


o 


Aufbau einer Patrone [Bild 213.1] 
a - scharfe Patrone; b - Platzpatrone 
1 - Geschoß; 2 - Hülse; 3 - Zündhütchen; 4 - Pulyerladung 
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2 S 
jeim Verschießen von 100-mm-Splittersprenggranaten werden die 
PIM-6 und B-429 bzw. V-429 verwendet. Je nach Einstellung der 
werden folgende Wirkungen der Granate erreicht: 


Zünder 
Zünder 


en O ohne Kappe - Splitterwirkung, 
Einstellung O mit Kappe -Sprengwirkung, 
Einstellung 3 mit Kappe - verzögerte Sprengwirkung. 


‚Beim Verschießen von I00-mm-Panzergranaten werden die Bodenzünder 
MA-7, MAIS und XBP-2 verwendet, 


‚Die Hohlladungsgranaten werden mit dem Zünder P77B-2 verschossen. Bei 
Regen oder Hagel ist die Zünderkappe nicht abzunehmen, um cıne vor- 
zeitige Detonation der Granate auf der Flugbahn zu verhindern 

Beim Schießen von Übungen mit der Übungspanzergranate finden die 
Zünder a>-90 und dz-75 Verwendung. Bei diesen Zündern bedarf es keiner 
Einstellung. 

‚Splittersprenggranaien zum Schießen von Übungen haben die Zünder 
‚NSC-1 und WS-5. Eine Zündereinstellung ist nicht erforderlich. 


‚Achtung! 

Es ist verboten, Granaten mit Kopfzündern ohne Kappe zu Lranspor- 
ieren oder aus der Kanone zu entladen, Granaten mit Zündern, deren 
Membranen beschädigt sind, zu verschließen, an Zündern irgendwelche 
Instandsetzungen auszuführenund bei starkem Regen oder Hagel Zünder 
ohne Kappe zuverschießen 


1.12.6. Umgang mit Munition 


— Schußfertige Munition entfettet und in vorschriftsmäßiger Verpackung 
zum Aufmunitionieren transportieren. 

— Granatpatronen dürfen nicht mit dem Patronenboden aufgesetzt werden 
oder bei der Handhabung mit dem Patronenboden nach unten zeigen. 

— Nicht verbrauchte Munition vorschriftsmäßig verpacken und abgeben, 

— Für den Transport von Munition gelten die Bestimmungen der entspre- 
chenden DV. 


— Unterricht über Granatpatronen darf nur an Unterrichtsmunition durch- 
geführt werden. 

‚Zur Gewährleistung der Sicherheit beinn Umgang mit Munition ist es verboten, 

— auf die Zünder und Zündschrauben zu schlagen; 


= mit einem beliebigen Teil der Granatpatrone gegen harte Gegenstände 
zu stoßen; 
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Trageweise der Granatpatrone 
[Bild 125.6] 


— die Munition beim Aufmunitionieren in die Luken fallen zu lassen (herun- 
tergefallene Granatpatronen werden nicht aufmunitioniert, söndern er- 
setzt); £ 2 EA 
daß ein Besatzungsmitglied mehr als eine Granatpatrone gleichzeitig 
trägt; h 

die Munitionskisten zu kippen, über den Boden zu ziehen, fallen zu lassen 
‚oder zu werfen sowie die Munition ın Kisten mit dem Deckel nach unten 
‚oder in defekter Verpackung zu tragen; 

in der Nähe der Munition Feuer zu entfachen, zu rauchen, Streichhölzer 
zu entzünden usw. 


ı 


1 


1.12.7.  Aufmunitionieren 


Das Aufmunitionieren gehört zur Vorbereitung des Panzers zum Gefecht. 

Zur Vorbereitung des Aufmunitionierens muß die Panzerbesatzung u 

1. die Lukendeckel öffnen und sichern, durch die die Munition  gerei 
wird; 

2. den einwandfreien Zustand der Halterungen, der Behältergestelle und 

der Befestigungen überprüfen; k die 

. der Kanone den größten Neigungswinkel geben, ar den ln 

hen, daß die Granatpatronen bequem in ‚den Halterunge 

werden können; 

die Granatpatronen säubern; = ns 

. die Munition durchsehen, beschädigte Granatpatronen aussoni 

zurückgeben; 


wa 


u 


263 


Aufmunitionieren [Bild 125.7] 


6. die Granatpatronen in zwei bis drei Reihen hochgestapelter Kisten nach 
ihrer Bestimmung, nach den Gewichtszeichen;-den Pulvermarken, Par- 
tien und Herstellungsjahren sortieren; 

7. die Gurtkästen und Gurte auf einwandfreien Zustand prüfen. 

Der Kampfsatz wird in | m Entfernung von der rechten Bordwand des 
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; Panzers gestapelt. Zum Aufmunitionieren nimmt die Besatzung folgende 


‚ein: R : 
De Kommandant befindet sich auf der rechten Kettenabdeckung in. 
T Höhe der dritten Laufrolle in 
_ Der Richtschütze befindet sich im Kampfraum an der Ladeschützenluke. 
” Der Ladeschütze kniet in der rechten vorderen Ecke des Kampfraums 

mit dem ‚Gesicht zur rechten Seitenwand. 

_ Der Fahrer befindet sich rechts vom Panzer neben der Munition. 

Auf das Kommando des Kommandanten »Aufmunitionieren« führen die 

Besatzungsmitglieder folgende Arbeiten durch: 

1. Der Fahrer öffnet die Kisten, nimmt die Granatpatronen heraus und über- 

gibt sie mit der Zündschraube nach oben dem Kommandanten. Leere 

werden zur Seite gelegt. 

Der Kommandant übernimmt die Munition vom Fahrer und reicht sie 

dureh die Ladeschützenluke in den Kampfraum, wobei die Granat- 

patronen mit dem Kopfteil nach unten übergeben werden (Plane über 

Lukenrand, Auflage Oberschenkel des Kommandanten bzw, Unter- 

arm des Richtschützen). 5 

. Der Richtschütze übernimmt die Munition vom Kommandanten und 
bringt sie gemeinsam mit dem Ladeschützen in den Halterungen des 
Kampfraums unter 

. Der Ladeschütze bringt mit dem Richtschützen die Munition in den Hal- 
terungen des Kampfraums unter, 

. Nach beendeter Übergabe der Granatpatronen werden die Gurtkästen 
für das Panzer-MG, für das Fla-MG, die Signalpatronen, die Taschen 
mit den Handgranaten, die Magazintasche mit den Magazinen für die 
MPi und die restlichen Patronen für die MPi in der Verpackung über- 
geben. 


» 


w 


> 


u 
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BE ‚Anschießen der Panzerbewaffnung mit eingebautem 
Einsteckrohr (ER) für das Schießen am Tage und bei 
Nacht 


2.1. Vorbereitung und Bedingungen des Anschießens 
‚Vorbereitung des Panzers 
- Panzer auf eine ebene Fläche stellen. 
— Bezüge und Schutzkappen von der B: 
und Beobachtungsgeräten entfernen. 
- Befestigung aller Aggregate und Bau; 
Ziel- und Beobachtungsgeräte 
schen Leitungen überprüfen, 
Technischen Zustand der Panzerkanone 
Rohrkanals und äußere Besichtigung). 
Verschlußkeil ausbauen, auseinandernehmen,, reinigen, 
zusammensetzen und einbauen. 
- Funktion des Verschlusses (Öffnen und Schließen vo 
der Blockier- und Abfeuerungseinrichtung üb 
- Rohrrücklaufbremseinrichtun) 
len überprüfen. 
Panzer-MG ausbauen, auseinandernehmen, 
zusammensetzen und einbauen (auf richti 
träger achten). 
Funktion des Panzer-MG durch Spannen des V: 
und Funktion der elektrischen Abfeuerung übe 
Gurtkasten und Gurt sowie die Halterun; 
Hülsensack kontrollieren. 
Funktion der Nachtsichtgeräte, des Seitenwinkelanzeigers und der Er- 
höhungslibelle überprüfen, 
Sehschärfe einstellen und Augenabstand mittels Stirnschutz anpassen. 
Einstellbarkeit aller Entfernungen auf den Skalen des Zielfernrohrs 
überprüfen. 
Fokussierung des Infrarotscheinwerfers überprüfen. 


ewalfnung sowie von den Ziel. 


gruppen der Bewaffn: 


3 € ung, der 
sowie der elektrischen und 


hydrauli- 


kontrollieren (Kontrolle des 


leicht einöten, 


n Hand) sowie 
erprüfen), 


8 auf richtige Befestigung und Leckstel- 


teinigen, leicht einölen, 
ge Befestigung am Gewehr. 


erschlusses von Hand 
prüfen 
g für den Gurtkasten und den 


Voraussetzungen für das Anschießen 


- Die Bewaffnung muß einsatzbereit und die Zieleinrichtung justiert 
sein. 

- Die zum Anschießen verwendete Munitionsart muß mit der zum 
Schießen vorgesehenen übereinstimmen. Sie soll aus der gleichen Se- 
tie, vom gleichen Herstellungsjahr und -werk stammen. 


Materielle Sicherstellung des Anschießens 

- EWZ für Panzerkanone, ER und Panzer-MG; 

- Doppelfernrohr; 

- Ziellinienprüfer für Panzer-MG; 

- Justierschlüssel für Zielfernrohre; 

— Gabelschlüssel 22 und 27 für die Justierschrauben des Panzer-MG; 
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Lineal, Bleistift, Hammer, Nägel, Reißzwecken, Schußpflaster, Kleb- 


für ER und Panzer-MG; >; 
für ER-Munition, Gurtkästen mit Gurten;, 


v 
ZS U) 
" Anschießanken 


> & 
schwarz B 
weiß 
[Bild 406.1] 


Die Anschießtafel bzw. Hintergrundscheibe ist aus festen Materialien 
wie Hartfaserplatten, Blech oder ähnlichem anzufertigen. Sie u 
oder in Steuerantrieben aufgestellt werden. Ihre Unterkante mu a z 
Erdoberfläche abschließen. Der Anschießanker ist in Se a 
stigen, Ist keine Anschließtafel vorhanden, dann kann = nn 
ker auch auf Scheiben, die aus festem Material bestehen un. ee 
die Größe der Anschießtafel haben (Scheibe Nr. 12, 12b u.ä.) 

Werden, 


al 
Der Einbau des ER hat entsprechend den Festlegungen der A 051/1 
zu erfolgen. 
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Anschleübedingungen für ER und Panzer-MG 

‚Entfernun; 500 m ; 

na ' 5 (Skale entsprechend dem Typ des ER, siehe Tabelle) 

Richtmarke Hauptstachel des Zielfernrohrs bzw. festgelegte Richt, 
marke des Infrarotzielfernrohrs 

Itepunkt: untere Spitze des Dreiecks (Bild 111.2) 

an acht 23-mm-Patronen, zwanzig, 7,62-mm-Gewehrpa. 
tronen mit Leuchtspur, davon bis zehn Schuß Einzel. 
feuer und zehn Schuß Dauerfeuer in drei Feuerstößen 


Skalen, auf denen die Entfernung eingestellt werden muß: 


Waffe : Skale 
BR 
23-mm-ER BJa 76; 
23-mm-ER-Modell 73 BOLn 
7,62-mm-Panzer-MG = 


Die Anschießbedingungen sind erfüllt, wenn: i 

- beim ER von vier Schuß einer Serie drei Treffer im Anschießanker lie. 
gen; h 

— beim Panzer-MG von zehn Schuß Dauerfeuer in drei Feuerstößen drei 
Treffer im Anschießanker liegen. 


2.2. Anschießen des ER und des Panzer-MG 


Vorhergehende Kontrolltätigkeiten: 
- Einen Schuß zur Überprüfung des festen Sitzes des ER abgeben (Ein- 
stellung »5« entsprechend dem Typ; Richtmarke: Hauptstachel; Hal- 


tepunkt: linke Kante der Anschießtafel, Höhe Anschießanker). 
= Sicherheit herstellen. 
— Festen Sitz des ER überprüfen. Dazu beim 
23-mm-ER BJa Spannkonus, Haltesicherung und Drehsicherung 
nachziehen; 
23-mm-ER 73 bei geöffnetem Verschluß die 4 Bolzen des Spannko- 
nus nachziehen. 


— Einschlagtiefe des Schlagbolzens im Zündhütchen überprüfen und bei 
Notwendigkeit Schlagbolzenfeder regulieren. 


‚Reihenfolge der Tätigkeiten beim Anschießen 
1. Im Zielfernrohr (ZF) Entfernung »5« einstellen (Skale entsprechend 
dem Typ des ER). Mit Handrichtmechanismen Haltepunkt (HP) mit 
dem Hauptstachel anrichten und einen Schuß abgeben (Bild 4066.2). 


Brote der Abweichung des Geschosses vom HP feststellen und mer- 
en. 
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Bild 406.2] [Bild40s63] , 


3. HP neu anrichten. Mittels der Triebschraube und der ‚Seitenjustier- 
schraube Hauptstachel auf den Treffpunkt bringen (Bild 406,3). 

3. HP anrichten und einen Schuß abgeben. 
Die Tätigkeiten der Ziffern 1. bis 3. so lange wiederholen, bis ein 
Treffer im Anschießanker liegt (Bild 4066.4). Danach mittels der Ju- 
stiereinrichtung die Entfernung »5« auf der entsprechenden Skale 
wieder einstellen. 

4. Weitere 3 Schuß abgeben und überprüfen, wieviel Treffer im An- 
schießanker liegen (Bild 4066.5). 

E="5" 


E="" 
h w 
) 4. 


[Bild 4066.4) [Bild 4066,5] 


Beachte: a 
Der Haltepunkt ist vor jedem Schuß neu anzuric 


S. Liegen von den 4 Treffern weniger als 3 im A N 
mittlere Treffpunkt zu bestimmen und mit der a 6. Die 
Dreiecks (Schenkellänge 0,15 m) zu markieren (Bi . 
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[Bild 4066.4] [Bild 4066.7] 


tigkeiten der Ziffern 2, bis 4, sind zu wiederholen. Der mittlere Treft- 
punkt entspricht dabei dem Treffpunkt in Ziffer 2. 

6. Mit dem Hauptstachel des Zielfernrohrs HP anrichten und halten 
(Bild 4066.7). Mit der Justiereinrichtung am Infrarotzielfernrohr die 
Richtmarke (Panzerkanone 500) auf’ den HP bringen (Bild 4066.8), 
‚Der Hauptstachel des Zielfernrohrs und die Richtmarke des Infrarot. 
zielfernrohrs müssen den HP abdecken. 

7. HP mit der Richtmarke des Infrarotzielfernrohrs anrichten und einen 
Schuß abgeben (Bild 4066,9). Liegt der Treffer nicht im Anschießan- 
ker, so sind die Tätigkeiten der Ziffern 6. und 7. zu wiederholen. 
Liegt der Treffer im Anschießanker, dann Sicherheit herstellen! 


[Bild 4066.38] [Bild 4066.9] 


8. Ziellinienprüfer in den Lauf des Panzer-MG einsetzen. Im Zielfern- 
sol Entfernung »0« einstellen. Hauptstachel des Zielfernrohrs auf 
m en Durch den Ziellinienprüfer blicken und die Abwei- 
Chung des Strichkreuzes vom HP feststellen. Justierschrauben am 
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j1d 4068-10) [Bild 4066.11] 
Bi 


Gewehrträger entdrahten und mittels dieser den Mittelpunkt des 
Strichkreuzes auf den HP bringen (Bild 4066.10). 
Hauptstachel und Strichkreuz müssen den HP abdecken, 

, Im Zielfernrohr zuf’der MG-Skale die Entfernung »S« einstellen, HP 
anrichten und einen Schuß abgeben. Größe der Abweichung des 
Treffpunktes vom HP feststellen und merken. Liegt der Treffpunkt 
nicht im Anschießanker, so ist mittels der Justierschrauben am Ge- 
wehrträger die Lage des Panzer-MG um die Größe der Abweichung 
entgegengesetzt zu verändern. Diese Tätigkeiten sind so lange zu wie- 
derholen, bis ein Treffer im Anschießanker liegt (Bild 4066.11). 

10. Liegt der Treffer im Anschießanker, sind 10 Schuß Dauerfeuer in - 
3 Feuerstößen abzugeben. Liegen von diesen weniger als 3 im An- 
schießanker, so ist der mittlere Treffpunkt zu bestimmen und wie in 
Ziffer 5. beschrieben zu markieren. Die Tätigkeiten der Ziffern 9. 
und 10. sind zu wiederholen (Bild 4066.12). 


5) 


[Bild 4066.12] 
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Die Verstellung der Justierschrauben am Gewehrträger um | Strich, 
‚entspricht bei 500 m Entfernung einer Veränderung von 0,5 m auf der 
Anschießtafel. 2 3 ; 

Nach Beendigung des Anschießens die Justierschrauben wieder ver. 
drahten! 


11. Bei der unmittelbaren Vorbereitung zum Nachtschießen, wenn auf 
Änfrarotbeleuchtete Ziele geschossen werden soll, ist die Justierun 
des Infrarotscheinwerfers sowie das Auflösungsvermögen des Bild. 
wandlers für das Infrarotzielfernrohr zu überprüfen. 


Achtung! 


Nach der Beendigung des Anschießens (Ausbau des ER) die Kon- 
trolljustierung durchführen, 
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N al. 


Grundlagen und Regeln des Sale 
Innere Ballistik H 


ie innere Ballisik behandelt die Geschoßp, i R 
De Einwirkung der Pulvergase, ©wegung im Rohr (Lauf) un. 


3.41. Der Schuß und seine Perioden 
Schuß wird das Heraustreiben eines 
en durch die Energie der Pulvergase a ee Ban 
len Verbrennen der Treibladung bilden. ‚Durch den Schla der a 
bolzens auf die Zündschraube entsteht ein Feiecarah] Sn 
Beiladung entzündet. Die Beiladung zündet ihrerseits, die Treiblad, en 
(bei Patronen von Schützenwaffen wird die abnk 


ie Pulverladi i 13 
der Treibladuns bildet sich im Rohrkanal eine große Menge heißer Gase 5 


die auf den Geschoßboden, den Hülsenboden, die Hü r 
auf die Rohrwand und auf den Verschluß einen en 
Infolge des Gasdrucks wird das Geschoß vorwärts getrieben, wobei a 
sein Führungsring in die Züge des Rohrs einpreßt, (Bei Patronen yon 
Schützenwaffen preßt sich der Geschoßmantel in die Züge ein), 

Das Geschoß bewegt sich mit ständig wachsender Geschwindigkeit durch 
das Rohr (den Lauf) und wird in Richtung der Seelenachse hinausgetrieben, 
Der von den Gasen auf den Hülsenboden und über diesen auf den Ver 
schluß ausgeübte Druck erzeugt eine Rückwärtsbewegung des Rohrs, den 
Rücklauf, der bei Schützenwaffen Rückstoß genannt wird. Die Wandungen 
der Hülse und des Rohrs (des Laufs) dehnen sich unter/dem Gasdruck 
aus (elastische Verformung), wobei sich die Hülse fest an das Patronen- 
lager anpreßt und einen Durchbruch der Pulvergase in 'Verschlußrichtung 
verhindert 

Ferner entstehen beim Schuß Schwingungen, und das Rohr (der Lauf) 
erwärmt sich. Die glühenden Gase und die unverbrannten Pulverteilchen, 
welche aus dem Rohrkanal nach dem Geschoß ausgestoßen werden, bilden 
beim Zusammentreffen mit der Luft eine Flamme und die Druckwelle, 
welche als Mündungsknall zu hören ist, 

Mitunter kommt es vor, daß nach Betätigung der Abfeuerungseinrich- 
tung kein Schuß oder ein Schuß mit Verzögerung ausgelöst wird. Im er- 
sten Fall handelt es sich um einen Versager, im zweiten Fall um einen 
Nachschuß. Häufige Ursachen für Versager sind Feuchtigkeit des Zünd. 
satzes der Zündschraube, Nichtzünden der Beiladung oder der ‚Treibla- 
dung, zu schwacher Schlag des Schlagbolzens auf die Zündschraube: 
Der Nachschuß ist die Folge einer verzögerten Entwicklung des ‚Brenn- 
Prozesses oder der Entzündung der Ladung, Deshalb darf bei einem Ver- 
sager der Verschluß frühestens nach einer Minute geöffnel werden, denn es 
kann sich um einen Nachschuß handeln 1 
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Y Geschwindigkeit 
inms”! 

Perioden des Schusses [Bild 126.65] \ } 

1 - Bewegungsbeginn der Granate, 2 - Beschleunigungsdruck, 3 — } 

4 - Druckyerlauf, 5 — erste Periode des Schusses; 6 - Geschwindi 


7 - Ende der Pulververbrennung; 8 - zweite Periode des Schusses; 9 — Periode der 
Gasdrucknachwirkung; 10 - Druckausgleich mit der Atmosphäre 


Der Schußablauf dauert etwa 0,001 bis 0,006 s. Bei einem Schuß unter- 
scheiden wir 4 aufeinanderfolgende Perioden: 
@ die Vorperiode, 
© die erste Periode (Hauptperiode), 
® die zweite Periode, 
© die dritte Periode (Periode der Gasdrucknachwirkung) 


‚Die Vorperiode dauert vom Zünden der Ladung bis zum Beginn der Ge- 
schoßbewegung. Während dieser Periode entsteht im Rohr (Lauf) der 
Druck, der für das Bewegen des Geschosses erforderlich ist. (Überwinden 
der Trägheit des Geschosses und des Widerstands des Führungsrings bzw. 
des Geschoßmantels gegen das Einpressen in die Züge). 

Der Druck, bei dem sich das Geschoß zu bewegen beginnt, wird Beschleu- 
nigungsdruck genannt. Er beträgt je nach Kaliber bei Kanonen und 
Maschinengewehren 25 bis 50 MPa. 

Die erste Periode (Hauptperiode) beginnt mit dem Einsetzen der Geschoß- 
bewegung und endet mit dem Abbrennen der Ladung. Zu Beginn dieses 
Zeitraums, wenn die Geschwindigkeit der Geschoßbewegung noch gering 
ist und sich der Raum zwischen dem Geschoßboden und dem Hülsenboden 
langsam vergrößert, steigt der Druck im Rohr schnell an und erreicht seinen 
höchsten Wert (bis zu 400 MPa, je nach Waffensystem). Dieser Druck 
wird als Maximaldruck bezeichnet. Der Maximaldruck im Rohr wird er- 
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‚icht, wenn sich das Geschoß um 4 bis 10 Kaliber yo ; 
Nach Erreichen des Maximaldrucks Kann der Zustrom a 
nieht meh? Es BIODERBEIGENGE Volumen des ‚Raums. hinter dem Gesch B 
‚ausgleichen. Der Druck beginnt zu sinken jeschol 


Mn 2/, des Maximaldrucks, Die Bı Kar 
Periode etwa *7, des 1 ie Bewegungsgeschwindi 
Geschosses steigt stetig und erlangt am Ende dieses a ee > 
Anfangsgeschwindigkeit. Sy a 
Die zweite Periode dauert vom völ gen Abbrennen der 


Ladı i 
‚Austritt des Geschosses aus dem Rohr, Mit Beginn dieser Be a 


der Zustrom der Pulvergase aus, Die Bewegungsgeschwindigkei = 
schosses steigt jedoch weiter, da die komprimierlen und ne 
Gase noch über einen großen Enerpieyorrat verfügen, 
Der Druck fällt in der zweiten Periode recht schnell und schwankt beim 
‚Austritt des Geschosses aus dem Rohr je nach Waflensystem zwischen. 
30 und 90 MPa. Dieser Druck wird als Mündungsdruck bezeichnet, 
Die Geschwindigkeit des Geschosses ist bei seinem Austritt aus dem Rohr 
(Mündungspeschwindigkeit) etwas niedriger als die Anfangsgeschwindig- 
keit. £ 

Die dritte Periode (Periode der Gasdrucknachwirkung), setzt mit. dem Aus- 
tritt des Geschosses aus dem Rohr ein und endet mit dem ‚Aufhören der 
Druckwirkung der Pulvergase auf’das Geschoß, 

In diesem Zeitraum wirken die Pulvergase, die aus dem Rohr mil einer 
Geschwindigkeit von 1200 bis 2000 m/s ausgestoßen werden, weiterhin 
auf das Geschoß ein und erhöhen seine Geschwindigkeit, Die größte 
Geschwindigkeit erreicht das Geschoß in einer Entfernung von 5 bis 1! m 
von der Rohrmündung. Diese Geschwindigkeit liegt um 1 bis 2%, höher als 
die Mündungsgeschwindigkeit 


3.1.2. Anfangsgeschwindigkeit eines Geschosses 


Als Anfangsgeschwindigkeit (v,) wird die für die Rohrmündung angegebene 
Geschwindigkeit eines Geschosses bezeichnet. Die Anfangsgeschwindigkeit 
ist etwas größer als die tatsächliche Mündungsgeschwindigkeit und etwas 
kleiner als die Maximalgeschwindigkeit. Die Anfangsgeschwindigkeit ist 
eine der wichtigsten ballıstischen Daten einer Waffe, da von ihrer Größe 
Flugweite, Visierschußweite, Endgeschwindigkeit und Durchschlagskraft 
eines Geschosses abhängen. e 

Die Anfangsgeschwindigkeit hängt von der Rohrlänge (Lauflänge), von 
der Masse der Treibladung, vom Volumen des Ladungsraums und von der 
Gesamtoberfläche der Pulverkörner der Treibladung ab: ‚Je länger das Rohr 
(der Lauf) einer Waffe ist, umso länger wirken die u auf 
Geschoß und umso größer ist die Anfangsgeschwindigkeit. dert BR 
Massc der Treibladung, so ändert sich die a Me aucl 
Maximaldruck im Rohr sowie die Anfangsgeschwin J 
Die Länge des Rohrs (des Laufs) und die Masse ‚der Ladung werden = 
der Konstruktion einer Waffe bis zu den rationellsten Abmessungen 
‚höht. 
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und beträgt am Ende’der ersten 


Pi: 
at 
teigerung der Ladungstemperatur erhöht sich die Brenngeschwindig- 
des Pulvers und damit auch der Maximaldruck und die Anfangs- 
geschwindigkeit. ‚Bei Verringerung der Ladungstemperatur sinkt die An- 
fangsgeschwindigkeit. Im Durchschnitt ändert sich bei der ‚Abweichung 
der Ladungstemperatur von der Normaltemperätur um 10°C die Anfangs- 
geschwindigkeit eines Geschosses um 1%: Mit zunehmender Feuchtigkeit 
der Ladung verringert sich deren Brenngeschwindigkeit und somit die An- 
fangsgeschwindigkeit, 
Die Treibladung von Granatpatronen besteht entweder aus Pulver mit 
gleichbleibender Verbrennungsfläche oder aus progressivem Pulver (Pulver 
mit mehreren Röhrchen, bei dem sich die brennende Fläche ständig ver- 
größert). 
Die Körner der Treibladung haben eine umso größere Gesamtfläche, je 
‚geringer die Größe der einzelnen Pulverkörner oder ihre Pirenndicke 
(nach Durchmesser gemessener Abstand zwischen Außenfläche des Korns 
und Kreisfläche seiner Kanäle) ist. Eine Ladung mit größerer Gesamt- 
fläche verbrennt schneller als eine Ladung mit kleinerer Gesamtfläche; der 
Druck der Pulvergase steigt schneller an, Maximaldruck und Anfangs- 
‚geschwindigkeit sind größer. 
‚Bei gleicher Rohrlänge und unyeränderter Masse der Treibladung ist die 
Änfangsgeschwindigkeit umso größer, je geringer die Mas: 
ist. 
Vergrößert man bei unveränderter Masse der Treibladung das Volumen 
des Ladungsraums, so sinken Maximaldruck und Anfangsgeschwindig- 
keit. Bei getrennter Munition kann sich das Volumen des Ladungsraums 
bei ungleichmäßigem Laden der Waffe verändern. Es wird kleiner bei 
unvollständiger Zuführung der Geschosse und größer, wenn das Ge- 
'schoß weiter als erforderlich zugeführt wird. 


des Geschosses 


Merke: 


Zur Erhöhung der Trefferdichte Granatpatronen mit gleichen Ladun- 
gen und Masseyorzeichen auswählen! 


3.13. Rücklauf (Rückstoß) einer Waffe und Abgangsfehler- 
winkel 


Als Rücklauf (Rückstoß)-wird die Rückwärtsbewegung des Rohrs einer 
Waffe während des Schusses bezeichnet. ü 

Das Verhältnis der Masse der zurücklaufenden Teile einer ‚Waffe zur 
Masse des Geschosses gleicht etwa dem Verhältnis der Anfangsge- 
schwindigkeit des Geschosses zur Rücklaufgeschwindigkeit der zurück- 
laufenden Teile. 

Bei der Panzerkanone dient die Rücklaufbremseinrichtung dazu, die 
‚Rücklaufenergie aufzunehmen, das Rohr der Kanone in die ursprüngli- 
‚che Stellung zu bringen und sie in dieser Stellung zu halten. Der Teil der 


Rücklaufenergie, den die ‚Rücklaufbremseinrichtung nicht aufnimmt, 
wird an die Panzerwanne abgegeben, 
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_ gei der Panzerkanone und dem -MG wird ein Teil der‘ 
5 HopsE: inergie genutzt, um den Verschluß zu arten, a ‚die 
Hülse auszuziehen bzw. die Waffe automatisch nachzuladen, Zur Min- 
Herung der Rücklaufenergie kann eine Mündüngsbremse verwendet wer- 
ie 40 bis so a. Be verbraucht, = 
je Resultierende des Drucks der Ivergase auf den } 

m ickstoßkraft) und der Rücklaufwiderstand wirken en 
Richtungen und liegen nicht auf einer Geraden. 


Sie bilden ein Kräftepaar und erzeugen ein Kippmoment, unter dessen 


‚beschossene 


Wirkung das Rohr einer Waffe beim Schuß die Richtung ändert, die vor- 
her eingenommen wurde. 
u; RS € 
_ 3, 
[Re Sn 
| 1, ‚Entstehen des Abgangs- 
al fehlerwinkels 
(Bild 126.66] 
a - positiver Abgangs- 
a) fehlerwinkel 
b.- negativer Abgangs- 
fehlerwinkel 


P- Rückstoßkraft; 
R-Rückstoßwiderstand, 
'h - Hebelarm des Kräfte- 


paars; 
v + Abgangsfehlerwinkel 


Als dynamische Biegung des Rohrs wird die Durchbiegung des Rohrs 
während des Schusses unter Einwirkung der Eigenmasse, der Masse’ des 
Geschosses und der Rückstoßkraft bezeichnet. Das Rohr biegt sich mit 
dem Mündungsteil nach unten, weil sein Schwerpunkt sich'vor der Rohr- 
wiege befindet. j E 
Infolge der Wirkung des Kippmoments und der dynamischen Verbiegung 
bewegt sich das Rohr in vertikaler Ebene um einen bestimmten Winkel, 
der von der Richtung der Seelenachse vor dem Schuß und ihrer Richtung 
beim Abgang des Geschosses aus dem Rohr gebildet wird. Dieser Winkel 
wird als Abgangsfehlerwinkel (5) bezeichnet. 

Dieser Wink De positiv oder negativ, jenach Länge des ‚Rohrs und der 
Anordnung der Rücklaufbremseinrichtung, sein, Bei Geschützen en 
Rohren (unter 30 Kalibern) werden die Größe des An n 
und sein Vorzeichen hauptsächlich von der Anordnung der Ro) E 
laufbremseinrichtung und bei Geschützen mit langen en 
dynamischen Biegung des Rohrs beeinflußt. Deshalb ist a se 
mit einem langen Rohr der ‚Abgangsfehlerwinkel a Be Rohe 
Einfluß der dynamischen Biegung größer ist als der ode 
drehung unter der Wirkung der Rückstoßkraft und des Rü 

stands, 


am 


"Verringerung der schädlichen Wirkung der Pulver. 
‚gase auf das Rohr (den Lauf) 


‚Die schädliche Wirkung der Pulvergase auf das Rohr entsteht dadu 
‚daß sich das Rohr (der Lauf) durch den hohen Druck und die hohe a 
peratur sowie durch den chemischen und mechanischen Angriff der Sr 
schnell bewegenden Pulvergase auf die, Oberfläche des Rohrkanajs Ri 
mählich abnutzt und unbrauchbar wird. all- 
Diese Abnutzung ist unvermeidlich; die Geschwindigkeit de: 
kann jedoch verringert werden. Zu diesem Zweck müssen d; 
‘ten Normen der Feuerführung eingehalten, Rohrkanal und 
‚dem’Schuß kontrolliert, das Rohr gepflegt und die Muniti 
für das Schießen vorbereitet werden. 


r Abnutzung 
ie festgeserz. 
Granate vor 
on sorgfältig 


32. ‚Äußere Ballistik 


Die äußere Ballistik ist die Lehre von der Bewegung des Gesch. 


E Syol 10Sses in 
der Luft nach Beendigung des Einwirkens der Pulvergase 


32.1. ‚Elemente der Flugbahn 


Die Flugbahn ist eine vom Schwerpunkt des Geschosses während des 
Flugs beschriebene ungleichmäßig gekrümmte Linie (Bild 126 l). 
Abgangspunkt (0) ist der Mittelpunkt des Kreises, den die Rol 
bildet, und zugleich Anfang der Flugbahn. 
Mündungswaagerechte (OC) ist die durch den Abgangspunkt gelegte Hori- 
zontalebene A. 


‚Erhöhungslinie ist die Verlängerung der Rohrseelenachse der auf das Ziel 
‚gerichtelen Kanone vor dem Abschuß, 

Abgangslinie (OB) ist die Verlängerung der Rohrseelenachse in dem Augen- 
blick, da das Geschoß das Rohr verläßt 

eine ist die senkrechte Ebene, die durch die Erhöhungslinie gelegt 
ist, 

Erhöhungswinkel (EW, g) ist. der Wi 
Mündungswaagerechten bildet. 
Abgangswinkel (AW, 9) ist der Winkel, den die Abgangslinie mit der 
Mündungswaagerechten bildet, j 
Abgangsfehlerwinkel (AFW. 
der Abgangslinie bildet. Er ıst positiv, 


hrmündung 


inkel, den die Erhöhungslinie mit der 


iegt, und negativ, i 
Höhungslimieleg: gaiv, wenn die Abgangslinie unter der Er- 


ellinie (O2) ist die Linie, die den m 

Zi die Linie, Abgangspunkt mit dem Ziel oder Ziel- 
mittelpunkt verbindet. Sie fällt beim Schi, i mi 
Visierlinie (O2) zusam im Schießen im direkten Richten mit der 


Haltepunkt ist der Punkt a 


am Zi B Er 
ee iel oder neben dem! Ziel, auf den das Ge- 


Visierlinie) gerichtet wird. 
278 


yisierline 


en er TMuttenipenkt 
Vserwirke SEN Sn an 
a En 
Bond, N Mindbmasmaspersonte 
a Ehungs= Belinse- mE 
\minkel Winkel wider ir a 
| opegraphische ERFRFAUNg Fig | i 
BR vePUßlafeimalıge Entfernung £ 
Elemente der Flugbahn [Bild 126.1) 


Visierlinie (OZ) ist die Gerade, die vom Auge des Richtschützen über die 
Richtmarke zum Haltepunkt geht. Bei einem mechanischen Visier ist.das 
die Gerade, die vom Auge des Schützen durch die Mitte der Kimme und 
die Spitze des Korns zum Haltepunkt geht. Beim Schießen im direkten 
Richten fällt die Visierlinie mit der Ziellinie zusammen, 
Visierwinkel (VW, a) ist der Winkel, den die Visierlinie mit der Erhöhungs- 
linie in der-Horizontalebene bildet, 
Geländewinkel (GW, &) ist der Winkel, den die Visierlinie mit der Mün- 
dunpswaagerechten bildet. Der Geländewinkel ist positiv, wenn das Ziel 
über der Mündungswaagerechten liegt, und negativ, wenn das Ziel unter 
der Mündungswaagerechten liegt. 
Tafelmäßiger Fallpunkt (C) ist der Punkt, in dem sich die Flugbahn mit der 
Mündungswaagerechten schneidet 
Fallpunkt (C,) ist der Punkt, in dem sich die Flugbahn mit der Visierlinie 
(Zielwaagerechten) schneidet. 
Auftrefpunkt (P) ist der Punkt, in dem die Flugbahn auf das Ziel oder 
den Erdboden trifft, 
Auftreffwinkel (ATW, j) ist der Winkel, den die Tangente der Flugbahn 
mit der Ebene bildet, die in demselben Punkt die Zieloberfläche tangtert 
(berührt), Der Auftreffwinkel wird in 0° bis 90° gemessen. Mt 
Tafelmäfiger Fallwinkel (TFW, 3.) ist der Winkel, den die Mündungs- 
waagerechte mit der Tangente zur Flugbahn im tafelmäßigen Fallpunkt 
bildet. Bei 
Fallwinkel (FW, 9.,) ist. der Winkel, der von der Visterlinie mit der Tangente 
‚ur Flugbahn im Fallpunkt gebildet wird. R 
Gipfelpunkı der Flugbahn ($) ist der höchste Punkt der Flugbahn über der 
ü swaagerechten. 5 
an ray ist der senkrechte Abstand zwischen Gipfelpunkt und 
‚swaagerechter. 
nn usbäin ist die Höhe eines beliebigen Punkts der en 
über der Mündungswaagerechten oder der Ziellinie. Wenn der Zink © 
Flugbahn unter der Mündungswaagerechten liegt, so wird der Abstani 
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ihm und der Mündungswaagerechten Senkung der Flughahn 


janint. 
enuftafeimäfige ‚Entfernung ist der Abstand zwischen Abgangspunkt un 
tafelmäßigem Fallpunkt. 
 Visierweite ist der Abstand zwischen Abgangspunkt und Fallpunkt, 
Topographische Entfernung ist die Projektion der Entfernung zwischen 
Abgangspunkt und Ziel auf die Mündungswaagerechte. 
= Sehußentfernung (OP) ist der kürzeste Abstand zwischen Abgangspunkt 
und Auftreffpunkt. Sie entspricht etwa der horizontalen Weite 
Aufsteigender Ası der Flugbaln ist der Teil der Flugbahn zwischen Ab- 
gangspunkt'und Gipfelpunkt (etwa }/, bis 2/3 der Flugbahn) 
Absteigender Ast der Flugbahn ist der Teil der Flugbahn zwischen Gipfel. 
punkt und Fallpunkt (etwa 1/, bis 1/, der Flugbahn). 
Endgeschwindigkeit ist die Geschoßgeschwindigkeit im Fallpunkt oder im 
‚Auftreffpunkt, 


32.2. Entstehen der Flugbahn 


Auf das aus dem Rohr mit einer bestimmten Anfangsgeschv,indigkeit 
hinausgetriebene Geschoß wirken bei seinem Flug durch die Luft zwei 
Kralte: die Schwerkraft und die Kraft des Luftwiderstands. Durch die 
‚Schwerkraft wird das Geschoß in eine Bahn gebracht, die ge 
Abgangslinieallmählichimmer mehrabsinkt; der Luftwiderstand verringert 
die Geschoßgeschwindigkeit und ist bestrebt, das Geschoß umzukippen. 
Als Ergebnis der Einwirkung dieser beiden Kräfte wird die Geschwindig- 
‚keit des Geschoßflugs allmählich geringer, und die Flugbahn bildet eine 
‚mehr oder weniger ungleichmäßig gekrümmte Linie. 


3.23. Luftwiderstand 


Entstehen des Luftwiderstands 

‚Der Luftwiderstand entsteht, weil das in der Luft Niegende Geschoß: 

— Luftteilchen vor sich her treibt, deren Trägheit es überwinden muß; 

— Luftteilchen zur Seite treibt; 

— die Saugwirkung der Luftverdünnung hinter dem Geschoßboden über- 
winden muß, die dadurch entsteht, daß sich die das Geschoß umströmen- 
den Luftteilchen hinter dem Geschoß nicht sofort wieder zusammen- 
schließen können; 


— den Reibungswiderstand zwischen Luft und 'Geschoßoberfläche überwin- 
den muß. 
‚Größe des Luftwiderstands 


Die Größe des Luftwiderstands hängt von der Form des Geschosses, von 
seinem größten Querschnitt (seinem Kaliber), von der Luftdichte, vom Zu- 
stand der Geschoßoberfläche und von der Geschoßgeschwindigkeit ab. 
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Die günstigste Geschoßform hängt von d 
digkeit ab. Je größer die Eluggeschwindigkeit sein soll, um so spit A) 

‚der Geschoßkopf! ausgeführt, Je größer das Gescheßkaliber (der Gase a 
querschnitt) und die Luftdichte sind, also je mehr Luftteilchen in bo) 

Raumeinheit enthalten sind, um so mehr Luftteilchen treffen das G; ee 
aufseinem Flug, und um so größer ist der Luftwiderstand. Je besser die 
Geschoßoberfläche bearbeitet ist, um so geringer ist die Reibun; kant 

Mit Farbe gestrichene Geschosse sind beispielsweise einem is ” 
Luftwiderstand ausgesetzt als ungestrichene. gefingeren 
Mit steigender Geschoßgeschwindigkeit wächst die Anzahl de HB 
chen, auf die das Geschoß je Zeiteinheit tritt, Die Ran 


er erforderlichen Fluggeschwin- 


eit nahekommen, steigt der 
a s höheren Geschwindigkeiten 
wieder fast gleichmäßig weiter an, Der Luftwiderstand ist sehr groß, Auf. 


eine Panzereranate mit einem Kaliber von 85. mm und ogiva) 

Kopfteil wirkt bei normaler Luftdichte ein Wider ann) 
Das ist ein Vielfaches der auf die Granate wirkenden Schwerkraft, Als 
Ergebnis des Luftwiderstands sinkt die Geschoßgeschwindigkeit, verrin- 
gern sich Flugweite und Durchschlagsleistung der ‚Panzergränate. 


3.2.4. Drall 


Die Granate fliegt unter einem bestimmten Winkel zum Horizont aus dem 
Rohr hinaus, und ihre Achse hat dieselbe Richtung wie die Seelenachse 
des Rohrs. Im weiteren Verlauf des Flugs sinkt die Granate unter dem 
Einfluß der Schwerkraft unter die Abgangslinie, während die Achse der 
Granate bestrebt ist, die anfängliche Richtung einzuhalten. Die Flugrich- 
tung der Granate fällt dann nicht mehr mit der Richtung der Geschoß- 
achse zusammen, und die Luft übt auf die Granate eine Kraft.aus, deren 
Richtung mit der Richtung der Geschoßachse einen Winkel bildet. Die 
durch die Luft ausgeübte Kraft hat dabei das Bestreben, die Granate mit 
ihrem Kopfteil nach hinten zu kippen. 

Damit die Granate unter dem Einfluß des Luftwiderstands nicht nach hinten, 
kippt, wird sie durch die Züge im Rohrkanal (Laufkanal) in eine schnelle 
Kreiselbewegung versetzt. 

Beim Flug einer schnell rotierenden Granate geschicht folgendes: Der Luft- 
widerstand setzt so an, daß die Granate mit dem Kopfteil nach oben und 
nach hinten kippen würde, aber der Kopfteil bewegt sich infolge der 
schnellen Rotation nicht nach oben, sondern nach rechts, Sowie sich der. 
Kopfteil nach rechts bewegt hat, wirkt der Luftwiderstand nicht von unten 
auf die Granate, sondern etwas von links. Dabei würde er.den Kopfleil 
der Granate nach rechts und nach hinten drehen, Der Kopfteil dreht sich 
aber nicht nach rechts, sondern nach unten usw. Im Endergebnis beschreibt 


" die Spitze einer schnell rotierenden Granate unter dem Einfluß des Luft- 


widerstands einen Kreis und die Granatenachse einen Kegelmantel, dessen 
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Spitze im Granatenschwerpunkt liegt. Das heißt, die Granatenachse macht 
eine langsame kegellörmige Bewegung, Die Granatenachse folgt der Krüm- 
mung der Flugbahn, und das ‚Geschoß bewegt sich dabei mit dem Kopfteil 
‘voran durch die Luft, Die Achse des von der Granatenachse langsam be. 
schriebenen Kegels bleibt jedoch etwas hinter der Tangente ‚zur Flugbahn 
zurück und ist immer höher als diese gerichtet. Die Gra, nate trifft. mehr mit 
ihrem jeweils unten befindlichen Teil aufdie Luft, und die Achse der kegel- 
förmigen Bewegung dreht sich aus der Schußebene mehr nach rechts. Im 
‚Endergebnis weicht die Granate von der Schußebene nach rechts ab, und 
es entsteht die Drallabweichung (die Derivation). 

Die Drallabweichung ist die Abweichung eines Geschosses von der Schuß- 
ebene in Drehrichtung. Die Größe der Drallabweichung hängt von der 
Umdrehungsgeschwindigkeit des Geschosses und der Schußentfernung 
ab. Je größer die Umdrehungsgeschwindigkeit und die Schußentfernung, 
desto größer die Drallabweichung. 


3.2.5. Eigenschaften der Flugbahn 


- Der absteigende Ast der Flugbahn ist kürzer und steiler als der auf- 
steigende Ast (unsymmetrische Flugbahn). 

= Der Gipfelpunkt der Flugbahn befindet sich näher am Fallpunkt, 

= Die Endgeschwindigkeit des Geschosses ist geringer als die Anfangs- 
‚geschwindigkeit. 

- Der Fallwinkel ist größer als der Abgangswinkel. 

- Die Flugbahn eines drallstabilisierten Geschosses weist eine doppelte 
Krümmung auf (infolge der Schwerkraft und der Deriyation). 


'Steile und flache Flugbahnen 

Der Erhöhungswinkel, bei dem die horizontale Flugweite ihren Höchstwert 
erreicht, heißt Winkel der größten Schußentfernung. Er hängt von der Art 
der Feuerwaffe ab: Bei Kanonen beträgt er ungefähr 53,5° und bei Ma- 
schinengewehren etwa 35°. 

Flugbahnen, deren Erhöhungswinkel über dem Winkel der größten Schuß- 
entfernung liegen, werden steile Flugbahnen genännt. 

Flugbahnen; deren Erhöhungswinkel unter dem Winkel der größten Schuß- 
entfernung liegen, heißen flache Flugbahnen. 

Die Rasanz (die Gestrecktheit) einer Flugbahn wird durch deren Höhe 
‚oder Fallwinkel gekennzeichnet. Bei einer bestimmten Schußentfernung ist 


die Flugbahn um so rasanter, je geringer ihre Höhe oder ihr Fallwinkel 
ist, 


3.2.6. _ Einfluß der Schußbedingungen auf den Flug des Geschosses 


Schußbedingungen werden eingeteilt in meteorologische, ballistische und 
topographische Bedingungen 


Zu den meteorologischen Bedingungen gehören: 
— Luftdruck, 
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— Lufttemperatur, 
R ‚Luftfeuchtigkeit, 


“_ Windgeschwindigkeit, 


Windrichtung. 

Zu den ballistischen Bedingungen zählen: 

_ Ladungstemperatur, 

_ Anfangsgeschwindigkeit, 

—_ Masse und Form des Geschosses, 

Zu den topographischen Bedingungen gehören: 

= Lage des Panzers in der Feuerstellung, 

— Lage des Ziels zur Mündungswaagerechten der Kanone, 
Um die Feueraufgaben zu lösen, müssen eine Reihe von Größen zahlen. 


mäßig bekannt sein, die die Flugbahn und die Fi i x 
Geschosses charakterisieren. ugbedingungen eines 


Diese Größen sind in den Schußtafeln zusammengefaßt, 
Die Schußtafeln sind für die Ermittlung der Normalbedingungen (tafel- 
‚mäßige Bedingzingen) zusammengestellt, 

Normalbedingungen (tafelmäßige Bedingungen) beim Schießen sind: 


meteorologische Bedingungen 


= atmosphäriicher (baromeirischer) Druck am Standort des Panzers: 
750 Torr 


— Lufttemperatur am Standort des Panzers; +15°C; 
— relative Luftfeuchtigkeit: 50%; 
— unbewegte Atmosphäre (Windgeschwindigkeit in allen Höhen ‚gleich 0); 


ballistische Bedingungen 
— tafelmäßıge Anfangsgeschwindigkeit; 
— tafelmäßige Masse und Form des Geschosses; 


topographische Bedingungen 

— keine Neigung der Schildzapfen (Querneigung des Panzers); 

— das Ziel befindet sich auf der Mündungswaagerechten, d. h. der Gelände- 
winkel ist gleich Null, und der Erhöhungswinkel entspricht dem tafel- 
mäßigen Visierwinkel. 

Weichen die Schießbedingungen von den Normalbedingungen ab, so sind 

die Verbesserungen für die Entfernung und für die Richtung zu ermitteln und 

zu berechnen. 

Mit Zunahme des atmosphärischen Drucks werden Luftdichte und folglich. 

auch Luftwiderstand größer, während die Flugweite des Geschosses gerin- 

ger wird. Bei der Erhöhung des Geländes sinkt der atmosphärische Druck 
für je 100. m im Durchschnitt um 9 Torr. In Gebirgen, die eine Höhe von 

2000 m und mehr über dem Meeresspiegel aufweisen, muß die Einstel- 

lung für den ersten Schuß beim Schießen mit der Kanone auf Entfernun- 

gen über 2000m und beim Schießen mit dem MG über 500m um 100m 

verringert werden, n Y 

Bei Erhöhung der Temperatur verringert sich die Luftdichte, und folglich 

nimmt der Luftwiderstand ab und die Flugweite des Geschosses Zu. 
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"Erhöhung der Ladungstemperatur werden die Brenngeschwindigkejt 
- Ladung sowie die Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses und dessen 
|gweile größer und umgekehrt, Beim Schießen mit der Kanone auf Ent. 
 fernungen über 1000.m muß die Verbesserung der Abweichung für die 
Luft- und Ladungstemperatur = der Normaltemperatur für je [5° Tem. 
peraturabweichung 100 m betragen. ; k 
ee Bi einer Anfangsgeschwindigkeit von über 1000 m/s Wird 
‚die Verbesserung für die Temperatur erst ab 2000 m Schußentfernung 
berücksichtigt. \ E : 
‚Die Geschwindigkeit und Flugweite eines Geschosses werden bei Gegen- 
wind geringer und nehmen bei Rückenwind zu. Das erklärt sich aus der 
Erhöhung bzw. Verringerung des Luftwiderstands. Längswind (Gegen- 
‚oder Rückenwind) beeinflußt den Flug eines Geschosses jedoch nur unbe. 
‚deutend, Deshalb wird keine Entfernungsverbesserung vorgenommen. 
‚Bei Seitenwind weicht ein Geschoß bedeutend seitlich von der Schuß. 
riehtung ab. Deshalb muß eine Seitenverbesserung vorgenommen werden, 
"Die Seitenverbesserung erfolgt nach der Seite, von der der Wind weht, 
‚Bei Schrägwind ist die Verbesserung für Seitenwind zu halbieren 
Die Änderung der Anfangsgeschwindigkeit hängt von vielen Ursachen ab, 
" inerster Linie aber von der Verlängerung des Ladungsraums, von den Pul. 
vereigenschäften der Ladung und von seiner Temperatur, 
Die Verlängerung des Ladungsraums bewirkt stets eine Verringerung der 
Anfangsgeschwindigkeit. 
Die Ladungen können sowohl eine größere als auch ei 
fangsgeschwindigkeit bewirken. Bei Verringerung der Anf: schwindig- 
keit verringert sich die Flugweite des Geschosses, Liegt die Anfangs- 
geschwindigkeit um 1%, unter der tafelmäßigen, so verringert sich die Flug- 
‚weite einer 100-mm-Splittersprenggranate bei einer Schußentfernung von 
2000 m um 36 m. Deshalb muß beim Schießen auf große Entfernungen 
eine Verbesserung der Anfangsgeschwindigkeit vorgenommen werden 
Mit zunehmender Geschoßmasse sinkt die Anfangsgeschwindigkeit und 
wächst die Querschnittsbelastung, die das Verhältnis des Geschoßgewichts 
zu dessen Querschpittsfläche ausdrückt, R) 
Bei Entfernungen bis zu etwa 4500 m übt die Änderung der Anfangs- 
geschwindigkeit und bei größeren Flugweiten die Änderung der Quer- 
schnittsbelastung den Haupteinfluß aus. Daraus erklärt sich die Änderung 
der Größe und des Vorzeichens der Verbesserung der Geschoßmasse (für 
eine Geschoßgewichtsklasse) mit zunehmender Schußentfernung 


3.2.7. Bestrichener, gedeckter und toter Raum 


Der bestrichene Raum * 


Als bestrichener Raum wird der Raum bezeichne, 


't, in dem der absteigende 
‚Ast der Flugbahn die Hohe eines Ziels nicht überschreitet 


In der gesamten Ausdehnung des bestrichenen Raums verläuft also die 
Flugbahn durch das Ziel. Das Ziel wird, unabhängig von seinem Standort 
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Bestrichener Raum [Bild 126,6] 


® 
1 


‚Flugbahn 


Abhängigkeiten der 
Größe des bestrichenen 
Raums {Bild 1267] 
[2 a = von der Zielhöhe; 
"be von.der Rasanz der 
Flugbahn: 
©- vom Gefälle des Ge- 
d)  ländes im Zielraum; 
d= von der Größe des 
Geländewinkels 


‚Flugbahn 


APı -BR bei Vorderhang mit Neigung ar 
AP2=BR bei, ebenem Gelände 
AR3 = BR bei Hinterhang mit Neigung &7 


ec) 
Mündungswangerechte 


RE 


Pe 


nee 
a EN 
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et 
‚Raum, durch einen direkten Schuß bei gleicher Vistereinstellung 
und gleichem Haltepunkt der Höhe nach getroften. 

ie Größe des bestrichenen Raums ist abhängig von 

der Höhe des Ziels, 


der Rasanz der Flugbahn, 
= der Neigung des Geländes im Zielraum, 
= der Größe des Geländewinkels. 
— Berechnung: 
pr — te: 1000 7;.1 und Panzer befinden sich auf gleicher Höhe) 
\ or — !e 10 (ziei befindet sich am Hang oder am Gefälle) 
BR= n O0 (Panzer befindet sich nicht auf'gleicher Höhe des 


“ Zıels) 


BR. bestrichener Raum in m 

3. Schußtafelmäßiger Fallwinkel in Sırich 
I, Höhe des Ziels in m 

© Hangwinkel in Strich 

© _ Geländewinkel in Strich 

(P= Auftreffpunkt) 


Der gedeckte Raum 

Als gedeckter Raum wird der Raum hinter einer Deckung bezeichnet, der 
vom Geschoß in seiner tiefsten Flugbahn nicht erreicht wird, 

Die Größe des gedeckten Raumes ıst abhängig von 

— der Höhe der Deckung, 

— der Rasanz der Flugbahn, 

— der Neigung des Geländes hınter der Deckung, 

— der Überhöhung des schießenden Panzers (Geländewinkel) 


Dr — io: 1000 


DR gedeckter Raum in m 
3. Fallwinkel in Strich 
/ip Höhe der Deckung inm 


‚Alugbahn, gedeckter Raum 


Gedeckter 
Raum [Bild 126.10] 
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ter Raum heißt der Teil des gedeckten Ra 
m mter Höhe durch einen direkten Se} 
a aröße des toten Raums hängt von der Höheder Deckung, Zi ö 
und der Flugbahnrasanz (dem Fallwinkel) ab und kann nach Ge 
Gleichung bestimmt werden: 


_ 1000 (H—h) 
ae 


TR 


TR toter Raum inm ; 

H Höhe der Deckung in m 
h Höhe des Ziels in m 

Ba Fallwinkel in Strich 
Kennt man die Größe des gedeckten und’des toten Raums, so kann man 
einerseits die eisene Deckung richtig zum Schutz vor Tee 
ausnutzen und andererseits die Möglichkeit für das Treffen der hinter einer 
Deckung befindlichen Ziele des Gegners ermessen. 


_ Fugbahn 


Deckung — 


‚toter Raum 


Toter Raum [Bild 126.67] 
H- Höhe der Deckung; h- Höhe des Ziels 


3.2.8. Direkter Schuß 


‚Der direkte Schuß ist der Schuß, bei dem die ‚Flugbahn des Geschosses während 
ihres gesanıten Verlaufs die Höhe des ‚Ziels nicht übersteigt, 2 R 
Die größte Flugentfernung des Geschosses, bei der es die Zielhöhe nicht 
übersteigt, wird als Weite des direkten Schusses bezeichnet. Sie.ist abhängig, 
von 

— der Höhe des Ziels, 

— der Rasanz der Flugbahn. 
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Weite des direkten Sohusses. 


eite desdirekten Schusses [Bild 126.8) 


6) 


‚Abhängigkeiten der Weite des direkten Schusses [Bild 126.9] 
a - von der Zielhöhe; b- von der Rasanz der Flugbahn 
W,- Weite auf Kanone; W, - Weite auf Panzer; 3, — Fallwinkel 


3.29. Streuung 


Werden unter gleichen ballistischen (Entfernungseinstellung im Zielfern- 
rohr, Richtmarke, Haltepunkt, Munition einer Serie mit ‚gleichen Masse- 
vorzeichen, genaues Richten usw.), meteorologischen und topographi- 
schen Bedingungen mehrere Schüsse abgegeben, so ergibt sich, daß die 
‚Auftreffpunkte der einzelnen Geschosse nicht miteinander übereinstim- 
men. Diese Erscheinung wird als Streuung bezeichnet. 

Die Flugbahnen der einzelnen Geschosse bilden eine Flugbahngarbe, bei 
der die einzelnen Auftreffpunkte oder Treffer in einer bestimmten Fläche 
liegen. Diese wird als Streuungsfläche und, du sie die Form einer Ellipse 
hat, als Streuungsellipse bezeichnet 

Die Mitte der Streuungsellipse wird als Sıreuungsmittelpunkt und seine 
berechnete Lage als mittlerer Treffpunkt bezeichnet. 
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Streuungsellipse [Bild 126.11] 
A, B, D - Streuungsachsen % 


Das Gesetz der Streuung 

Mit zunehmender Anzahl von Geschossen wird aufder Streuungsellipse eine 

bestimmte Gesetzmäßigkeit der Lage der Auftreffpunkte erkannt. Daraus 

wurden folgende Lehrsätze für das Geseiz der Streuung ermittelt: 

© Die Auftrefipunkte verteilen sich ungleichmäßig 
In der Nähe des Mittelpunkts liegen sie dichter als an den Rändern der 
Streuungsellipse. 

@ Die Auftreffpunkte liegen symmetrisch zum Mittelpunkt, d h., die An- 
zahl der Treffer ist zu beiden Seiten der Streuungsachse gleich, und ‚jedem 
Treffer auf der einen Seite entspricht ein Treffer auf der anderen. Beide 
Treffer haben gleichen Abstand zur Streuungsachse, 


© Die Fläche, auf die sich die Auftreffpunkte verteilen, hat bestimmte 
Grenzen, d. h., die Streuung ist begrenzt. 


Das Gesetz der Streuung lautet also: 

Die Streuung ist ungleichmäßig, symmetrisch und begrenzt. 
Der mittlere Treffpunkt wird ermittelt 

— durch Einteilung in Abschnitte, 

— nach Lage der Treffer zur Streuungsachse. 


Die Streuungsskale 

Die Streuungsskale ist der zahlenmäßige Ausdruck des Gesetzes der Streuung. 
Die Streuung wird in Höhen-, Seiten- und Längenstreuung unterteilt, 
Daraus ergeben sich eine Höhen-, eine Seiten- und eine Langenstreuungs- 
skale. 

Mitt der Streuungsskale kann die zu erwartende Anzahl der Treffer (Treff- 
wahrscheinlichkeit) ermittelt werden. Und zwarzeigt sie die zu erwartende 
Prozentzahl und die Treffwahrscheinlichkeit in Streifen von der Breite 
einer wahrscheinlichen Abweichung (nach Höhe — St, nach der Breite — 
Sty und nach der Länge — Sty) an 
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Darstellung des 
Streuungsgeset- 
zes [Bild 126.12) 


Ermittlung des mittleren Trei!punkts durch 
Einteilung in Abschnitte [Bild 126.13] 

a - bei 2 Treffern; b - beı 3 Treilern; c — bei 
4 Treffern 


Ermittlung desmittleren Trefipunktsnach Lage 
der Trefler zum Streuungsmiltel- 
punkt [Bild 126.14] 


Die Streuungsskalen nach der Höhe, der Länge und der Seite ergeben die 
Streuungsfläche. Die Streuungsfläche, die in Rechtecke eingeteilt ist, wird 
als Streuungsneiz bezeichnet. 
-  Die/Größe der Streuungsskale beträgt acht wahrscheinliche Abweichungen. 
Die Größe einer solchen Abweichung ist aus der Schußtafel für die jeweilige 
‚Entfernung zu entnehmen, ' S 


‚Streuungsskalen [Bild 126.15] 

© Höhenstreuungsskale; b- Seitenstreuungsskale; c- Längenstrenungsskale 
1 = Teilung in Streifen von der Breite einer wahrscheinlichen Abweichung: 
2 Teilung in Streifen von ganzen und halben wahrscheinlichen Abweichungen 
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2% 7% 


BR 


2% 1% B% 


16% 23% 3% 0% 7% 2% 


112 IB 4% TEIR IE BREGIEIRTEIBIR IR TE 


ige 


b) 


2 


Herzstreifen 04 5 
"Der Herzstreifen ıst der Streuungsstreifen, der 70% aller Treffer enthäjt 


und durch dessen Mitte die Streuungsachse verläuft. 


Herzstreifen [Bild 126.16] 

a — Herzstreifen auf der senkrechten 
‚Ebene; b — Herzstreifen auf der waage- 
rechten Ebene; A, — Herzstreifen der 
Breite; A}; — Herzstreifen der Entfer- 
nung; Hy, — Herzstreifen der Höhe 


Su 
Sa = 


TIchtung 


‚ b) x 15% 70% 75% 


‚Das Herzstück 
‚Das Herzstück ist das durch Kreuzung zweier Herzstreifen verschiedener Rich- 
lungen gebildete Rechteck. Im Herzstück liegen 50”. aller Treffer 


Ha 


Herzstück [Bild 126.17] 
70% 
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Treffdichte und eenanlakelb 

Die Treffdichte hängt ab von der Präzisi. Ave : 
keiten des Richtschützen. Sie wird ee ni ce 
treffpunkte oder Treffer auf eine kleine Fläche Kane, Mi Ei 
Treffdichte ist um so größer, je geringer die Streuung ist, a 
Für die Trffgenauigkeit st charakteristisch, daß aie ahlere i 
dem Zentrum oder Mittelpunkt des Ziels übereinstimmt. En y: we = 
als treffgenau bezeichnet werden, ? en 


wenn alle Tr ? ” 
Ina Hiemiiniere Eingbahm dire Teer dient beieinanderligen - 


das Zentrum des Ziels verläuft, 


2] I IR 
b) e) 


Treffdichte und Treffgenauigkeit [Bild 126.18] 


a - gute Freffdichte, schlechte Treffgenauigkeit; b - schlecht ii 
schlechte Treffgenauigkeit; c - gute Treffdichte, gute ee 


a) 


Maßnahmen zur Verringerung der Streuung 
Die Streuung läßt sich nicht vollkommen vermeiden. Sie kann jedoch we- 
sentlich herabgesetzt werden, ındem man die Unterschiede in den Anfangs- 


geschwindigkeiten und Abgangswinkel der Geschosse auf ein Minimum. 
reduziert 


Dazu ist folgendes notwendig: _ ’ 

= sehr gute Kenntnisse und Fertigkeiten der Richtschützen im zügigen, 
gleichmäßigen und genauen Richten (von links nach rechts und von 

unten nach oben); 

vorschriftsmäßiges Warten der Richtmechanismen, der Ziel- und Be- 

obachtungsgeräte sowie der Kanone; 

Verwendung von Munition gleicher Serie und gleicher Masseyorzei- 

chen); 

sorgfältiges Vorbereiten des Panzers und der Munition zum Schießen: 

Einhaltung des Feuertempos, damit sich die geladenen Granaten mög- 

lichst gleich lange im Patronenlager befinden (Erwärmung der Treib- 

ladung). 


3.2.10. Wirksamkeit des Feuers 

Die Wirksamkeit des Feuers ist der Grad der Übereinstimmung der Schieß- 
ergebnisse mit der gestellten Feueraufgabe, x 

Sie wird nach den Ergebnissen der Zielbekämpfung eingeschätzt und be- 
stimmt durch 

— die Zahl der Granaten, die das Ziel getroffen oder bekämpft haben; 

- den Munitionsverbrauch; 

— die Zeit des Schießens. 
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Mi zur Lösung der Feueraufgabe benötigte Zeit, desto größer ist die 
ksamkeit des Feuers. DIRE 

freffwahrscheiulichkeit charakterisiert die Treffmöglichkeit bei gege- 
nen Schießbedingungen. Die Größe der Treffwahrscheinlichkeit hängt 


= von der Lage des Streuungszentrums zum Mittelpunkt des Ziels; 
‘yon den Ausmaßen des Ziels; 
von der Größe des Ausmaßes der.Streuungsfläche; 

— von der Schußrichtung zur Front des Ziels, 


; 


) 


wenger als 100% Treffer 


Er 


d) 


2] 


Zielfläche 


Mor Tetir 
r ?| 
3 e3 
ä ; 5 
3 ' d) ä 


Abhängigkeiten der Treffwahrscheinlichkeit [Bild 126.19] 
@ - von der Lage des Streuungszentrums zum Mittelpunkt des Ziels: b - von den 


Zielausmaßen; © - von der Größe des Ausmaßes der Streuungsfläche; d.- von 
der Schußrichtung zur Front des Ziels 
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hl der Treffer, je geringer der Munltionsverbrauch und je i 


BR 
ermittelt Werden. 


Die Treffwahrscheinlichkeit kann wie folgt 


= mit der Streuungsskale 
für ein Flächenziel in Form eines Streifens f . 


P=16+ 74 2=35% CE, 


Far 
für ein Flächenziel mit begrenzten Ausmaßen (Rechteck), 


» _ Pu Pu _ (64742425 ! 
x Poor _ an 3541647) 


= 24%; 


a) 5 b) 
Ermittlung der Treffwahrscheinlichkeit mittels Streuungsskale 


& - für ein Flächenziel in Form eines Streifens; b — für ein Flächeı 
eines Rechtecks 


[Bild 126.20] 
nziel in Form 


— mit dem Sireumgsnetz 
P = 0,49 + 1,12 £1,75 + 1,75 + 1,124 0,49 4 
+ 1,12 4 2,56 4. 4,00 + 4,00 4 2,56 + 1,12 4 1,75 + 
+ 400 -+ 6,25 + 4,00 + 1,75 + 3,004.6,25 4 6254 
+ 3,00 + 0,64 + 4,00 + 4,00 + 0,64 = 73,86% 


100| 2% 
or | 7% 
32\16% 
a2] 


90|0%]o321a50]250]a321a1 
49 


25% 
16% 
7% Ermittlüng der Trefl- 
= wahrscheinlichkeit 
mit dem Streuungs- 
2%. T% 167% 25% 25% 6% 7% 2% netz [Bild 12621] 
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Tu B 

Zu Zielbreite 

‚H, Herzstreifen der Breite 
Kx Figurenkoeffizient 


15% 

70% 

19% Ermittlung der Treff- 
wahrscheinlichkeit mit 
dem Herz- 
stück [Bild 126.22] 

— nach der Zieligur 

— Pu: Pa, 
ng 


2:05 +7)»2(25 41642) 
m 200,75 


P= 41,28% 


‚Pı Treffwahrscheinlichkeit der Höhe 
Ps Treffwahrscheinlichkeit der Breite 
(Angaben in mm) 
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Ermittlung der Treff 
wahrscheinlichkeit 
‚nach der Ziel- 

figur [Bild 126.23) 


Tabelle 1 Mittlerer Wert der Figurenkoeffizienten 


Ziel 


Koeffizient, 
Liegender Schütze 0.0 
Kniender Schütze 0,90 
Laufender Schütze 0,85 
Panzerbüchse 0,80 
sMG 0,74 
Panzer in Frontalfahrt 0,85 
Panzer in Flankenfahrt 02 
Panzer in Stellung 0.0 e 
SPW in Frontalfahrt 0.85 
SPW in Flankenfahrt 0.84 
PALR auf SPW oder Kfz 0,76 


Der Munitionsverbrauch für die Lösung einer Feueraufgabe kann wie folgt 
errechnet werden 
ER 
Ale, 
N  Munitionsverbrauch he 
K erforderliche Treffer 
P_ Treffwahrscheinlichkeit 


Beispiel 
Wie groß ist der Munitionsverbrauch, um zwei Treffer zu erhalten, wenn 
P=25% ist? 


N = 5: = 8 Granaten, 


25 
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Lösung einer Feueraufgabe ergibt sich aus 
Zeit lürklie Vorbereitung des Schießens, 
"der Zeit für das Schießen. 


Die Zeit für das Schießen ergibt sich aus dem Munitionsverbräuch und aus 
der Feuergeschwindigkeit der Kanone. Sie kann bestimmt werden mit der. 
Formel 


‘N Munitionsverbrauch 
G Schußfolge 


3.2.11. Messen von Winkeln 


Maßeinheit und Strichformel 

Der Teilstrich des artilleristischen Vollkreises ist die militärische Winkel- 

maßeinheit Der Vollkreis von 360° ist in 6000 Teilstriche eingeteilt. Dem- 

zufolge beträgt ein Teilstrich (0-01) — an des Kreisumfangs 

Diese Winkelmaßeinheit wird als Tausendstel oder Strich bezeichnet 

Der Umfüng eines Kreises, dessen Radius der Zielentfernung E entspricht, 
- beträgt ZrE. Teili man diesen Umfang in 6000 gleiche Teile 12, so ist jeder 


dieser Teile gleich ’ 
28: 
AR 2nE 6,28-E 


ex = 15 
6000 6000 955: 


‚Um die Berechnung zu vereinfachen, wird in der Praxis ein Bogen angenom- 
men, der dem Winkel eines Striches, also 7; gleich ist 
Diese einfache Abhängigkeit zwischen der Winkelmaßeinheit und der Ent- 


fernung ermöglicht es, sehr schnell Entfernungen zu Zielen zu bestimmen 


Merke: 


Ein Strich ist der 6000ste Teil eines beliebigen Kreisumfangs. Die mili- 
tärischen Winkelmesser werden mit dieser Stricheinteilung versehen, die 
sich auf den Skalen aller militärischen Ziel-, Beobachtungs- und Meß- 


geräte (Doppelfernrohr, Zielfernrohr, Libelle, Seitenwinkelanzeiger usw.) 
befindeı. 


Stachelsystem des Zielfernrohrs mit Winkelmaßen [Bild 126.24] 


Messen von Winkeln mit der Stricheinteilung des ‚Zielfernrohrs [Bild 126.25] 
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Tabelle 2 Schreib- und Sprechweise.der Tu 


Er. 


r Größe des Winkels Schreibweise > 
in Tausendstel E 
2 y D Null Null zwei 
Ben 04 Null - Zeh in 
45 i Null —Fünfundvierzig 
110 1-10 Eins = Zehn 
1125 11-25 


Az EII- Fünfundzwanzig 


Tabelle 3 Wechselbeziehungen zwischen Grad und Sir), 


Grad Tausendstel Grad  Tausenditel A 
1 30 500 Re. 
38 45° 7-50 a 
6° El 15-00 E 

15° 180° 30-00 


‚Anwendung der Stricheinteilung des Zielfernrohrs 


0232 E 


0-02 E 


nn 


= 0-08 


„ f 
‚dung der Strichformeln (Tausendstelformeln) h 

Länge (Höhe) H eines Kreisbogens, der einem Winkel von Strich 
entspricht, läßt sich ermitteln, indem man ein Tausendstel der Entfernung 


“A 
Er 00 „590m 


E= 1300. m 


0) 


Anwendung der Strichformeln [Bild 126.26] 
a — Berechnung der Entfernung zum Ziel; b - Berechnung der Höhe (Breite, 


Länge) eines Gegenstands; c— Berechnung des Winkels, unter ‚dem ein Gegen- 
stand sichtbar wird 
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Ay = =, ; ee ” 
RE 4 . er = er) 
ie 000) mit der Größe W der Strichteilungen multipliziert 


hieraus folgt: 


„ _ 1000. H 1000.77 
E= WW nn 


'E Entfernung bis zum Objekt oder Ziel in m 
W Winkel, der das Objekt oder das Ziel eı; 


schließt, in Str 
H Höhe, Länge oder Breite des Gegenst in Strich 


ands oder des Ziels in m 
Diese Gleichungen sind unter der Bezeichnung Strie - 
Strichformel» bekannt. B Strichgleichungen oder 
Die Strichformeln werden bei der Feuerleitu 


kann man schnell und einfach viele der beim 
‚gaben lösen 


ing angewendet. Mit ihnen 
Schießen auftretenden Auf: 


3.3. Grundlagen des Schießens aus Panzern 


Das Feuer der Panzer ist ein wirksames. Mittel zum Vernichten und 
Niederhalten des Gegners. Die Wirksamkeit des ‚Feuers ist vom schnel- 
len, treffdichten und treffsicheren Schießen der Panzerbesatzung abhän- 


g- 
er können das Feuer auf folgende Ziele des Gegners führen: 
- Panzer und Selbstfahrlafetten; 

- Panzerabwehrlenkraketen; 

— Raketen und Geschütze; 

- Infanterie (Grenadiere) und ihre Feuermittel; 

- tieffliegende Luftkampfmitt 
— Landungsboote. 

Panzer führen das Feuer hauptsächlich im direkten Richten, können 
aber auch aus gedeckter Feuerstellung schießen. 


Feuerarten 

Feuerarten der Panzer sind: 

®@ Schießen aus der Bewegung; 

® Schießen aus dem kurzen Halt; 
@ Schießen aus dem Halt; 

@ Schießen von der Stelle. 


Schießen aus der Bewegung ist die Hauptfeuerart im Angriff u in 
Gegenangriff. Die Geschwindigkeit während des, Schießens wir I: == 
Gelände angepaßt und beträgt in der Regel 12 bis 15 km/h. Bei diese: 
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ıerart werden Feuerkrait und Beweglichkeit des Panzers am efi Tektiv- 
ten genutzt und wird die Möglichkeit verringert, selbst getroffen zu wer- 
den, 
Schießen aus dem kurzen Halt wird im Angriff oder Gegenangriff dann 
angewendet, wenn die Entfernung zum Ziel groß ist, das Ziel klein ist 
oder das Gelände die Führung wirksamen Feuers aus der Bewegung 
nicht zuläßt. Die Ermittlung der Anfangseinstellung für das Schießen, 
das Laden der Waffen und das grobe Anrichten des Ziels erfolgt in der 
‚Bewegung, Bei jedem kurzen Halt, dessen Dauer am Tag 105 und bei 
Nacht ]2s nicht überschreiten darf, werden nur ein Schuß mit der Ka- 
‚none oder mehrere (3 bis 4) Feuerstöße mit dem Panzer-MG abgegeben, 
Zwischen den kurzen Halten (Zwischenräume 50 bis 150m) fährt der 
Panzer mit der möglichen Höchstgeschwindigkeit. Nach der Meldung 
des Ladeschützen: »- Granate (MG) geladen!« erteilt der Richtschütze 
das Kommando: »Kurzer!«. Der Fahrer hält daraufhin den Panzer ohne 
Lenkbewegungen langsam (nur auskuppeln) an. Nach dem genauen An- 
richten und der Abgabe des Schusses aus der Kanone fährt der Fahrer 
den Panzer selbständig weiter. Wird aus dem Panzer--MG 
hat der Kommandant oder Richtschütze dem Fahrer das Kommando: 
»Vorwärts!« zur Fortsetzung der Bewegung des Panzers zu erteilen 


Schießen aus dem Halt wird im Angriff oder Gegenangriff angewendet, 
wenn ein wichtiges oder gefährliches Ziel in minimaler Zeit (bis 50 s) zu 
vernichten ist. Während eines Haltes wird nur ein Ziel durch den Panzer 
bekämpft (eine Feueraufgabe gelöst). Der Platz für'den Halt wird vom 
Kommandanten unter Berücksichtigung der Deckungs- und Tarneigen- 
‚schaften des Geländes festgelegt. Die Ermittlung der Anfangseinstellung 
für den ersten Schuß sowie das Laden der Waffen erfolgt noch in der Be- 
wegung des Panzers. Nach Bekämpfung des Ziels wird die Bewegung 
auf Kommando des Kommandanten fortgesetzt. 


Schießen von der Stelle wird hauptsächlich in der Verteidigung, bei der 
‚Abwehr von Gegenangriffen sowie bei Handlungen im Hinterhalt ange- 
wendet, Das Schießen von der Stelle gewährleistet eine hohe Treffgenau- 
igkeit und läßt ein hohes Feuertempo zu, In der Regel wird das Feuer 
aus frühzeitig vorbereiteten und ausgebauten Feuerstellungen geführt. 
Zur Erhöhung der Wirksamkeit des Schießens werden schon frühzeitig 
die Entfernungen zu Geländepunkten (OP) exakt bestimmt. 


Die Ziele sind mit dem geringsten Munitions- und Zeitaufwand, d.h. mög- 

lichst mit dem ersten Schuß oder Feuerstoß, zu vernichten, Um diese For- 

derung des modernen Gefechts zu erfüllen, müssen 

- die Waffen, Ziel- und Beobachtungsgeräte ständig einsatzbereit, rich- 
‚tig justiert und angeschossen sein; 

— die Ziele rechtzeitig aufgeklärt und die Anfangseinstellung für den er- 
sten Schuß schnell und genau ermittelt werden; 

= Waffe, Munition und Feuerart richtig ausgewählt werden; 


> ferner muß das Feuer genau beobachtet, schnell und richtig korrigiert 
» werden. 
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Ü Vorbereitung des Schie; er : 
3. ‚Dens Ynd Zielzumelsung 


‚Zur Vorbereitung des Schießens gehört- 
- Einprägen der Orientierungspunkte; 
- Aufklären und Auswahl des Ziels; ? 
- Ermitteln der Entfernung, der Bewegungsri 
digkeit des Ziels und des eigenen Pnzetichtung und der Geschwin- 
_ Wahl der Waffe und Granatart; T 
_ Wahl der Feuerart; 
_ Ermitteln der ballistischen und meteorologi; . 
deren Berücksichtigung; [oeischen Bedingungen und 
- Ermitteln der Anfangseinstellungen. 


3.4.1. Einprägen der Orientierungspunkte 


Dazu gehöri 
- Beurteilen ihrer Lage hinsichtlich anderer Geländ 
i ä i 'epunkte;; 
- Einprägen ihrer Bezeichnung und ihrer besond Ü 
- Ermitteln der Entfernung zu ihnen. ‚eren Merkmale; 


3.4.2. Aufklären und Auswählen der ‚Ziele 


Die Ziele werden durch Beobachtun; 


klärt. Die Arten der Ziele werden nach ihren Umrissen und demaski 
den Merkmalen bestimmt. Die Reihenfolge der Vernichtung, (Bekamp- 
fung) wird nach der Gefährlichkeit der Zie 


le festgelegt (Panzeı 
Panzerabwehrlenkraketen, Panzerabwehrgeschütze), N 


ig von der Panzerbesatzung aufge- 


3.4.3, Ermitteln der Entfernung 


Die Entfernung zu den Zielen wird ermittelt 

- mit dem Entfernungsmesser (wenn vorhanden); 

- durch Messen der Winkel nach Höhe, Breite oder Länge des Ziels; 

= durch Schätzen. 

Hauptsächlich erfolgt die Entfernungsbestimmung nach Winkelgrößen 

und Sichtbarkeit der Ziele (Geländegegenstände). Dabei bedient sich die 
Besatzung der Skalen des Zielfernrohrs bzw. der Beobachtungsgeräte). 
Entfernungen werden weiterhin bestimmt durch 

© Anschneiden mit dem Seitenwinkelanzeiger; ö 


@ Schätzen nach dem Grad der Sichtbarkeit und Vergleich zu bekannten 
Entfernungen. 
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Bestimmen der Entfernung zu Geländepunkten (Zielen) 
durch Anschneiden mit dem Seitenwinkelanzeiger 


‚Diese Art der Entfernungsbestimmung ist für Panzer ohne Entfernungs- 

messer vorgesehen. Sie ermöglicht das Bestimmen von Entfernungen, 

ohne daß die Ausmaße von Zielen und Geländeobjekten bekannt sind. 

Dazu sind zwei Panzer erforderlich, die sich gegenseitig anrichten (Bild 

126.27). Das Ablesen der Werte und das Errechnen der Entfernung mit 

Hilfe einer Tabelle erfordert nur wenig Zeit. 

‚Diese Art der Entfernungsbestimmung sollte vorrangig 

— bei der Organisation des Feuersystems (Bestimmen der Entfernung zu 
Orientierungspunkten, Abschnitten u. a.) in der Verteidigung und 
nach dem Beziehen von Feuerabschnitten, 

— beim Schießen auf große Entfernungen im Bestand der Einheit sowie 

- zur Bekämpfung von Überwasserzielen angewendet werden. 


Erforderliche Tätigkeiten; 
1. Ermitteln der Basis (Zwischenraum) beider Panzer in Metern 
Dazu richtet der Richtschütze des rechten (linken) Panzers die Spitze der 


Bestimmen derEntternung 


’m betrat 


INRBHO)HRI 
= on h 


2 (20-00)-(27-30) 


‚Basıs von, 
(E=359-205: 


Winkel des rechten, 
ülinken Panzers 


(27:40)-(13:50)=73:90 
A 30:00 


‚60-00 


Bestimmen der Entfernung zum Ziel durch Anschneiden mit dem Seitenwinkel- 


anzeiger [Bild 126.27] 
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= 


"Antenne (Höhe = 2m) des linken (rechten) 
‚chel des Zielfernrohrs Enten) Panzer mit dem Ha, 
Blase der Erhöhungslibelle ein und Tiest den We 
die untere Kante (Fußpunkt) der Adlene & >. Dan 
spielen der Libelle den Wert ab, Die Diff od liest 


; 5 ferenz bei 
‚Größe des Winkels in Strich. Mit der Strichtorma ae Vene ergibt die 


bestimmt. dann die Basis 1 
Den, 
Beispiel: 3 * 3 
Libellenwert von der Spitze der Antenne 29-62 % 
Libellenwert vom Fußpunkt der Antenne 29-55 
Größe des Winkels: (29-62) — (29.55) = 0-07 x 
. — #: 1000 r 
Nach der Strichformel E= 7 beträgt die Basis 
21001 
m =285m, 
(siehe Tabelle 126.1) 
Tabelle 126.1: Basis (Entfernung) in m 
‚Höhe der Antenne 
Sicht in Sicht in 
0-00 dm 3m 0-00 4m Im ame 
— — ——— — 
0-40 100 0-21 190 142 
0.39 102 0-20 200 150 100 
0-38 105 0-19 210 158 105 
0-37 108 0-18 222 166 1m 
0-36 111 0-17 235 176 117 
0-35 114 0-16 250 187 125 
0-34 117 0-15 266, 200 133 
0-33 121 0-14 285 214 142 
0-32 125 0-13 307 230 153 > 
0-31 129 0-12 333 250 166 
0-30 133 100 0-11 363 272 181 
0-29 138 103 0-10 400 300 200: 
0-28 142 107 0.09 4 333 222 3 
0-27 _ 148 111 0-08 500 375 250 - 
0-26, 154 115 0-07 428 285 
0-25 160 120 0-06 500 , 333 
0.24 166 125 0-05 Kl 
0237 174 130 0-04 u 
0-22 182 136 
T 
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20 "HB Panzerbesatzungen I 


Die Genauigkeit der Entfernungsbestimmung hängt von der Größe des 
"Winkels zum Ziel bzw. Geländepunkt ab. Bei Winkeln unter 1-00 ist die 
= Genauigkeit begrenzt. Damit der Winkel über 1-00 beträgt, muß die Ba- 
sis zwischen den Panzern mindestens Y,, der zu bestimmenden Entfer- 


iel: 
Ban ass = 1011 m = 1000 m. 


Tabelle 126.2: En zu Gellindepunkten (Zielen) in m für eine Ba- 
nung groß sein. sis von m 
2. Bestimmen der Festlegezahl für beide Panzer durch gegenseitiges An- ee 
richten W.in E.in W.in Ein Win Ein w in Ein 
- Dazu richten sich beide Panzer so an, daß die Spitze des Hauptstachels 0.00 m 0.00 m 0.00 m Dan, 
mit der Öffnung für das Panzer-MG am Turm übereinstimmt. Die Werte N 
der Seitenwinkelanzeiger werden notiert. N 0-50 1910 0-84 1135 1-18 810 1-64 580 
os 1870 085, 1a 
Beispiel: 052 1835 086 1110 120 795 1-68 5% 
rechter Panzer - Festlegezahl zum linken Panzer 13-50; 0.53 1800 0-87 1100 1-21 790 170 560 
linker Panzer - Festlegezahl zum rechten Panzer 46-10. 0.54 1770 0-88 1085 1-22 780 rs 55 
BE. 055 135 089 1015 123 7 
3. Bestimmen der Festlegezahl für beide Panzer zu dem Orientierungs- 0-56 1705 0-90 1060 1-24 . 770 185 515 
punkt, zu dem die Entfernung bestimmt werden soll. Dazu richten beide 0-57 1675 0-91 1050 1-25 7165 190 500 
Panzer den Orientierungspunkt an. Die sich dabei ergebenden Werte der 0-58 0-92 1040 1-26 755 1-95 490 
Seitenwinkelanzeiger werden notiert. 0-59 0-93 1025 1-27 750 200 475 
0-60 094 1015 128 745 205 465 
Beispiel: 0-61 095 1005 1.29 740 2.10 Ass 
rechter Panzer - Festlegezahl zum Orientierungspunkt 27-40; 0-62 0-96 95 130 735 2-15 445 
linker Panzer - Festlegezahl zum Orientierungspunkt 32-70. 0.63 0-97 985 1-31 730 2-20 435 
3 0-64 0-98 975 1-32 725 2.25 495 
4. Bestimmen der Größe des Winkels für jeden Panzer zwischen der Ba- 0-65 0-99 95 133 70 230 415 
sis und dem Orientierungspunkt 0-66 1-00 95 134 710 35 405 
Die Winkel werden bestimmt, indem von dem Wert der größeren Festle- | 0-67 1-01 945 135 705 40 395 
gezahl der kleinere Wert subtrahiert wird. | 0-68 1-02 935 1-36 700 250 380 
\ 0-69 1-03 930 1-37 695 260 365 
Beispiel: | 0-70 1365 1-04 920 138 690 . 2.70 355 
Bestimmen des Winkels für den rechten Panzer 0-71 1345 1-05 910 1-39 685 2-30 340 
(27-40) — (13-50) = 13-90; } 0:72 1325 1-06 900 1-40 680 2-90 330 
für den linken Panzer 03 1310 1-07 890 1-42 670 3-00 320 
(46-10) - (32-70) = 13-40. 074 1290 1-08 885 14 665 3-10 310 
I 0-75 1275 1-09 875 1-46 655 320 300 
5. Bestimmen des Winkels zum Orientierungspunkt 0-76 1255 1-10 870 1-48 645 3-30 290 
Der Winkel wird bestimmt, indem man die Winkel beider Panzer addiert 07 120 1-1 860 1.50 635 3.40 280 
und die Summe yon 30-00 subtrahiert, 078 125 12 80 12 60 350 25 
0-79 1210 1-13 85 1.54 620 3-60 265 
Haid: 080 1195 1-14 840 156 610 3.70 260 
(13-90) + (13-40) = 27-30, 


-i 250 
0-81 1180 1-15 830 1-58 605 3-80 
80-00) — (27-30)= 2-70. 0-82 1165 1-16 825 1-60 595 3-90 a 

il n ii ii 0-83 1150 1-17 815 1-62 590 4.00 24 
6. Bestimmen der Entfernung für eine Basis von 100m 


Aus der Tabelle 126.2 wird für den Winkel 2-70 und die Basis 100m die 


Entfernung 355 m entnommen. ' N: a 
7. Bestimmen der Entfernung für die reale Basis von 285 m - Entfernung 
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126.3: Erkennbarkeit von Zielen und Geländeobjekten (bei nor. 
maler Sicht und klarer Luft) £ 


Grad der Sichtbarkeit der Ziele und Objekte 


Entfernung 
inm 
mil bloßem Auge 
‚Armbewegung eines Menschen, Umrisse eines MG, eines 
GW. oder einer Panzerbüchse sind zu erkennen 400 


Armbewegung erkennbar, Urarisse eines Menschen deutlich 
sichtbar, Einzelheiten von Gebäuden und Ästen an den 
Bäumen sichtbar, an Panzern Bewegung der Ketten zu sehen 500 


600 
Fußbewegungen eines Menschen, Baumstämme zu sehen 700..,.800) 
‚Panzertyp bestimmbar, Kanonenrohr zu sehen 1009 
‚Kilometersteine sichtbar = 1200 
Panzer oder SFLs von anderen Maschinen unterscheidbar 1500 
Panzer schwer zu erkennen, Menschen als Punkte sichtbar 2009 
Schornsteine auf den Häusern sichtbar 3000 
Fenster in den Häusern und einzelne Häuser sichtbar 4005, ..5000 
mit Zielfernrohr 
MG-Lauf, Abschlepphaken, Bügel zur Befestigung des 
Schanzzeugs am Panzer erkennbar, Durchbrüche für MG 
und Zielfernrohr sichtbar 500. ..700 
Drehen der Laufrollen und Kettenbewegung zu schen 1009 
Kanonenrohr, Laufrollen und Sehschlitze des Fahrers zu 
erkennen 1500 
Kommandantenkuppel, Gleisketten des Panzers zu sehen, 
'Panzertyp leicht zu bestimmen 2.000 
Umrisse des Panzers zu sehen, Rohr, Kommandanten- 
kuppel, Laufrollen und Ketten zu unterscheiden 2500 
Panzer sind auszumachen 3000 


3.4.5. Bestimmen der Bewegungsrichtung und der Geschwindigkeit 
und Ermitteln des Vorhaltemaßes 
Bewegungsrichtung, 


Die Bewegungsrichtung des Ziels und des eigenen Panzers wird nach 
‚den Kurswinkeln bestimmt bzw. geschätzt, die sie zueinander einneh- 
men. 

Der Kurswinkel des Ziels (KW) entsteht zwischen eigener Schußrich- 


tung und Fahrtrichtung des Ziels. Er wird augenmäßig bestimmt. 


Der Kurswinkel des eigenen Panzers (KW,) wird zwischen eigener Fahrt- 
richtung und eigener Schußrichtung gebildet. Er wird, nachdem die Ka- 


‚none auf das Ziel gerichtet wurde, am Seitenwinkelanzeiger abgelesen. 
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Me a 


Fahrtrichtung 


Entstehung des Kurswinkels [Bild 126.28] 
a-KW,;b-KW, 


Das Ziel kann sich bewegen in 
- Frontalfahrt (Draufzufahrt oder Wegfahrt); 


EN 
REEL 


Die sichtbare Länge des Ziels ist im Vergleich zu seiner Breite gleich 


oder kleiner. g 
Der Kurswinkel beträgt 0 + 30° oder 180°= 30°. 


= Schrägfahrt (von rechts nach links oder links nach rechts in Draufzu- - 


fahrt oder Wegfahrt); 


Die sichtbare Länge des Ziels ist höchstens dreimal so groß wie die 


sichtbare Breite. 


309. 


‚Der eigene Panzer kann sich bewegenin 
_ Frontalfahrt (Draufzufahrt oder Wegfahrt); 
Der Panzer bewegt sich mit Lage der Kanone: 

von 55-00 bis 5-00. x 
- Schrägfahrt (von rechts nach links oder links nach rechts in Draufzu- 
‚oder a), a 2 h zu 
er Panzer bewegt sich mit Lage der Kanone von 5-00 bis 10.00. v- 
Ss bis 25-00, von 35-00 bis 40-00 oder von ne len von 
- Flankenfahrt (von rechts nach links oder links nach rechts), 
Der Panzer bewegt sich mit Lage der Kanone von 10-00 bis 20-00. oder 
von 40-00 bis 50-00, : 
Die Fahrtrichtung des eigenen Panzers im Verhältnis zum Ziel ist durch. 
‚Anrichten des Ziels mit der Kanone und Ablesen ihrer Stellung am Sei- 
tenwinkelanzeiger zu ermitteln. 


\ 207 
25) 3 


0) b) 


Bewegungsrichtungen des 
Ziels im Verhältnis zum 
eigenen Panzer 
[Bild 126.29) 

a - Frontalfahrt; b - Schräg- 
e) 5 fahrt; c - Flankenfahrt 


| Der Kurswinkel beträgt 45° + 15° oder 139215 
- Flankenfahrt (von rechts nach links oder links nach rechts). Die sicht- 
bare Länge des Ziels ist im Vergleich zu seiner Breite mehr als dreimal 


Bewegungsrichtungen des 
a Panzer im Verhältnis 
zum Ziel [Bild 12630) 


a - Frontalfahrt; b-Schrägfahrt; 
© = Flankenfahrt : ü 
Der Kurswinkel beträgt 90° + 30°, = 
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Ermittlung der GVE, [Bild 126.31] 


E, — Ausgangsentfernung; E, - Entfernung zum Ziel; KW 
des Ziels; s- Weg; vz — Geschwindigkeit des Ziels; ı - Zeit 


Bei der Bewegung des Ziels bzw. des Panzers ergibt sich, abhängig von der 
Bewegungsrichtung beider, eine Veränderung der Enıfernun 


deren Größe GVE, bzw. GVEp zu berücksichtigen ist. 


Tabelle 126.4: Berücksichtigung der GVE, 


- Kurswinkel 


zueinander, 


Weg des Ziels in der Zeit Frontal- Schräg- Flanken- 
der Vorbereitung des Schießens fahrt fahrt fahrt 
Bestimmt gesamter halber 0 
Weg ‚Weg 

Nicht bestimmt 100m 100 m 0 
Tabelle 126.5: Berücksichtigung der GVE; 
‚Weg des Panzers in der Zeit Frontal- Schräg- Flanken- 
‚der Vorbereitung des Schießens fahrt fahrt fahrt 
Bestimmt gesamter halber 0 

fe Weg Weg 
Nicht bestimmt 100m 100 m 0 
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2 Bi Vn— Gi a 
digkeit des Pankers: a 


Die Geschwindigkeit des Ziels wird geschätzt, die des Panzers vom Komman- 

danten befohicn am Geschwindigkeitsmesser abgelesen. Dabei wird 
f uder abgerundet, z. B. 5, 10, 15 km/h. 

Entsprechend der Fahrtrichtung ist die Verbesserung der Seite (Vorhalte- 

maß) zu bestimmen. 


Das Vorhalternaß beträgt für die Bewegung sowohl des Ziels als auch des 
eigenen Panzcıs 


von links nach rechts 


von /inks nach rechts. von rechts nach Inks 

Were 

J 
4) 


# 
mjh 


%) 


N ii ild 126.33] 
Berücksichtigung des Vorhaltemaßes bei Bewegung ‚des Ziels , [Bild 1 ] 
a Flankenfahrt; b- Schrägführt 
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: ‚Beim Schießen * 
über die rechle Seite 


über die Iinke Seife 


7 
N 


a) 
‚Beim Schießen 
über die linke Seite 


ANITTN 


kmih 


über die rechte Seite 


N | ne y 
\ 


b) 

Berücksichtigung des Vorhaltemaßes bei Bewegung des Panzers [Bild 126.34) 
a bei Flankenfahrt; b- bei Schrägfahrt 
— bei Flankenfahrt (für je 5 km/h — 0-02) 10 km/h = 0-04 

15 km/h — 0-06 

20 km/h — 0-08 
— bei Schrägfahrt (für je 5 km/h — 0-01) 10. km/h — 0-02 

15 km/h — 0-03 


20 km/h = 0-04 
Wird auf’ das Schätzen der Geschwindigkeit des Ziels verzichtet, so beträgt 


das Vorhaltemaß in bezug auf das Ziel für die Flankenfahrt 0-06 und für 
die Schrägfährt 0-04. 


Beim Schießen mit Geschossen, deren Anfangsgeschwindigkeit über 
1000 m/s liegt, ist in jedem Falle das Vorhältemaß zu halbieren. 

Unter Berücksichtigung der ermittelten Seitenverbesserung für das Ziel 
bzw. für den eigenen Panzer wird die Wafle um die Größe des Vorhalte- 
maßes gerichtet. Dabei können sich grundsätzlich folgende Fälle ergeben 
Bei Flankenfahrt: 

Der schießende Panzer steht, und das Ziel bewegt sich: 


Die Vorhalte ist entsprechend der Zielgeschwindigkeit zu wählen. Der 
Hauptstachel wird um dasMaßder Vorhalte in ‚Fahrtrichtung des Ziels bewegt. 
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Beispiel: 


in stehender Panzer schießt auf ein,sich in Flankenf; vr 
hs bewegendes Ziel, fahrt mit 20 km/h 


Lösung: Die Vorhalte zur Bekämpfung des Ziels beträgt 


r 20-04 — 0-08 nach links. 
Richtmarke ist folglich der erste rechte Nebenstachel, 


Schießender Panzer 
steht, Ziel in Flanken- 
fahrt yon rechts 

[Bild 126.69] 


‚Der schießende Panzer fährt, und das Ziel steht: 

Die Vorhalte ist entsprechend der Geschwindigkeit des Panzers zu wählen. 
Der Hauptstachel wird um das Maß der Vorhalte entgegen der Fahrtrichtung 
des Panzers bewegt 


v7=0km.h7 


Schießender Panzer 
fährt, Ziel steht 
[Bild 126.70] _ 
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"Lösung: Die Vorhalte zur Bekämpfung des Ziels beträgt 
1 »0-04 = 0-04 nach links. 
- Richtmarke ist folglich der erste rechte Nebenstrich. 


" Schießender Panzer und Ziel haben dieselbe Bewegungsrichtung: 

Die Vorhalte ergibt sich aus der Differenz zwischen Geschwindigkeir des 
'Panzers und Zielgeschwindigkeit, Fährt das Ziel schneller als der Pa, 
'so wird der Hauptstachel um das Maß der Vorhalte in Fahrtrichtung des 
‚Ziels bewegt. Fährt hingegen der Panzer schneller als das Ziel, so ist der 
Hauptstachel entsprechend enrgegen der Fahrtrichtung des 


inzer, 


Ziels zu bewegen, 


Beispiel 1: 

Der schießende Panzer bewegt sich von rechts mit 10 kra/h \ınd das Ziel 
in derselben Richtung mit 20 km/h. 

„ Lösung: Die Vorhalte zur Bekämpfung des Ziels beträgt 


20:04 — 0-08) _ 
1-0:04 = 0-04 


0-04 nach links. 
'Richtmarke ist folglich der erste rechte Nebenstrich. 


vz=20km-h77 


Schießender Panzer 
und Ziel bewegen 
vp=T0km-h"T sich in dieselbe 


’ez ee 
[Bild 126.71] 
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CB - “r F 
schießende Panzer fährt von links in Flankenfahrt mit 10 km/h am Ziel 


B Fa de Paı be ich. l 

schießende Panzer bewegt sich von rechts mit 14. WR 
1 derselben Richtung mit 5 km/h. SE 1S Km und das Ziel 
Lösung: Die Vorhalte zur Bekämpfung des Ziels beirägt b X 


3. 0-02 = 2 
10-02 = 0.02 ® 


0-04 nach links, 
Richtmarke ist folglich der erste linke Nebenstrich, 


Vz=ökmnT 7 


[Bild 126.72] 


Sonderfall: 

Sind die Geschwindigkeiten des Panzers und des Ziels einander gleich, 

so wird ohne Vorhalte mit dem Hauptstachel als Richtmarke geschos- i 
sen. 


Schießender Panzer und Ziel bewegen sich in enigegengeseizter Richtung: 
Die Vorhalte ergibt sich stets durch Addition beider Geschwindigkeiten. Der 
Hauptstachel wird um das Maß der Vorhalte stets in Fahrtrichtung des Ziels 
bewegt. 


Beispiel: 

Der schießende Panzer bewegt sich mit 10 km/h von links und das Ziel in 
entgegengesetzter Richtung mit 10 km/h. 

Lösung: Die Vorhalte zur Bekämpfung des Ziels beträgt 


10-04 — 0-04 
10-04 — 0-04 
0-08 nach links. 


Richtmarke ist folglich der erste rechte Nebenstachel, 
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70km=h7". 


NT 


'Schießender Panzer 
und Ziel bewegen 
sich in entgegenge- 
setzte Richtungen 
[Bild 126.73] 


| 
| 
il 
\ 


BREI 


Das Schießen unter den Bedingungen der Schrägfahrt unterscheidet sich 
‘von den bei Flankenfahrt geltenden Bedingungen prinzipiell nicht. Nur sind 
die Werte für die Vorhalte stets um die Hälfte kleiner 

Beim Schießen mit dem Panzer-MG ist die ermittelte Seitenverbesse- 
rung um eine halbe Zielbreite zu vergrößern. 


3.4.0. Auswahl der Waffe und der Munition 


‚Aus der Panzerkanone werden verschossen: 

— Panzergranaten, Hohlladungs- und Unterkalibergranaten zum Vernich- 
ten von Panzern, SFL und anderen stark gepanzerten Zielen; 

— Splittersprenggranaten mit Splitterwirkung oder Splitiergranaten zum 
Vernichten von Feuermitteln und ungedeckten oder sich in offenen 
Stellungen befindenden lebenden Kräften; 

— Splittersprenggranaten mit Sprengwirkung zum Vernichten von leicht 
gepanzerten Zielen, Feuermitteln und sich in Deckung befindenden leben- 
den Zielen sowie zum Zerstören von Verteidigungsanlagen; 

— Splittersprenggranaten mit Verzögerung zum Zerstören von befestigten 
Verteidigungsanlagen, z. B. von Bunkern, 

Mit dem Panzer-MG werden vorwiegend Feuermittel, lebende Ziele 


und ungepanzerte Technik auf eine Entfernung bis 800m vernichtet 
in 


— kurzen Feuerstößen bis 10 Schuß, 
— langen Feuerstößen bis 30 Schuß, 
— Dauerfeuer bis 250 Schuß. 
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3.4. ‚Wahl der Fenerart 


Die Feuerart wird, wenn nicht yom Vorgesetzten, dannyi ” 
danten befohlen (Bewegung, kurzer Halt, Halt von der cın Komman- 
sie t, der Stelle). Sie ist 
- von der Gefechtslage (Angriff, Verteidigung), 

- vom Gelände, u 

_ vom Ziel (Art, Entfernung), 


- von den meteorologischen Bedingungen (Nebel, Regen, Wind) 


3.48. Ermitteln der ballistischen und meteorol 
Bedingungen er, 


‚Weichen die ballistischen und meteorologischen Bedingungen von den schuß- 
tafelmäßigen ab, so werden folgende berücksichtigt; 

— Lufttemperatur, 

— Windgeschwindigkeit, 

_ Windrichtung, 

_ Anfangsgeschwindigkeit, 

— Masse der Granaten. 

Die Entfernungsverbesserung für die Temperatur wird beim Schießen mit 
Geschossen, deren Anfüngsgeschwindigkeit bis zu 1000 m/s beträgt, ab 
1000 m Schußentfernung, und bei einer Anfangsgeschwindigkeit über 
1000 m/s, ab 2000 m Schußentfernung berücksichtigt. 

Bei einer Lufttemperatur über +30°C wird die Entfernungseinstellung um. 

100 m verringert. Bei einer Temperatur von 0°C wird sie um 100.m erhöht, 

Liegt die Temperatur unter —15°C, wird die Entfernungseinstellung um 

200 m erhöht 

Windgeschwindigkeit und Windrichtung werden gemessen oder nach äuße- 

ren Anzeichen geschätzt 

Richtung des Windes 

— Seitenwind, 

_ Schrägwind (von vorn bzw. hinten), 
- Gegenwind, 

— Mitwind. 

Die Seitenverbesserung erfolgt nach der Seite, von der der Wind weht. 


Tabelle 126.6: Korrekturgrößen AZy bei10 m - s-!Windgeschwindigkeit 


Richtung 100-mm- 7,62-mm- Fla-MG 

des Windes Kanone für Panzer-MG für jeweils 
jeweils für jeweils 300m 
1000 m 300m 

Seitenwind 0-01 0-02 001 

Schrägwind Hälfte der Verbesserung des Seitenwinds 

Gegenwind {) {) 0 

(Mitwind) 
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Seitenverbesserung 

Wind [Bild 126.35, 
a — bei sich nicht bewegen 
Ziel; b-bei sich bewege 
eigenem Panzer und Ziel 


Die durch den Verlustder Anfangsgeschwindigkeit notwendige Verbesserung 
ist frühzeitig zu ermitteln. 

Das Vorhaltemaß ergibt sich in Bild 126.35b aus der algebraischen Summe 
der Korrektur des Schießens nach dem Wind sowie aus der Geschwindig- 
keit des Ziels und des Panzers. 
— Geschwindigkeit des Windes 
— Geschwindigkeit des Ziels 

— Geschwindigkeit des Panzers 


Vorhalte S 0 
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"Tabelle 126,7: Sichtbare Anzeichen für 


"Windstärke Windgeschwindigkeit Sichtbare Anzeichen 


keit des Windes 


7 in m/s 


Eine am Aufireffpunkt der Gran 
te entstehende Detonations- oder 
Staubwolke wird bei stetigem Auf- 
steigen langsam nach der Seite 
weggetrieben 

Gras neigt sich stark zum ‚Erd- 
boden. : 
Sträucher werden hin- und herge- 
bogen R 

‚An Bäumen biegen sich dünne Äste 
Fähnchen bleiben entfaltet und 
Nattern a 

Eine am Auftreffpunkt der Granate 
entstehende Detonalions- oder 
Staubwolke wird schnell nach der 
Seile weggetrieben 

Gras liegt auf’ der Erde 

Sträucher bleiben geneigt 

An Bäumen biegen sich starke Äste 
Fähnchen Nattern stark. 

Eine Detonationswolke oder 
Staubwolke breitet sichschnellnach 

‚der Seite aus und wird sofort zer- 
rissen 

Sträucher werden zur Erde gedrückt 
Schwache Bäume neigen sich stark 

zur Erde B 

Starke Bäume werden hin- und her- 
gebogen 


Mäßiger Wind etwa 5 


starker Wind etwa lO 


Sturm etwa 20 


3.4.9. Ermitteln der Anfangseinstellung 


Zur Anfangseinstellung gehört 

® das Einstellen der Entfernung, 

© die Wahl der Richtmarke, 

© die Wahl des Haltepunkts. S 2 
Die Entfernung ist en der gemessenen (ermittelten) Base 
zum Ziel unter Berücksichtigung der Temperaturabweichung ‚sowil 
Bewegung des Ziels und des eigenen Panzers einzustellen. 
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L: 2 2. Beispiel: 
al € Ex Ziel, 
} 6VEz = 100 m ! lkzeung m, 


£=1700m (gemessen) 
15°0 Lufttemperatur 
£= 1600m (gemessen) 
-5°C Luftemperatur 


Abweichung = 20°) 


_bP 
IRB \ 
eigener Panzer eigener Panzer. 
GVER == 100m EVER = - 700m 
Ermittlung der Entfernung unter Berücksichtigung de: sung von eigenem 
Panzer und Ziel sowie der Lufttemperatur [Bild 126 36, 


Beachte: 


Innerhalb der Entfernung des direkten Schuss: :d die Lufttempe- 
ratur sowie die Bewegung des Ziels und des Panzers beim Einstellen 
der Entfernung nicht berücksichtigt. Im Zielfernrohr Entfernung des 
direkten Schusses für das jeweilige Ziel oder gemessene 
einstellen. 

‚Beim Nachtschießen mit dem Infrarotzielfernrohr Entfernung entspre- 
chend der dazugehörigen Richtmarke auswählen. 


Entfernung 


Als Richtmarke werden der Hauptstachel, der Hülfsstrich, der Neben- 

strich und der Nebenstachel des Zielfernrohrs bezeichnet. 

Beim Schießen von der Stelle, aus dem Halt, aus dem kurzen Halt und in 

der Frontalfahrt auf unbewegliche und frontalfahrende Ziele ist die 
„ Richtmarke in der Regel der Hauptstachel. 

‚Beim Schießen in allen Feuerarten auf bewegliche Ziele in Flanken- und 

Schrägfahrt und beim Schießen aus der Bewegung in Flanken- und 

Schrägfahrt auf alle Arten von Zielen ist die Richtmarke ein Hilfsstrich, 

ein Nebenstrich oder ein Nebenstachel. Bei der Wahl der Richtmarke ist 

die Verbesserung für den Seitenwind zu berücksichtigen. 

‚Der Haltepunkt ist eine vom Schützen im Ziel zu wählende Stelle, auf die 
- die Richtmarke gebracht wird. 

Der Ausgangshaltepunkt ist Zielmitte. Wurde am Zielfernrohr die Ent- 

fernung des direkten Schusses eingestellt, ist innerhalb dieser Entfer- 

nung der Haltepunkt Ziel aufsitzend. Wird jedoch die tatsächliche Ent- 

fernung zum Ziel eingestellt, oder außerhalb der Entfernung des direkten 

Schusses geschossen, so ist der Haltepunkt Zielmitte. 
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 danten gegeben, wenn im Gefecht Ziele erka 


‚10. Zielansprache und) 


Die Zielansprache wird von den Besatzun, 


(Inhalt der Zielansprache siche 


) 
Methoden der Zielansprache [Bild 126.37] 


a-Richten der Kanone auf das Ziel; b-Richten von einem OP aus; c-Richten* 
nach Seitenwinkelanzeiger ($.324 oben) 
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‚Die Feuerkommandos werden vom Kommandanten an dic Panzerbesat- 
zung gegeben. Das Feuerkommando muß enthalten: 

1. Granatart bzw. Waffe; 

2. Richtung zum Ziel; 

3. Ziel (Bezeichnung) und, wenn notwendig, Hilfsziel, 

4. Entfernung zum Ziel in Metern; 

5. Feuerart; 

6. Feuerbefehl, 


Beispiele für Zielansprachen und Feuerkommandos: 

Der Kommandant richtet die Panzerkanone auf das Ziei und gibt das 
Feuerkommando (Bild 126.37a): »Unterkalibergranate - Panzer am 
Hang - 1500 - aus dem kurzen Halt - Feuer!« 

»Unterkalibergranate - OP3 - rechts 10 - Panzer - 1300 - kurzer Halt - 
Feuer!« 


»Splittergranate - 28-00 - PALR - 1000,- aus der Bewegung - 
Feuer!« 

Geht dem Feuerkommando eine Zielansprache durch ein Besatzungsmit- 
glied voraus, so hat es einen verkürzten Inhalt. Das Feuerkommando 
muß dann enthalten: 

1. Granatart; 

2. Feuerart; 

3. Feuerbefehl. 

Zielansprache vom Ladeschützen nach OP (Bild 126.376): 

»OP2 - links 1-50 - im Gebüsch PALR auf SPz - 11001« 

Der Kommandant gibt das verkürzte Feuerkommando: 
»Splittergranate - Kurzer - Feuer!« 

Zielansprache vom Richtschützen nach Seitenwinkelanzeiger (Bild 
126.370): 

»27-95 - am Waldrand Panzer - 1800!« 

Der Kommandant gibt das verkürzte Feuerkommando: 
»Unterkalibergranate — Kurzer - Feuer!« 
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in Meter, 

'hne die 
Maßeinheit 
zunennen). 


fernung 


6 


800 
Hm 


T4.DieEnt- 
ge) 


Merkmale 
in Stel- 
lung 


| inFlan- 


vonrechts 
nach links 


in Frontal- 
‚| ahrt: 
aufSPWin 
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& 
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des Ziels 


fe 
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geklärt) 
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„Marder"“ 


ee 
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‚Die Bezeichnung 
und seine Merkm; 
— 


Panzer 


SPz 
PALR 


rechts 0-20 | SPW 


‚A-Mast- 


zumarkan- 
ten Punkten 
näher 100 
—links 5S0— 
weiter 200 
Waagerecht gelesen, ergeben sich Beispiele für Zielansprachen 


stehender 


einzeln- 
Baum 


2. Das Gelände i 
Zielnähe (ein 
Boden- 

bedek- 

kung 


nach 
im Ge- 
büsch 
Wald- 
rand 


der 


nach der 
Fahrt- 
richtung 
des Pan- 
zers (Be- 
zung, 
besonders 
Fahrer) 


nach dem 
Seiten- 
iger 
ht- 
schütze) 
29-15 


anz 


Inhalt der Zielansprache 
(Rie 


winkel- 


Kommandantenrichtanlage 


aufdas Ziel richtet 


Der Kommandant kann die Richtung. 
auch angeben; indem er die Kanone 


unkten 
esatzung) 
mit der 


B 


1. Die Richtung zum Ziel 


Tabelle 126.8: 
Nach OP 


‚oder 
Gelände- 
OPS51 
Brücke 


“ 
8 
2 


‚Schießen vun der Stelle, aus dem Halt und aus dem kurzen Halt 

‚bewegliche Ziele wird die Richtmarke beim Anrichten auf dem 
ten Wege mit dem Haltepunkt in Übereinstimmung gebracht. 
"Dabei ist das Ziel immer von der gleichen Seite anzurichten. 


{ 
 Horizantales. 13 = 
‚Richten (HzR) ' Zielabwarteverfahren [Bild 126.40) z 
Anrichten von 
Vertkales Richten (VR) Zielen [Bild 126.38] 
1 

Bei seitlicher Neigung des Panzers ist die Verbesserung entgegenvescize der 

“Neigung vorzunehmen. 2 ee RN £ 

Beim Schießen auf sich bewegende Ziele wird nach der Methode des Ziel- N ra 

begleitverfahrens oder des Zielabwarteverfahrens gerichtet 

‚Beim Zielbegleitverfahren wird die dem Vorhaltemaß entsprechende Richt- 

marke vom Richtschützen mit der gleichen Bewegungsgeschwindigkeit 

und Richtung des Ziels auf den Haltepunkt gerichtet und dabei der Schuß 

abgefeuert. 

Beim Zielahnarteverfahren verlegt der Richtschütze die entsprechend dem 

Vorhaltemaß gewählte Richtmarke 2 bis 4 Zielbreiten vor das Ziel, wartet ke 

ab, bis infolge der Bewegung des Ziels Richtmarke ünd Haltepunkt überein- 

stimmen, und feuert den Schuß ab, a 

ne a“ = 
- b) 
I A ; 
EEE Beginn 
Abschuß des Mifrichtens cd) 
. 3 ines Ziels [Bild 126.41] 
Zielbepleityerfahren [Bild 126.9] ae aaesar): brennt e- bewegunssuniis 
0 
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jeobachtung der Ergebnisse des Schießens wird geführt, um die Be- 
‚kämpfung des Ziels oder die Größe der Abweichung der Einschläge nach 
der Richtung und der Entfernung zum Ziel festzustellen, um das Feuer zu 
korrigieren, 

Der Bekämpfungsgrad eines Ziels wird nach klar erkennbaren Ergebnissen 
eingeschätzt (Bild 126.41). 

‚Bei Fehlschüissen wird die Größe der Abweichung von der Zielmitte bis zum 
Einschlag nach Richtung und Entfernung angegeben, und zwar nach der 
‚Richtung. ” 

= in Zielbreiten, wenn die Abweichung nicht größer als2 Zielbreiten beträgt; 
= in Tausendstel (Strich); 

‚nach der Entfernung 

= in Metern; 

— nach Vorzeichen Weitschuß plus (-}-), Kurzschuß minus (—); 

— in Zielhöhen, 


"Meldung von Abweichungen nach der Richtung [Bild 126.42] 
a- prechts zwei Figuren«; b - »links null-null sechs« 


Meldung von Abweichungen nach der 
Enıfe 
a-»Kurz 100«, »Weit 200%; b ka 


5 {Bild 126.43] 
—»Plus«, »Minus@; c- »Plus eine Figur« 
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Meldung von Abweich 

‚nach Richtung und‘ a 
fernung [Bild 126.44] 
»Rechts vier, plus 100« 


Bei Abprallera wird der erste Einschlag (Aufsetzer) bestimmt. Die Ab- 
weichung bei Leuchtspurgeschossen wird im Moment des Voranee 
der Leuchtspur am Ziel festgelegt. = 
Bei der Meldıng der Abweichung nach Richtung und Entfera il 

zuerst die Richtung, danach die der Entfernung gegeben. Ds 


377: Korrektur des Schießens 


3.7.1. ‚Allgemeine Festlegungen, Größe der Veränderung 
der Entfernung (GEV) 


‚Richtung und Entfernung werden gleichzeitig verbessert, 

Die Entfernung zum Ziel kann im Verlauf des Schießens konstant bleiben 

‘oder sich von Schuß zu Schuß verändern. Die Größe der Veränderung der 

Entfernung (GVE) setzt sich aus der Größe der Veränderung der Enifer- 

nung des Panzers (GVE?) und der Größe der Veränderung der Entfernung 

des Ziels (GVE,) zusammen. 

Läßt sich die GVE nicht einschätzen, so sind, abhängig von der Feuerart 

und der Art der Ziele, folgende Werte zu berücksichtigen: 

- beim Schießen von der Stelle, aus dem Halt und dem kurzen Halt 
sowie aus der Bewegung in Flankenfahrt auf frontal- und schräg- 
fahrende Ziele 100 m; 

— beim Schießen aus dem kurzen Halt und aus der Bewegung in-Frontal- 
oder Schrägfahrt auf unbewegliche und auf sich fankierend bewegende 
Ziele 100 m; r 

_ beim Schießen aus dem kurzen Halt und aus der Bewegung in Erontal- 
‚oder Schrägfahrt auf frontal- und schrägfahrende Ziele 200 mı 
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‚GVE beim Schießen von der. Y Y Schießen aus dem kurzen Hal 

Stelle und aus dein Hal en oder Schrägfahrt 

Bild 126.45] E auf unbeweglich® Ziele (Panzer in a 
» ele in Flenkenfahrt (Panzer in Schrägfi : 


a auf Ziele in Frontelfährt: 
GVE = 100m; 


b< auf Ziele in Schrägfahrt: 
GVE = 100m 


x ä 
Frontal- oder Schrägfahrt in verschiedene Richtung, 


b) 


Schießen aus dem kurzen Halt und aus der Bewegung auf sich bewegende 
Ziele, wenn Panzer und Ziel in Frontal- oder Schrägfahrt in verschiedene 
‚Richtungen fahren [Bild 126.47] 

a — Panzer und Ziel in der Frontalfahrt (Draufzufahrt) bzw. Schrägfahrt 
(Ziel in Schrägfahrt, Panzer in Frontalfahrt): GVE = 200 m; b- Panzer und 
Ziel in Frontalfahrt (Wegfahrt) (Ziel und Panzer in Frontalfahrt):GVE — 200m 


3.7.2. ‚Korrektur der Richtung des Schießens 


Die seitliche Abweichung des Einschlags von der Richtung des Schießens 
wird korrigiert durch 


® Verlegen des Haltepunkts, 

© Wahl einer neuen Richtmarke. ! 

‚Bei der Korrektur durch Verlegen des Haltepunkts wird die Größe der seit- 
lichen Abweichung des Einschlags von der Zielmitte in Zielbreiten gemessen 


und die Richtmarke entsprechend der Größe der Abweichung nach der 
enigepengesetzten Seite verlegt. 
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Al 


le, 


jer Korrektur durch Wahl ein. 
‚gabe des nächsten Schüsses mi 
Einschlag zeigt 


15chuß, 


a) ’ 2.Schuß 


Korrektur der Richtung des Schießens [Bild 126.48] N ER 
a- Verlegen des Haltepunkts (im Bild durch eine halbe Zielbreile nach. um 
b - Wahl einer neuen Richtmarke (im Bild der erste rechte Nebenstachel) 


Bildteil b umseitig 
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NSCheB 


b) 2.Schuß 


37.3. Korrektur der Entfernung innerhalb der Weite des direkten 


Schusses und beim Schießen mit IR-Zielfernrohr 


Innerhalb der Weite des direkten Schusses und beim ‚Schießen mit dem Infra- 
rotzielfernrohr, bei dem die ‚Entfernung nicht einstellbar ist, erfolgt die Korrek- 


„tur der Entfernung des, Schießens durch Verlegen des Haltepunkıs. 
"1. Verändert sich die Entfernung zum Ziel nicht, so wird der Haltepunkt nach 


einem Kurzschuß um ‘/, Zielhöhe nach oben und bei einem Weitschuß 
um "2 Zielhöhe nach unten verlegt. 

2, Verändert sich die Entfernung zum Ziel, so wird der Haltepunkt nach 
‚einem Kurzschuß, wenn sich die Entfernung vergrößert, und nach einem 
'Weitschuß, wenn sich die Entfernung verringert, um I Zielhöhe verlegt. 
Verringert sich die Entfernung nach einem Kurzschuß oder vergrößert 
sie sich nach einem Weitschuß, so wird der Haltepunkt nicht verändert. 
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Nein 
EN 
Ü | 2.5ChuB 
Korrektur der Entfernung innerhalb der Weite des direkten Schusses, wen 


ich die Entfernung zum Ziel nicht ändert [Bild 126.49] 
Be angshältepunkt: Zielmitte a— Kurzschuß; b— Weitschuß 


—hh 


1,Schuß 


2.SchuBß 


N 1Schuß 


2.Schuß 


'orrektur der Entfernung durch Verändern der Entfernungseinstellung im 
[Bild 126.51] 


feränderung der Entfernung: 100. m 3 


‚Korrektur der Entfernung innerhalb der Weite des direkten Schi: 
‚sich die Entfernung zum Ziel ändert [Bild 126.50] 
Ausgangshaltepunkt: Zielmitte 

‚a - Entfernung vergrößert sich nach Kurzschuß ($.335 unten); b - Entfernung 
verringert sich nach Weitschuß 


Rs, wenn 


374, ‚Korrektur der Entfernung außerhalb der Weite des direkten % 
Schusses 


1. Korrektur beim Schießen von der Stelle auf unbewegliche Ziele: 


‚Sie erfolgt, wenn die Größe der Abweichung nach dem ersten Schuß bestimmt 
"werden kann, durch 


'® Verändern der Entfernungseinstellung im Zielfernrohr, 
® Verlegen des Haltepunkts, 


'® Anrichten der Einschlagstelle der Gränate. 


Die Korrektur durch Verändern der Entfernungseinstellung um die Größe 
der Abweichung erfolgt, wenn die Größe der Abweichung der Entfernung 
nach dem ersten Schuß in Metern bestimmt werden kann. 

Die Korrektur durch Verlegen des. Haltepunkts erfolgt, wenn die Größe der .: 
ans der Entfernung in Zielhöhen bestimmt werden kann (. Bild [= 
126.49). 


Die Korrektur durch Anrichten der Einschlagstelle der Granate erfolgt beim 


‚Schießen auf Ziele am Vorderhang mit mindestens 3° Steigung bzw. auf 
‚große senkrechte Ziele, 


Dabei wird das Stachelsystem mittels Triebschräube auf Höhe der Ein- h 
schlagstelle gebracht und anschließend das Ziel erneut mit der Richtmarke ' 
angerichtet, die bei der Einschlagstelle lag. 


Kann die Größe der Abweichung der Entfernung nach dem 1. Schuß nicht 
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Korrektur der Entfernung 
und der Richtung des 
Schießens durch Anrichten 
des Einschlags 

[Bild 126,52] 


22 HB Panzerbesatzungen I 327 


größte Wahrschemlichkeit der Vernichtung des Ziels mit dem 2. Schuß bieter, 


jerden, so wird die Entfernungseinstellung für den nächsten 
ie Größe der günstigsten Werbesserung (GGV) verändert. 
öße der günstigsten Verbesserung (GGY) ist die Korrektur, die die 


Sie beträgt 200 m, wenn die Entfernung zum Ziel geschätzt oder mittels 
Strichplalte des Zielfernrohrs bestimmt wird, und 100 m, wenn die Ent- 


fernung mit dem Entfernungsmesser gemessen wird. 
- Beim Schießen mit Geschossen, deren Anfangsgeschwindigkeit über 


1000 m/s liegt, beträgt die GGV 400 m bzw. 200 m. 


Wine) 


3.$chuß: 


‚Korrektur der Entfernung durch die GGV [Bild 126.53] 


2. Korrektur der Entfernung, wenn sie sich von Schuß zu Schuß verändert und 


die GVE sowie die Größe der Abweichung der Granate zum Ziel bestimmt 
werden kann: 


Dabeigilt E, — Eı + K. 


Eı Ausgangsentfernung 

E, korrigierte Entfernung 

K Größe der Korrektur 

K ist negatiy (—), wenn sich die Entfernung zwischen eigenem Panzer und 
Ziel verringert, und positiv (+), wenn sich die Entfernung vergrößert 

Die Größe der Korrektur beim Schießen aus dem kurzen Halt und aus der 
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spur) 


Pr N Hi 


1 ‚ung ist gleich der Größe der Abweichung . | 
Bene) ed der GPE: Sr 
K=+X4GPE 


‚Tabelle 126.9: Vorzeichen für X und GYE 


Entfernung Panzer — Ziel 


A Entfern 
verringert sich (X negativ) ung Panzer - Ziel 


h vergrößertsich (Kpositiy) 
Kurzschuß Weitschuß Kurzschuß Weitschuß 

x z R ® 

ä, % = + + ; 


Die Entfernung zum Ziel verringert sich: 
Für einen Kurzschuß gilt laut Tabelle 1969 K- 4x _ GVE, 


Beispiel: 


- 1600 m; X = 100 m; GPE, — 100 m; GVE, — 100m. 
Ey = 1600 + (100 — 100 — 100) = 1500 m. 
Für einen Weitschuß gilt laut Tabelle 1269 K- _Y_GyE. 


Beispiel: 
Eı = !600 m; X — 200 m; GVE, = 100m; GVE,— 100m. 
Ez = 1600 + (—200 — 100 — 100) = 1200 m. 


KeX-6H° 
K= 100 -100-100=—-00 m 


ii i id Ziel 
Korrektur der Entfernung, wenn sie sich zwischen een 
verringert und ein Kurzschuß vorliegt (GVE und Abwei 
[Bild 126.54] 
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; 3 itfernung zum Ziel vergrößert sich; 


Beispiel: 


‚en Kurzschuß gilt laut Tabelle 1269 K= 4X + GVE, 


Eı = 1600 m; X = 200.m; GY/E, = 100 m; GVE, = 100 m. 
E, = 1600 + (200 + 100 + 100) = 2000 m 
‘Für einen Weitschuß gilt laut Tabelle 1269 K-—X ı GVE, 


‚Beispiel: 


'E, = 11600 m; X = 200 m; GVEr 
E,= 


00 m: GVE, — 100m. 


1600 + (—200 4 100 + 100) = 1600 m 


1. ‚Schuß. 


1,Schuß. 


j ar 
Lera= mon 
ee 


= K=X+EVE 
#=200 4100 + 100 = 400m: 


Korrektur der Entfernung, wenn sie sıch zwischen eigenem Panzer und Ziel 


vergrößert und ein Kurzschuß vorliegt (GVE und Abweichung bekannt) 
Bild 126.55] 


3. Korrektur der Entfernung des Schießens, wenn sich die Entfernung zum Ziel 
von Schuß zu Schuß verändert, die GVE bestimmt wird und die Größe der 
‚Abweichung der Granate'zum Ziel nicht bestimmt werden kann: 


Prinzipiell wird dabei wie unter 2, verfahren, 
Die Größe der Korrektur Kiist gleich der Größe der günstigsten Verbesserung 


(GGV = 200 oder 100 m - je nach Art der Entfernungsbestimmung zum Ziel) 
und der GVE. 


K= +200 + GYEoder K = +100 + GFE 
(Entfernung mit dem E-Messer gemessen) 
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u? 
pele 126,10: Vorzeichen für GGV und GyE 
a = 


Entfernung Panzer — Ziel Entfernung Panzer — 
yerringer sich (K negativ) vergrößert sich (K a 
= Kurischuß  Weitschud Kursehun 7 Wenn) 
ae = 4 as 
ser FR Sr + 
Die Entfernung zum Ziel verringert sich (Entfernung mit der Strichplatte des 


A rohrs bestimmt): 
Ei einen Kurzschuß gilt laut Tabelle 12610 &K= +Goy _ GVE, 


ke: 

BP 5, - 1600 m: 66V = 20m; GPE,— Mm; GYE, = 10m. 
Ey = 1600 = (200 — 100 — 100) = 1600 m. 

Für einen Weitschul gilt laut Tabelle 126.10 K= —GGy_—_GyE. 


Eipiel! 
Bee 5, = 1600 m; GP = Mm;GVE— 
Ex = 1600 + (200 — 100 100) = 


100. m; GVE, = 10 m. 
1200'm. 


ER 
2/2 


—% 


typ me 
KENN a 


1.SChuß 


7.Schuß 


66V=200m 


4=1000m 


2.Schuß. 


GV=100m E= 600m EVE-0ON, 


K=66l-6VE “ 
K=200-100-100=0m 


ie sich zwi i Panzer und 
Korrektur der Entfernung, wenn sie sich zuche se, nn 
Ziel verringert und ein Kurzschuß vorliegt (GVE bekanı 
bekannt) [Bild 126.56] 


ii ichplatte des 
Die Entfernung zum Ziel vergrößert sich (Entfernung mit der Strichpl 
Zielfernrohrs bestimmt): 


= +6GY + GE. 
Für einen Kurzschuß gilt laut Tabelle 126.10 K=+ 
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FE 


K=66V+GVE 
K#=200 #100 +100=400m 


Korrektur der Entfernung, wenn sie sich zwischen eigenem Panzer und 
Ziel vergrößert und ein Kurzschuß vorliegt (GVE bekannt, Abweichung nicht 
bekannt) [Bild 126.57] 


‚Beispiel: 


E, = 1600 m; GGY = 200 m; GVE, 
Er = 1600 + (4200 + 100 + 100) 


Für einen Weitschuß gilt laut Tabelle 126.10 K=—GGV + GVE. 


= 10 m; GYE, — 100 m 


Beispiel: 


E, = 1600 m; GGV — 200m; GVE, = 100 m; GVE, = 100. m. 
E, = 1600 + (—200 + 100 + 100) = 1600 m. 


4. Korrektur der Entfernung des Schießens, wenn sich die Entfernung zum 
Ziel von Schuß zu Schuß verändert und die GVE sowie die Größe der Abwei- 
‚chung der Granate zum Ziel nicht bestimmt werden können. 


Prinzipiell wird dabei wie unter 2 und 3, verfahren. 
Die Größe der Korrektur K ist gleich der Größe der günstigsten Verbesse- 


rung (GGV — 100 oder 200 m - je nach Art der Entfernungsbestimmung 
zum Ziel) und der GVE, die 100 oder 200 m beträgt. 


UK = +6GV +GVE K= +200 m +100 m 
K = +100 m +100m 
K— +200 m +200m 
K= +100m +200 m 
Für die Vorzeichen von GGY und GVE gilt Tabelle 126.10, 8.341. 


Die Entfernung zum Ziel verringert sich (Entfernung mit der Strichplatte des 
Zielfernrohrs bestimmt): 


Für einen Kurzschuß gilt Jaut Tabelle 126.10 
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K= +6GGV — GVE. 


K=66V-EV£ 
K= 200-790 = 100m 


Korrektur der Entfernung, wenn sie sich zwischen eigenem et. 
verringert und ein Kurzschuß vorliegt (GVE und Abweichung nicht ber 
kannt) [Bild 126.58] 


ispiel. 
Be E, = 1600 m; Ziel mit 10'km/h Flankenfahrt nach rechts, 
GGY mit 200 m, GVE;, mit 100.m geschätzt! 
Er — 1600 + (+200 — 100) = 1700:m. 
Für einen Weitschuß gilt laut Tabelle 126.10 = —GGV —GVE. 
Beispiel 


E, — 1600 m: GGV mit 200 m; GVE, und GVE, mit 100 m 
geschätzt 
E, = 1600 ++ (—200 — 200) = 1200 m. 


Die Entfernung zum Ziel vergrößert sich (Entfernung. mit Entfernungs- 
messer gemessen): = \EGVE. 
Für einen Kurzschuß gilt laut Tabelle 126.10 K= +66V 


ug EL = 1600 m: GGV. wurde mit 100 m; GPE? mit 100m und 
RS 3 
GVE;, mit 100 angenommen. 
E, 1600 + (4100 + 200) — u revzore 
Für einen Weitschuß gilt laut Tabelle 126.10 
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Ku—BEVr6VE 
K=- 004 00=0m 


Korrektur der Entfernung, wenn sie sich zwischen eigenem Panzer und 
Ziel vergrößert und ein Weitschuß vorliegt (GVE und Abweichung nicht be- 
kannt) [Bild 126.59] 


‚Beispiel: 
E, — 1600 m; GGW und GVE, wurden mit 100 m angenommen: 
Ziel mit 10 km/h Flankenfahrt von links 
Ey = 1600 + (—100 + 100) — 1600 m 
Beim Schießen auf’große Ziele auf'eine Entfernung bis 1600 m und auf mittlere 
Ziele auf eine Entfernung bis 900 m kann für die Veränderung der Entfer- 
nungseinstellung um 200 m und 100 m die Verbesserung auch durch Verlegen 
des Haltepunkts um 1 oder \), Zielhöhe vorgenommen werden 
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38. Schießen aus dem FruMG 


Mit dem Panzer-MG könne: 


Ziele des Gegners bekämpft werden. D; ii 
10 Schuß) und langen Feuerstößen. u a an Feuer in kurzen (bis 
Schußentfernung bis 800m geführt. Um eine Kor ES Eu Mean 


n lebende Kräfte Und schwach Bee 


Aus dem Panzer-MG wird ents; 
und Handlung des Ziels von 


ossen wird in Feuerstößen; 
Geschosse haben innerhalb eines Feuers: 


ee toßes eine relativ große 
- beim Schießen auf sich bewegende Ziele ; 
a ge iele ist das Vorhaltemaß zu ver- 


Di 


relativ große Streuung innerhalb eines Fei 

em gewissen Grade Fehler, 
og entstanden sind. Dadurch 
keit 


lb eines Feuerstoßes kompensiert bis 
die beim Ermitteln der Anfangseinstel- 
erhöht sich die Treffwahrscheinlich- 


ei 


3.83.41. Ermitteln der Anfangseinstellung, 


Für die Anfangseinstellung werden ermittelt: 

— Entfernung 

entsprechend der geschätzten (gemessenen) Entfernung zum Ziel unter 
Berücksichtigung der GVE, wenn sie größer als 50m ist. Wird auf 
Ziele innerhalb der Weite des direkten Schusses geschossen, so kann 
auch mit der eingestellten Entfernung des direkten Schusses geschos- 
sen werden. 

Richtmarke 

Hauptstachel, wenn keine bzw. nur die Verbesserung für den »Kreu- 
zungswinkel« vorzunehmen ist oder 

Nebenrichtmarke entsprechend der Summe der notwendigen Korrek- 
turen für den Wind (Geschwindigkeit und Richtung) sowie für die Be- 
wegung des Ziels und des eigenen Panzers. 

Haltepunkt 

Zielmitte, wenn die Entfernung geschätzt oder gemessen wurde ‚oder 
Ziel aufsitzend, wenn die Entfernung des direkten Schusses eingestellt 
wurde. 


ir des Kreuzungswinkels 3 R 
erenaie Visierlinie. Sale caebn und die verlängerte ns 
des Panzer-MG bei 400m kreuzen, muß der entstehende en a = 
Ermitteln des Haltepunktes beim Schießen auf Ziele, 3 sich mel 
weniger als 400 m entfernt befinden, berücksichtigt werden. 
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Kane 
100. 200. 300.400. 500 
2 I 


Der Kreuzungs- 
winkel [Bild 126,74] 


1100 Schußentfernung in Hefern 
ae 


‚Mitliere Elugbahn bejeinem 
Feuerstoß 


‚Mittlere Flugbahnen beim Schießen mit dem Panzer-MG, wer: 


der Kreuzungs- 
winkel nicht berücksichtigt wird [Bild 126.75] 


Merke: 
Bei Entfernungen unter 300m Haltepunkt nach links, bei Entfernun- 
‚gen über 500m Haltepunkt nach rechts verlegen! 


Vorhaltemaß 

Das Vorhaltemaß für den Seitenwind beträgt für je IOm-s-! und 300 m 
Schußentfernung 0-02, bei Schrägwind 0-01. 

Beim Schießen auf sich flankierend bewegende Ziele verändert sich wäh- 
tend der Abgabe eines Feuerstoßes ständig die Richtung zum Ziel. Be- 


sonders augenfällig ist das beim Richten nach dem 'Zielabwarteverfah- 
ren. 


Beispiel: Bei einer Feuergeschwindigkeit des Panzer-MG von 
250 Schuß min-! sind für einen Feuerstoß von 10.Schuß etwa 2,38 er- 
forderlich. In dieser Zeit legt ein Ziel, das sich in Flankenfahrt mit einer 
zus von 15km - h>! bewegt, eine Strecke von etwa 9,5m zu- 
nücl » 

Bei richtig ermittelter Anfan; 
stoßes in der Zielmitte, der 
2.B. im Zielabwarteverfa 


gseinstellung liegt der erste Schuß des Feuer- 
letzte aber bereits weit hinter dem Ziel. Wird 
Ihren auf ein RG auf Kfz (Scheibe Nr. 17a) ge- 
„schossen, so können nur 2 Schuß des Feuerstoßes das Ziel treffen. 


Dieses Beispiel zeigt, daß beim Schießen auf sich bewegende Ziele in 
‚Flanken- oder Schrägfahrt im Zielabwarteverfähren das ermittelte Vor- 
haltemaß um eine halbe Zielbreite zu vergrößern ist. Weiterhin ist aus 
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‚Mi 
Zielal 


‚fferlage beim Schießen (Dauerfeuer 10 Schuß) mit der Methode 
ost verfahren [Bild 126.76) 


s Schi e f 
Br ‚kennen, daß das Schießen mit langen Feuerstößen aul 
Ge Be ende Ziele die Treffwahrscheinlichkeit nicht erhöht. 
kleine, a Jeityerfahren trifft das nicht zu. Es ist deshalb zweckmäßig, 
Beim N aus dem Panzer-MG auf sich bewegende Ziele das Zielbe- 
beim Schi 


gleityerfahren anzuwenden. 


38.2. Feuerführung 


Feuer aus dem Panzer-NWiG wird mit kurzen Feuerstößen (3 bis 
Das 
jet. h 

en a getroffen oder mit dem Feuerstoß überdeckt, jedoch 
En vernichtet, so führt man das Feuer ‚ 
af) ‚kleine Ziele (Schützen, MG, PALR in Stellung) mit kurzen Feuer- 
; stößen, ohne den Haltepunkt zu verändern; ı 

auf große oder Gruppenziele (Kfz, Bedienungen von PAM, angrei- 
© Sande Schützen) mit langen Feuerstößen und Verteilung des Feuers in 
“die Breite und Tiefe. : . 
A Feuer auf eine größere Fläche verteilt werden, so wird der Halte- 
punkt nach je einem bis drei Feuerstößen sowohl in der Richtung als 
auch in der Entfernung verändert. ; ; 
Ergab der erste Feuerstoß keinen Trefi fer oder keine Abdeckung, so ist 
eine Korrektur vorzunehmen. 


3.8.3. Korrektur des Schießens 


Die Richtung des Schießens wird durch Verlegen des Haltepunktes um 
die Größe der Abweichung nach der entgegengesetzten Seite korrigiert. 
Die Entfernung. des’Schießens wird korrigiert durch 

= Verändern der Entfernungseinstellung, 

> Verlegen des Haltepunktes. 7 R 
Können die Leuchtspuren bzw. die Auftreffpunkte in Zielnähe nicht be- 
obachtet werden, so ist der Hauptstachel nach jeweils ein bis drei Feuer- 
stößen um 0-02 bis 0-04 nach rechts bzw. links zu verlegen. 

Zur Korrektur der Entfernung ist die Einstellung am Zielfernrohr um 
100 bis 200. m weiter oder kürzer zu verändern. 
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RR H 
"Grund der ständigen Feuerbereitschaft des Panzer-MG wird die 
Zeit von ‚einem Feuerstoß zum anderen nur von der für die Korrektur 
notwendigen Zeit bestimmt. Dadurch ist die GVE sehr klein und wird 
icht berücksichtigt. 3 


3.9. Schießen bei Nacht und bei schlechter Sicht nach 
Seitenwinkelanzeiger und Erhöhungslibelle 


Wenn das Ziel mit dem Zielfernrohr bzw. dem Infrarotzielfernrohr nicht 
zu sehen ist, kann nach Seitenwinkelanzeiger und Erhöhungslibelle ge- 
schossen werden. 

‚Diese Methode der Feuerstellung wird nur in der Verteidigung angewen- 
det. 

Die Anfangseinstellungen für das Schießen sind frühzeitig und bei guter 
Sicht in nachstehender Reihenfolge zu ermitteln: 

1. Panzer in die Feuerstellung fahren. 

2.Im Gelände Orientierungspunkte bzw. Geländepunkte und -ab- 
schnitte festlegen und die Entfernungen zu ihnen möglichst au be- 
stimmen. Solche Punkte bzw. Abschnitte auswählen, die wa hein- 
lich vom Gegner passiert werden. 

3. Mit dem Zielfernrohr nacheinander die Orientierungspunkte hrw. Ge- 
ländepunkte anrichten. Dabei die Entfernungen entsprechend der 
Waffen- und der Munitionsart im Zielfernrohr einstellen. Auf Entfer- 
nungen bis 800m die Einstellungen für das Schießen mit der Panzer- 
kanone und dem Panzer-MG, auf größere Entfernungen nur für das 
Schießen mit der Panzerkanone vorbereiten. 

4. Nach genauem Anrichten eines Orientierungspunktes am Seiten- 

winkelanzeiger die Richtung und an der Erhöhungslibelle die Erhö- 

hung ablesen. Zum Ermitteln des Erhöhungswinkels die Libelle ein- 
spielen und die Einstellung ablesen. 

. Alle ermittelten Angaben in die Feuerskizze des Panzers eintragen. 
Muß der Panzer, nachdem die Anfangseinstellungen vorbereitet sind, 
die Feuerstellung zeitweilig verlassen, so ist vorher ein Festlegepunkt 
auszuwählen oder zu errichten. Der Festlegepunkt ist mit dem Haupt- 
stachel des Zielfernrohrs am Fußpunkt anzurichten, und der Seiten- 


winkelanzeiger ist abzulesen. Der ermittelte Wert ist die Festlege- 
zahl, 


u 


‚Beachte: 
Festlegezahlen in die Feuerskizze des Panzers eintragen! 


Wurde die Feuerstellung erneut bezogen, so ist der Festlegepunkt anzu- 
tichten und der Untersch; 


ied zwischen den neuen und den alten Festlege- 
zahlen zu errechnen. Die sich daraus ergebende Differenz ist unter Be- 
rücksichtigung ihres Vorzeichens in die bereits ermittelten Einstellungen 
für jeden Orientierungspunkt bzw. Geländeabschnitt einzubeziehen, und 
die Feuerskizze des Panzers ist danach zu korrigieren, 
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Schießen mit dem Infrarotzielfernrohr 


‚Ben mit dem Infrarotzielfernrohr treten gegenüber dem Schie- 
im» Me Zielfernrohr folgende Besonderheiten auf: 


ge = Schußentfernung ist von der Reichweite des Infrarotscheinwerfers 


BE keine einstellbaren Entfernungsmarken vorhanden, dafür wer- 
B5 


n für die entsprechenden Entfernungen Richtmarken auf der Strich- 
Ba ch, daß für die Anfangseinstellung nur zwei Angaben zu 
es sind, nämlich 

Richtmarke und 
R en er relativ geringen Schußentfernung (aus der Kanone wird 
if gib der Weite des direkten Schusses geschossen) werden die 
An dis ‚Schießens vereinfacht. 

Rese rang soll vorrangig nach dem Grad der Sichtbarkeit des Ziels 
DE ni t oder die Weite des direkten Schusses genutzt werden. 
marke wird die Markierung der Strichplatte gewählt, die fol 
Dec Entfernungen entspricht: R 
_ 700m beim Schießen & Ügroße Ziele (Panzer, SPW u.ä); 
- 500m beim Schießen auf mittlere Ziele (Panzer in Stellung u.ä.); } 
- 300m beim Schießen auf kleine Ziele (MG, Panzerbüchse u.ä.) sowie 
r _ 300m beim Schießen mit Granaten, deren w größer als 1000m - s“! ist 
(Unterkalibergranaten). ; i ; 
Das Vorhaltemaß für die Bewegung der Ziele und des eigenen Panzers in 
Flankenfahrt und bei Schußentfernungen über 500m beträgt eine halbe 
Zielbreite, d.h. rechte bzw. linke Kante. dee 
Beim Schießen mit Granaten, deren Anfangsgeschwindigkeit über 
1000m - s"* liegt, wird kein Vorhaltemaß berücksichtigt. Die meteorologi- 
schen Bedingungen werden nicht berücksichtigt. 
\ Der Haltepunkt auf unbewegliche und sich in Frontalfahrt bewegende 
t Ziele sowie bei eigenen Frontalbewegungen ist immer Zielmitte, 
‚Die Korrektur der Entfernung des Schießens erfolgt durch Verlegen ‚des 
Haltepunktes um eine halbe Zielhöhe, Die GVE wird nicht berücksich- 


tigt, 

Für Für 
‚Panzerkanone Panzer-M6 

20 _ zn 

30 -—_ Be 

MW--_I-—--I- % 
10 —-—ıL 1-70 

0-0gl— Strichplatte des Infrarotziel- 
{ \ fernrohrs [Bild 119.2) 
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bemerkbare vertikale Verlagerungen eines sich bewegenden Ziels im Ver. 
hältnis zur Richtmarke oder der Richtmarkeim Verhältnis zum Ziel (Feuer- 
"Aus der Bewegung) durch Verlegung des Haltepunkts um !/, Zielhähe 


htigt, > Ga 
Een en ‚des schießenden Panzers wird die Verbesserung für 


die Neigung des Panzers durch Richten in den oberen linken Zielwinkel 
bei gung und durch Richten in den oberen rechten Winkel bej 
Linksneigung berücksichtigt. ee 

‚Beim Schicken mit Geschossen, deren Anfangsgeschwindigkeit über 
1000 m/s liegt, ist die Verbesserung für Neigung des Panzers bei einem 
Neigungswinkel über 5° zu berücksichtigen. 


Schießen durch Lücken und an Flanken in der Gefechtsordnung 
‚der eigenen Truppen 


‚Das Schießen an Flanken und durch Lücken wird in der Verteid 
auch im Angriff angewendet Das Feuer kann rechts oder lin 
‚der Flanke der eigenen Truppen geführt werden. 

Die Breite der Lücke bzw. zur Flanke der eigenen Truppe muß die Sicherheit 
‚der Truppen gewährleisten. Sie ist abhängig von 

= der zu erfüllenden Aufgabe, 

— dem Schußscktor, 

_ der eigenen Truppe (lebende Kräfte, Technik), 

— der Entfernung der eigenen Truppe zum Panzer und zum Ziel, 

— dem Gelände. 


ae EN AE 

et ae 
kürzeste N 7 

„ Smudentternung $ / 


gung, aber 
vorbei an 


Schießen durch eine Lücke im Angriff [Bild 126.60] 
ohne Schußsektor, nur mit Schußrichtung 
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m Schießen in durchschnittenem, Gelände. oder im Gebirge werden 


Schießen durch Lücken in der Verteidigung [Bild 126,61] 


mit Schußsektor 


Die Breite der Lücke in der Gefechtsordnung muß 3-00 Strich betragen, 
Sind die eigenen Truppen näher als 200 m vor dem Panzer, so beträgt die 
Breite der Lücke 150 m 

Die kürzeste Schußentfernung beim Lückenschießen und vorbei an den 
Flanken beträgt 200 m vor den eigenen Truppen. 

Beim Schießen vorbei an einer Flanke der eigenen Truppen muß der Sicher- 
heitswinkel 1-50 Strich betragen. Liegt die Flanke näher als 200 m zum Pan- 
zer, so muß der Sicherheitsstreifen 75 m breit sein. 


3.13. Überschießen der eigenen Truppen 


Das Überschießen der eigenen Truppen wird hauptsächlich in der Ver- 

teidigung, aber auch im Angriff angewendet. Es darf’nur durchgeführt wer- 

den, wenn die Sicherheit der eigenen Truppen gewährleistet ist. 

Das Überschießen ist abhängig von 

— der zu erfüllenden Aufgabe; 

— der Entfernung der eigenen Truppen zum Ziel und zum Panzer; 

— den Bedingungen der eigenen Truppe (offene, gedeckte, lebende oder in 
Technik befindliche Kräfte); 

- dem Gelände 

Zum Überschießen wird das Ziel mit der ermittelten Entfernung angerich- 

tet, und dann wird am Zielfernrohr die Entfernung 2000 m eingestellt. 

Befinden sich die eigenen Truppen unterhalb des Hauptstachels, so kann das 

Ziel bekämpft werden, befinden sie sich oberhalb des Hauptstachels, so ist 

die Sicherheit nicht vorhanden, und das Schießen muß eingestellt werden. 

Die eigenen Truppen dürfen sich beim Überschießen nicht näher als 400 m 


vor. dem Panzer und 400 m vor dem Ziel befinden (zutreffend für offenes, 
ebenes Gelände). 


23 HB Panzerbesatzungen I = 


Überschießen der eigenen Truppen [Bild 126.62] 
a - Anfüngseinstellung; b- Kontrolle auf Möglichkeit des Überschießens 


Greift die eigene Truppe an, so muß die Sicherheit beim Bekämpfen ver- 
schiedener Ziele immer wieder überprüft werden. 


Beachte: 
Wird im Verlauf des Überschießens die Entfernung verringert, so ist die 
Sicherheit erneut zu überprüfen. 


Bei Gefechtsschießen und taktischen Übungen mit Gefechtsschießen gelten 
für das Lücken- und Überschießen die Bestimmungen der Dienstvorschrift 
»Sicherheitsbereiche auf Schießplätzen«. 


3.14. ‚Schießen auf große Entfernungen 


Der Einsatz von Panzerabwehrlenkraketen (PALR) und taktischen Ra- 
keten stellt die Panzereinheiten vor die Aufgabe, diese Ziele rechtzeitig auf- 
zuklären und zu vernichten. Im modernen Gefecht gewinnt daher das 
Schießen der Panzereinheiten auf große Entfernungen immer mehr an 
Bedeutung. 

Als große Entfernungen beim Schießen mit Panzern im direkten Richten 
‚gelten Entfernungen von über 2500.m. Darüber hinaus schießt der Panzer- 
zug zusammengefaßtes Feuer auf wichtige Einzelziele bis zu 3500 m und 


die Panzerkompanie auf größere Gruppenziele innerhalb der durch die 
Skalen des Zielfernrohrs begrenzten Entfernungen. 

Zum Schießen bezieht die Panzereinheit einen Abschnitt, von dem aus die 
Ziele für alle Panzer sichtbar sind. Staffelung und Zwischenräume sollen 
dabei möglichst gering sein, die Front soll rechtwinklig zur Schußrichtung 
verlaufen, und der Kommandeur soll sich in der Mitte der Einheit befinden. 
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Lufttemperatur; 


Ermitteln der Anfangseinstellung ER. 


inzusellende Entfernung kann bestimmt werden: 22 
t einem Entfernungsmesser; 

hand von topographischen Karten; 

durch gegenseitiges Anschneiden mit dem Seiten: 
2 durch Einschießen (Hauptmethode bei P; 


- Winkelanzeiger; 

= anzern ohne Entfernungs- 

DEE): chienenidtdi $ 

‚ußer beim Einschießen ist die ermittelte Entfernung zu verbessern mit 

den Werten der a 

‚herrschenden Windrichtung und -geschwindigkeit; 

= Knfangsgeschwindigkeit und des Dralls. 

Richtmarke ist der Hauptstachel oder, entsprechend den ermittelten sum- 
‚arischen Verbesserungen für die Richtung, eine Nebenrichtmarke, 

Haltepunkt ist grundsätzlich Zielmitte. 


4.142. Einschießen 


Einschießen durch Eingabeln des Ziels 


- Wird nur von einem Panzer ausgeführt. 


Bis 3000 m Schußenifernung wird die 200-m-Gabel und darüber hinaus 
die 400-m-Gabel gebildet. 

Das Einschießen is! beendet, wenn das Ziel getroffen wurde oder inner- 
"halb der 200-m-Gabel liegt. 

'Feuerkommando: 

Splittersprenggranate — 30-00 - Kugelbaum rechts 50 - Raketenjagdpan- 
zer - 26 - Zweiter und Dritter beobachten - Eigener Feuer!« 


zu VW E=3000m 
Ziel 200 -m-Gabel 


23chuß E=2800m 


E=2500m 


! 1 schießender Panzer 

| Zund3 beobachtende 

| ‚Panzer 

| Einschießen durch Eingabeln 

\ des Ziels auf Schußentfernun- 
D) 6 ©) gen bis 3000m 


[Bild 126.78] 


aschun 7 E=4800m 
aschun W- E=4500m 
Ä © 200-m- Gabel 
25h V- E=4400m 
4 ‘ 
! 3’ schießender Panzer 


H und 2. beobachfende 

n Klar Einschießen durch Eingabeln 
des Ziels auf Schußentfernun- 
gen über 3000 m 
[Bild 126.79] 


Feuerkommando (zu Bild126.79): 
Splittergranate - 31-50 - Rakete in Feuerstellung - 48 - Zweiter und Ei- 
‚gener beobachten - Dritter Feuer!« 


'Einschießen durch Schießen von Staffellagen 
Es schießt ein Panzerzug (je Panzer ein Schuß) mit einem Feuertempo 
von 5 bis 10s Abstand. 
Leitender ist je nach der Gefechtslage der Kompaniechef oder der Zug- 
führer. 
Den ersten Schuß feuert der Panzer des Leitenden ab. Wird dabei ein 
Kurzschuß (Minus) erreicht, ist die Staffellage vorwärts zu kommandie- 
ren, bei einem Weitschuß (Plus) die Staffellage rückwärts. 
Dabei ist an den Zielfernrohren bei Staffellage vorwärts einzustellen 

— Erster: die befohlene Anfangseinstellung für die Staffellage; 
Zweiter: 200.m (400 m) mehr; 
Dritter: 400 m (800 m) mehr. 
Bei der Staffellage rückwärts wird die Entfernung vom Zweiten um 
200m (400m) und vom Dritten um 400 m (800 m) verringert. 
Die Lage der Einschläge wird von allen Besätzungen beobachtet und 
dem Leitenden gemeldet. Liegt das Ziel bereits nach dem zweiten Schuß 
innerhalb der 200-m-Gabel, so ist der dritte Schuß nicht zu schießen. Bei 
Erhalt einer 400-m-Gabel mit dem zweiten Schuß ist mit dem dritten 
Schuß die 200-m-Gabel zu erreichen, 
Das Einschießen ist beendet, wenn das Ziel getroffen wurde oder inner- 
halb der 200-m-Gabel liegt. 
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tel (Bild 126.80) 
Beisp ommando: »Splittersprenggranate — 
Feuerke _ Zweiter und Dritter beobachten 


geradeaus Raketenjagdpan- 

ER ‚bnis - Mi = Eigener Feuer!« Bin 
ung: »Ergebnis — Minus.« 

Melt ando: »Auf Raketenjagdpanzer - 28 - Staffellage - 200 vorwärts 

I Sekunden Abstand - Zweiter (Dritter) Feuer« 


ashuß V E=3000m 
(BeN02} 7. | 200-m-Gabel 
| 2 
huß E=2500m 
& Nn2) 
N E=2600m 
führer) 


Einschießen durch eine Staffel- 
\ lage vorwärts auf Schußentfer- 

© % ON nungen bis 3000 

{Bild 126.80] 
Beispiel (Bild 126.81) { 
Feuerkommando: »Erster Zug - Splittersprenggranate - 30-00 - Rakete 
in Feuerstellung - 58 - Zug beobachten > Eigener Feuer!« 
Meldung: »Ergebnis - Plus.« 
Kommando: »Auf Rakete in Feuerstellung - 54 - Staffellage - 400 rück- 
wärts - 10 Sekunden Abstand - Erster (Zweiter, Dritter) - Feuer!« 


1.Schuß (KC) 7 


E=5800m 
cm 
2,5chuß (ZF) Y E=5400m 
4Schuß (PzNn3) ® E=5200m 
(Ireffenins Ziel) 
N 38huB (PzNn2) E=5000m 


Einschießen durch eine Staffel- 
lage rückwärts auf Schußentfer- 
nungen über 3000m 

[Bild 126.81) 


HH 
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n“ ‚Auf unbewegliche Ziele und Ziele in Flankenfahrt 


Zielfernrohr geschossen, 
= die der Mitte der 200-m-Gabel entspricht oder 


"Nach dem Einschießen durch Eingabeln wird mit der Einstellung jm 


mit der das Ziel getroffen wurde. 


Nach dem Einschießen durch Staffellagen wird mit der Einstellung ; 

Zielfernrohr geschossen, Ban 

- die der Mitte der 200-m-Gabel entspricht oder 

= die der des Panzers entspricht, dessen Granate unmittelbar in d 
Nähe des Ziels oder im Ziel einschlug. ® 


Auf Ziele in Frontal- oder Schrägfahrt 
Es wird mit der Einstellung geschossen, die der Grenze der 200-m-Gabel 
entspricht, zu der sich das Ziel hinbewegt (Bild 126.82). 


ie 
nschleßen 
‚Ee2800m 
\ 200 - m-Gabel & 
'E=2600m Grenze der Gabel 


Einstellung für das Wirkungs- 

6) (0) schießen 2600. m 

[Bild 126.82] 

Die für das Wirkungsschießen befohlene Einstellung ist durch die Besat- 

zung selbständig zu verbessern: 

- um die Größe der Tiefenstaffelung des Panzers im Verhältni 

e tnis zum 
‚Panzer des Leitenden, ‚wenn sie größer als 50 m ist; 

— um.den Unterschied der Abweichung der » des eigenen Panzers zum 
Panzer des Leitenden, wenn Entfernungsdifferenzen kleiner als 50m 
auftreten. 

Das Wirkungsschießen kann (wenn di il i it ei 

. ie Zeit vorhanden ist) mit einer 

Lage methodischen Feuers der Einheit (je Panzer eine Granate) mit 

Sam ‚Abstand von 5 bis 10s von Schuß zu Schuß begonnen werden. 

ie - Splittersprenggranate - geradeaus 0-40 - 

p 'euerstellung - 45 - 1 Schuß 5 „Er 
ster (Zweiter, Dritter...) Feuer!« ae 


Dabei befiehlt der Leitende die Verb a 
i 5 jesserung fü 
Richtung für jeden Panzer seiner Einheit. g für die Entfernung und 
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‚mmando: »Vierter - nach rechts 0-02 - näher 100!« »Achter - nach 
a 0.01 - weiter som g 7 

Es Ziel noch nicht vernichtet, wird das Wirkungsschießen mit Lagen 
Ist ‚nden Feuers (2 bis 4 Granaten je Panzer und Lage) fortgesetzt: 
mando: »Kompanie — 2 Schuß laufendes - Feuer!« 


Regeln für die Korrektur der Entfernung auf unbewegliche Ziele oder 

Ziele in Flankenfahrt ; RE j 

_ Liegen alle Einschläge der Einheit zu weit oder zu kurz, so sind die 
Einstellungen um 100 m zu verändern. 

_ Werden mehr Kufzschüsse als Weitschüsse oder umgekehrt beobach- 
tet, so sind die Einstellungen im Zielfernrohr um 50m nach der Seite 
‚der geringeren Anzahl der Einschläge zu verändern. 


200 
00 O finnchläge 
® 000 Einschlag: 


Einstellung um 100. m verrin- 
gern [Bild 126.83] Bern 


Einstellung um 50m vergrö- 
[Bild 126.84) 


Regeln für die Korrektur der Entfernung auf Ziele in Frontal- oder 

Schrägfahrt 

- Beim Auswandern der Ziele aus der Einschlagszone sind die Einstel- 
lungen im Zielfernrohr unter Berücksichtigung der Bewegungsrich- 
tung und geschwindigkeit so zu verändern, daß sich die Ziele ständig 
in der Einschlagszone aufhalten. 

- Nähern sich die Ziele, so sind Weitschüsse zu vermeiden; entfernen 
sich die Ziele, so sind Kurzschüsse zu vermeiden. 
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Schießen aus dem Fia-MG l ? 
"Das Fla-MG des Panzers dient zur Abwehr von Angriffen des Ge, 
"aus der Luft und, wenn notwendig, zur Bekämpfung von Erdzi 
wird auf folgende Entfernungen eingesetzt: 

— bis 2000 m auf Flugzeuge und Hubschrauber; 


ielen, Es % 


Flugkörper oder ein eigener ist. Dann ist je nach Entfernung und 
1a des Ziels zu entscheiden, ob die Anfangsangaben für das 
flexyisier zu ermitteln sind oder ob nach Leuchtspur 
‚hossen werden soll. 


— bis 1000m auf Ziele an Fallschirmen sowie auf Leuchtbomben; Y 
— bis 1500m auf Erdziele. \ 
Je nach Schußentfernung kann eine der folgenden Aufgaben erfüllt wer. 
den: 


Schießen nach Reflexvisier 


Begleitfeuer 


Feuervorhang 


I) 
= Vernichten des Luftgegners oder seiner Hilfsmittel (z.B. Leuchtbom- \ 
ben); | 
= Schaffen einer Gefahrensituation für das angreifende Flugzeug (den 
Hubschrauber), die entweder zu Beschädigung und Abschuß führt 
oder zum Abbruch des Angriffs zwingt; 
= Verhindern der Annäherung des angreifenden Flugzeugs (Hubschrau- 


bers) bis auf die günstigste Schußentfernung seiner Panzerabwehrmit- 
tel; 


Anwendung 


Wenn Ziel gut zu beobachten 


ist 


Wenn Ziel sich gleichmäßig 


und geradlinig bewegt. 


‚Wenn ununterbrochenes 
Anrichten mit dem Re- 
flexvisier erschwert oder 
unmöglich ist. 

‚Wenn Ziel sich nicht 
gleichmäßig und geradli- 
nig bewegt. 


— Bekämpfen von Erdzielen. ‚Richt- 
\ | verfahren 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben können folgende Schießverfahren ange- | 

wandt werden: | 

- Schießen nach Reflexvisier (Begleitfeuer und Feuervorhang); | 

= Schießen nach Leuchtspur; h, 

- Schießen von Sperrfeuer. 

'Schießyverfahren siehe S. 361/62. 

Geschossen wird vorrangig von der Stelle, aber auch aus dem Halt sowie, 

aus kurzen Halten und aus der Bewegung. 

Je nach dem Charakter des Ziels, der Entfernung zum Ziel und der Mu- 

nition wird das Feuer geführt mit 

- kurzen Feuerstößen (bis 10 Schuß); 

— langen Feuerstößen (10 bis 15 Schuß); 

— Dauerfeuer, 


Das Gurtungsyerhältnis der Leuchtspurgeschosse ist 1:3 oder 1:4. 


Ermitteln der ‚Anfangseinstellung 


Für das Schießen werden folgende Angaben benötigt: 
© Anfluggeschwindigkeit, 
® Richtmarke oder Vorhaltering. 


Ziel wird mit Reflexvisier un- 
unterbrochen, mit Vorhalt für 
die Anfluggeschwindigkeit des 
Ziels angerichtet (Zielbegleit- 
verfahren). 


Ziel wird mit Kreuz des _ 
Reflexvisiers so angerich- 
tet, daB die Leuchtspuren 
vor dem Ziel verlaufen, 
Geschossen wird, bis das 
Ziel die Leuchtspuren 
durchflogen hat (Zielab- 
warteverfahren). 


— 


E Y Feuerart 
Der Schütze erhält diese Angaben, oder er muß sie selbst bestimmen. 


Kurze und lange Feuerstöße 


Lange Feuerstöße 


Zum Bestimmen ist es erforderlich, 


1. das Ziel aufzufassen und anzusprechen: 
2 ‚Fluggeschwindigkeit, Flugwinkel und Entfernung zu schätzen; 
3. Richtmarke oder. Vorhaltering zu bestimmen. 


Vorhalte 


Auffassen und Ansprechen des Ziels 
Flugkörper kann man durch Beobachtung oder Geräusche wahrnehmen. 
Nach dem Auffassen muß als erstes festgestellt werden, ob es ein gegne- 


Vorhaltering oder Hilfs- 
strich des Kreuzes entspre- 
chend der Anfluggeschwin- 
digkeit des Ziels 

Ziele am Fallschirm 0-10 
Leuchtbomben keine 
Hubschrauber 0-20 


Entsprechend der An- 
fluggeschwindigkeit des 
Ziels 
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Sehleßen nach Leuchtspur 


iwendung Wenn Zeit zum Ermitteln der 


Anfangsangaben fehlt. 
Wenn Entfernung zum Ziel.ge- 
Tinger ist als 500 m. 


Schießen von Sperrfeuer 


Nur im Bestand der E} 
heit. = 
Vorrangig nachts auf un- 
beleuchtete Ziele und bei 
niedriger Wolkendecke, 


„ Richt- Ziel wird über den Laufdes Ein Abschnitt vor dem 

‘verfahren MG angerichtet. Jenach Ab- Ziel auf dem wahrschein- 

weichung der Leuchtspuren lichen Kurs wird ange- 

wird die Schußrichtung korri- richtet. 

giert. 

P 
os 7 
„er 
2 
IL 
7 
+ 
7 
1 
Feuerart Dauerfeuer Lange Feuerstöße, Dau- 
erfeuer 

Vorhalte Entsprechend der Abweichung Entsprechend der ver- 

der Leuchtspuren vom Ziel mutlichen Flugrichtung 
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g Mit bloßem Auge erkennbar 


: Sichtbarkeit von Luftkampfmitteln 


€ 
- 


und Anbringung der Kabine, 
angehängte Bomben, Raketen 


und Treibstoffbehälter 


Mit Doppelfe 2 
un) ppelfernrohr er- 
‚Enntern kennbar 
H Silhouette des Flugzeugsals Silhouette und markante 
En verschwommener Umriß Einzelheiten 
Silhouette Konturen des Tra; ks 
0m ‚gwer) 
a und Rumpfes, Anzahl 
und Anbringung der 
‚Triebwerke 
3000m Konturen des Tragwerksund Konturen des Leitwerks, 
des Rumpfes, Anzahl und An- Form des Tragwerks und 
bringung der Triebwerke Rumpfes, Hoheitsabzei- 
chen 
2000m Konturen des Leitwerks angehängte Bomben, Ra- 
Form des Tragwerks und keten und Treibstoffbe- 
Rumpfe: hälter, Konturen und 
Anbringung der Kabine 
1.000 m Hoheitsabzeichen, Konturen Hoheits- und andere Br- 


kennungszeichen, Kabi- 
nenform, angehängte 
Waffen 


Die Fluggeschwindigkeit wird geschätzt, wobei der Flugzeugtyp und Er- 
fahrungswerte eine Rolle spielen. Anzugeben ist sie in km hr. Als Er- 


fahrungswerte gelten für 
Bomben- und Jagd- 


600.bis 1000. km - h7! 


bombenflugzeuge 

Transportflugzeuge 

mit Propellerantrieb 300 bis 600km-h' 
Transportflugzeuge 

mit Strahltriebwerken 600 bis 900 km - hr! 
Transporthubschrauber bis. 250km-h! 
Kampfhubschrauber bis 350km-h 


Unter Flugwinkel versteht man das Verhältnis der sichtbaren Länge des 
Flugzeugrumpfes zu seiner tatsächlichen Länge. Dieses Verhältnis wird 


‚geschätzt und in Vierteln angegeben. 


Die Entfernung wird mit Entfernungsmessern gemessen ‚oder geschätzt 
= entsprechend der Sichtbarkeit von Details des Ziels; 
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BI xx, 
4 2 ee I + 
PRAz=N th. 
hf eh. 
HHr—rtHh: 


Silhouette eines Flugzeugs bei verschiedenen Flugwinkeln [Bild 126.63] 


— nach bekannten Entfernungen zu Geländepunkten (Orientierungs- 
punkten); RR 

— mittels der Stricheinteilung des Reflexvisiers oder anderer optischer 
Geräte. 


Richtmarke oder Vorhaltering 

Das Ziel kann mit dem Fadenkreuz oder einem seiner Striche oder auch * 
mit dem der Anfluggeschwindigkeit entsprechenden Vorhaltering ange- 
Tichtet werden, 

Bei einem Flugwinkel von 0/4 dient das Fadenkreuz des Reflexvisiers als 
Richtmarke. Haltepunkt ist der Bug des Ziels (Bild 126.64). 


400 kmh) 


Vorhalteringe für die verschiedenen Anfluggeschwindigkeiten [Bild 126.64] 
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Bei anderen en verfährt ‚man wie folgt: = 
Die Fluggeschwindigkeit des Ziels wird mit dem Flugwinkel multi 
‚ziert. Das ı ee Arflsgeschwindigkei Sie wird en 
Nie 50km « h=! aufgerundet, Nach der Anflu indigkeit wird der 
Entsprechende Vorhaltering bestimmt, EN 


Beispiel: hwindigkeit kines EI 

Die Fluggeschwindigkeit eines Flugzeugs wurde mit 800.km«h-1 
der Flugwinkel mit 1/4 (0,25) geschätzt, rd 
Welcher Vorhaltering ist zu wählen? = 


Wir multiplizieren 

800 kmh"! » 0,25 = 200 kmh, 

Entsprechend der Anfluggeschwindigkeit von 200km h-! ist der dritte 
(gedachte) Vorhaltering von innen zu verwenden. 
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‚PR 
eye 


Erläuterung taktischer Begriffe = 


Vorstoß = 

Gewallsames Vorgehen bzw. Ein- 
dringen mit dem Ziel, schnelleinen 
gegnerischen Raum, Abschnitt, 

ein Objekt einzunehmen oder zu 
erreichen [Bild 185.1a] 


Einbruch 
Gewaltsames Eindringen in den 
Stützpunkt des Gekners, Der Ein- 

bruch Kann frontal oder an den 

Flanken erfolgen. Ziel: Erweitern 

zum Durchbruch [Bild 185.16] 


Durchbruch 

‚Angriff auf ein ausgebautes: 
Verteidigungssystem des Geg- _ 
ners. Aufreißen der gegneri- 
‚schen Gefechtsordnung in ihrer 
‚gesamten Tiefe. Danach: weite- 
‚rer Vorstoß ins rückwärtige Ge- 
biet des Gegners bzw, Umfas- 
sen der verbliebenen Teile des 
‚Gegners oder Stoß in ihren. 
Rücken [Bild 185.1c] 
‚Erreichen 

Ein Geländeobjekt/einen Ab- 
‚schnitt erreichen - 

Bild 185.1d]| 


Beziehen 

Einheiten in Räumen unter- 
bringen, Feuerabschnitte und 
„stellungen beziehen, meist 
ohne Kampf [Bild 185.1e] 
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RB 
Einnehmen 

Inbesitznahme eines Gel 
objekts durch Kampf Be 
[Bild 185.24] 


Ausweichen 


Sich dem Schlag überlegener 
Kräfte des Gegners entziehen 
[Bild 185.26] 


Einkreisen 

Eine Gruppierung des Gegners 
von den anderen Truppen durch 
Einschließen isolicren 

Ziel: die Eingeschlossenen zur 
Aufgabe des Kampfes zwingen 
odersievernichten [Bild 185,2] 


Ausbrechen 

Einkreisungsfront durchbrechen 
und Verbindung zu den anderen 
Truppen wiederherstellen 

[Bild 185.24) 


Lösen 

Geht dem Ausweichen bzw. 
Zurückziehen im allgemeinen 
voraus. 

Ziel: Die unmittelbare Berührung 
mit dem Gegner verlieren, um 
Raum für eigene Manöver zu 
erhalten [Bild 185.2e] 


Umfassen 

Stoß in eine oder beide Flanken 
des Gegners. Das Zusammen- 
wirken und die Feuerverbindung 
mit den frontal handelnden Ein- 
heiten bleiben bestchen 

[Bild 185.20) 


‚Infolge eines Montagefehlers: 
sind aufder Seite 368 die 
Schwarzen Bildteile seiten- 
verkehrt gedruckt worden, — 
Richtig ist die Bildleiste wie 
hier angegeben, " 


; 
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U x 
Sek nd Hlanken R 
‚Rücken des Gegners durch Vor- 
beistoßen an einer oder an beiden 
Seiten eines Stützpunkts (tiefes 
Manöver), Das Zusammenwirken 
‚mit den frontal handelnden Ein- 
‚heiten bleibt bestehen 

[Bild 185.32) 


Durchkämmen 

Einen Geländeabsehnitt von 
‚schwachen Kräften bzw. Rest- 
kräften des Gegners säubern 

[Bild 185.36] 5 


Einengen 

Durch geschickten Aufbau der 
Gefechtsordnung und Ausnutzung 
von Hindernissen und Sperren 
die Handlungen des Gegners in 
einen schmalen. Geländeabschnitt 
zwängen [Bild 185.3c] 


Überwinden 

Überqueren von Hindernissen 
und Sperren (Wasser- 
hindernisse, Sümpfe, be- 
fallene oder verminte Ab- 
‚schnitte usw.) 

[Bild 185.3d] 


Foreieren 

Gewaltsames Überwinden eines 
vom Gegner verteidigten Wasser- 
hindernisses , [Bild 185.3e] 


Übersetzen 

Fortsetzung des Fortierens 
‚eines Wasserhindernisses mit 
Schwimmfährzeugen, Booten, 
‚Fähren und behelfsmäßigen 


“ Übersetzmitteln, über Brücken, 


über Eis, durch Furten sowie 
‚durch Unterwasserfahrt der 
Pänzer [Bild 185.30] 
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== 


Zuteilen 


Verstärken 

Durch Zuführen oder Hin, 
weiterer Kräfte die Gefechts. 
möglichkeiten einer Einheit er- 
weitern (Bild 185.42] 


Zuziehen 


Unterstützen 

Eine Einheit verstärken, ohne die 
Verstärkungsmittel dem Kom- 
mandeur dieser Einheit unmittel- 
bar zu unterstellen 

(Bild 185.46] 


Zuteilen 

Einer anderen Einheit Kräfte 
unterstellen [Bild 185,40] 
Tarnen 


Soldaten und technische Kampf- 
mittel ihrer Umgebung anpassen, 
um die visuelle, akustische, Funk- 
theß- und Infrarotaufklärung des 
Gegners zu erschweren bzw. zu 
verhindern [Bild 185.4d] 
Täuschen 

Durch List und Vorspiegeln 
falscher Tatsachen den Gegner 
»hinters Licht» führen, seine Auf- 
merksamkeit ablenken, um die 
eigenen Absichten zu verschleiern 
und ihn (sein Feuer) herauszu- 
fordern [Bild 185.4e] 

Blenden 

Dem Gegner für eine bestimmte 
Zeit durch künstlichen Nebel 
(Rauch) oder durch Flamm- und 
Brandmittel die Sicht auf dem 
‚Gefechtsfeld nehmen, seine 
Beobachtungsmöglichkeiten ein- 
schränken, sein gezieltes Feuer 
und Manöver erschweren, um die 
eigenen Einheiten gedeckt an den 
Gegner heranführen zu 

können [Bild 185.4] 
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unmittelbare 
Sicherung 


[4 
Gefechts- 
SICHETUNG 


| WERE 


Feldwach- 
\ Sicherung 


Marsch- 
SICHEFUNG, 


„Eine Einheit durch eineandere _ 
ersetzen [Bild 185.2] £ 


Sichern 
Durch Feuer und Manöverande- 
ten Einheiten, z.B, dem Nachbarn. 
(auch dem einzelnen Schützen), 
dem Voraushandelnden oder = 
Nachfolgenden, Raum für man- 
verreiche Handlungen und Schutz. 
gewähren [Bild 185,56] 
Sicherung 
Gesamtheit aller aktiven und 
passiven Maßnahmen der Ein- 
heiten mit dem Ziel, die eigenen. 
Einheiten vor überraschenden 
Erd- und Lufangriffen des, 
‚Gegners zu sichern 
[Bild 185.5] 
Unmittelbare Sicherung 
Sicherung, die unabhängig von 
den Sicherungsmaßnahmen des 
Vorgesetzten mit dem Ziel 
organisiert wird, Personal, 
Kampftechnik und Einrichtun- 
gen der Einheiten vor überra- 
schenden Überfällen zu schüt- 
zen [Bild 185.5d] 
Feldwachsicherumg 
Sicherung der Einheiten in Unter- 
brinzungs- und Rosträumen, die 
der gegnerischen Erdaufklärung 
den Einblick verwehrt und bei 
einem Angriff (Überfall) des 
Gegners den rastenden oder 
ruhenden Truppen Zeit zur Her- 
stellung der Gefechtsbereitschaft 
und Entfaltung sowie den Eintritt 
in das Gefecht gewährt 
-[Bild 185.58] 
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GEGNER 


Gefechtssicherung 

— im Angriff‘ 

Sicherung der Einheiten im 
Gefecht, um überraschende ‚An 
griffe durch den Gegner und 
dus Eindringen seiner Auf- 
klärungsorgane in die Gefechte. 
ordnung zu verhindern 

in der Verteidigung (Gefechts- 
vorposten) 

vorgeschobene Sicherung, um 
den Hauptkräften bei über- 
faschendem Angriff des Geg- 
ners Zeit zur Herstellung der 
Gefechtsbereitschaft zu geben, 
außerdem, um den Gegner über 
dietatsächliche Lage dereigenen 
Stellung im unklaren zu lassen 
[Bild 185,64] 
Marschsicherung 
Sicherung, die die E 
dem Marsch vor dı 
und überraschenden Erd- und 
Luftangriffen des Gegners schützt, 
die Stetigkeit des Matsches ge- 
währleistet, schwachen Wider- 
stand des Gegners bricht und den 
Hauptkräften Zeit und Raum 

für den organisierten Eintritt in 
das Gefecht sichert 

[Bild 185.66] 


heiten auf 
Aufklärung 


Vorhut 

Organ der Marschsicherung - 
beim Marsch in Richtung des 
Gegners in der Bewegungs- 
richtung vorausgesandt. Sichert 
sich durch Spitzen - (auch 
Seiten-)Sicherung [Bild 185.6c] 


Nachhut 
Organ der Marschsicherung — 
‚eingesetzt beim Rückmarsch 
(Rückzug) zur Sicherung der Ein- 
heiten nach rückwärts, gewähr- 
leistet den organisierten Rück- 
marsch der Hauptkräfie 
[Bild 185,76] 
Ablaufabschnitt (Ablaufpunkt) 
Ein auf der Karte festgelegter 
Und im Gelände präzisierter 
Geländeabschnitt (punkt) der 
Marschstraße, an dem der 
‚Marsch einer Einheit in der be- 
fohlenen Marschordnung und 
mit der festgelegten Marsch- 
geschwindigkeit beginnt, Die 
Spitze einer Kolonne hat ihn 
zur festgelegten Zeit in Marsch- 
ordnung zu passie- 
ren [Bild 185.7d] 
Regnllsuspabhunt 
ulierungspun] 
Er ‚auf der Karte festgelegter 
und im Gelände präzisierter 
Geländeabschnitt (punkt) an 
der Marschstraße, den die Ein“ 
heiten beim Marsch zur befoh- 
lenen Zeit und in der festgeleg- 
ten Ordnung zu passieren ‚has, 
ben. Es werden die Marsch- 
geschwindigkeit und die Ab- 
stände kontrolliert sowie die 
Marschdisziplin über- 
pran [Bild 185.74] 
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‚Aufschließen 
‚Abstände in der Marschrich, 


5 x tung 
verringern [Bild 185.80] 


Verfolgung 

Angnifishandlung gegen einen 
zurückgehenden Gegner 

Ziel: den im Angriff errungenen 
Erfolg vollenden und verhindern, 
daß sich der Gegner an einem für 
ihn günstigen Abschnitt erneut 
festsetzt [Bild 185.81 


Frontale Verfolgung 

Dem weichenden Gegner unab- 
lässig nachstoßen und ihn daran 
hindern, die Verfolger abzuschüt- 
1eln oder sich ihnen erneut ent- 
gegenzustellen [Bild 185.80] 


Überholende Verfolgung 

(nach paralleler Verfolgung) 
Durch Parallelbewegung am 
‚Gegner vorbeistoßen, ihn über- 
holen (überflügeln), ihm den 
Rückweg abschneiden 

[Bild 185.8] 


Durch Feuer (Hinterhalte) 
gesicherter Zwischenraum zwi- 
sehen Einheiten [Bild 185.9] 


Bresche 5 
Durch Feuer (Artilleriefeuer, 
Bomben) erzwungene Lücke in. 


„ einer Gefechtsordnung (Stütz- 


punkt) des Geg- 
ners [Bild 185.96] ° 


Geländecodierung 

‚Bei ihr wird Geländeobjekten 
‚oder -abschnitten ohne Be- 
zeichnung bzw. mit schwer zu 
behaltenden Bezeichnungen 
‚oder zum Zwecke der Ver- 
schleierung und Führung 
(Feuerleitung) eine Bezeich- 
nung gegeben 

Bild 185,9c] 


Widerstandsnest 

‚Gut getarnte und ausgebaute’ 
Feuerstellung einer Gruppe, einer 
Waffe (MG, SMG) in Stützpunk- 
ten sowiein.der Tiefe der Ver- 
teidigung des Gegners an günsti- 
gen Geländeabschnitten 

[Bild 185.9) 


Hinterhalt 

‚Gut gelamte und gedeckte ‚Unter- 
bringung einer Einheit än unüber- 
sichtlichen Stellen im Gelände, 
an Straßen bzw, Wegen mit dem 
Ziel, einen sich bewegenden! 
Gegner überraschend zu über- 
fallen, Verluste zuzufügen al 
(Gefangene zu machen oder 
nische Kampfmitiel zu erbeuten 
[Bild 18591) 
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Feuerstellung Y 


u 


Ausgewählter Platz im. Gelände 
(Geländeabschnitt) fürein ge 
schütz, einen Feuerzug, einen 
Panzer, ein MG u. a. mit gulen 
Beobachtungsmöglichkeiten, 
günstigem Schußfeld und 
Deckungen [Bild 185.102] 


| HINDERNISSE 


AS 
% 


und die Gefechtshandlungen 
der Truppen aufhalten, erschwe- 
Ten, en oderin. 
eine andere Richtung zwingen: 
[Bild 185.116] ee 
Natürliche 
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ee | instofvangeeg 
liche, | (Sperren) 


Wechselfeuerstellung 
Vorbereitete Feuerstellung, die ' 
aufBefchl bezogen wird, 

- wenn das Gefecht aus der bis- 
herigen Stellung nicht mehr 
‚geführt werden kann oder un- 
zweckmäßig ist; 
wenn sich ein Manöver not- 
wendig macht {Bild 185.106] 


Bodenbedeckungen, -erhebungen. 
und -vertiefungen, diedieBewe- 
gung und die Gefechtshandlungen 
der Truppen hemmen (z.B, Flüsse, 
‚Kanäle, Seen, Sümpfe, Steilhänge, 
Schluchten, diehte Wälder) 
[Bild 185.11c} h 
Sperren 


Künstlich angelegte oder errich- 
tete, durch Feuer gesicherte, meist 
getarnte Hindernisse undange- 
legte Zerstörungen mit dem Ziel, 
den Gegner aufzuhalten, seine 
Bewegung in eine für die eigenen 
Einheiten günstige Richtung zu 
zwingen und ihm Verluste zuzu- 5 
fügen [Bild 185.110] 

‚Sprengsperren 


lindernisse, die durch das Ver- 
legen von Minen oder das Vor- 
bereiten von Objekten zur. 
Sprengung geschaffen werden 
[Bild 185.11e] 
‚Sperren ohne Sprengwirkung k 
Hindernisse, die durch Anlegen 
‚von Gräben, Barrieren, Bärrıka- 
den, Erd- oder Schneewällen 
sowie durch Aufstellen von ' 
Höckern, Igeln, Drahtyerhauen" 
usw. und durch Zerstörung von 
Geländeobjekten geschaffen 
werden (Erd-, Erdholz-, Draht-, 
Baumsperren). Häufig mit ver- 
steckten Ladungen versehen! R 
[Bild 185.11) 


Gedeckte Feuerstellung = 
Feuerstellung (der Artillerie, 
Granatwerfer, Panzer), in der die 
Waffe - auch ihr Mündungsfeuer - 
der gegnerischen Erdbeobachtung 
entzogen ist [Bild 185.10c] 


Halbgedeckte Feuerstellung 
Getarnte Feuerstellung, die bis 
zur Feuereröffnung vom Gegner 
nur schwer aufzuklären ist und 
dadurch teilweise der gegnerischen 
Waffenwirkung und Erdbeobäch- 
tung entzogen iı [Bild 185.10d] 


‚Topographisch-taktische Orientierung 12999] 
- Topographische Orientierung 


Beispiel: 
»Geradeaus - 300 - Wegegabel, in Verlängerung 1200 - Westausgan, 
KLEINOW - Norden - Handlungsrichtung!« H = 


Merke: 


Immer zwei markante Geländepunkte ansprechen und die Himmels- 
richtung in der Beobachtungs- bzw. in der Handlungsrichtung ange- 
ben! 


» Eigener Standpunkt: Nordhang der namenlosen Höhe, 800m ostwärts 
der Ortschaft GÜSSOWI« 


Orientierungspunkte: 
»Geradeaus - 300 - Wegegabel - OP-51!« 


»Geradeaus — 750 - Ostausläufer Hohlweg - OP-]011« 
»Halblinks - 600 - Brücke - OP-521« 


»In Nordrichtung - 1200 - Westausgang KLEINOW - OP-1021« 


& ee | Raren Eu y 
Himmels- | Eigener Orientierungs- | \ Wichtige 
richtung. Standpunkt ‚punkte i |Beßndewsiekte 

ra 
ne gg) Fr; 


DP-A Wesfausgeng 
1200 Aleinow 


ea 0P-101 Ostausluf 
Güsson 10 Hohleg 
Er ERIN 


Hama: 


Topographische Orientierung [Bild 2999.1] 
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R n: Vordergrund: 


00 - von Osten nach Westen die Ortsverbin. 
GÜSSOW, dahinter 400 - Eschenhain,. 


ittelgrund: he 
I urzacker, links daneben - 750 - ‚Hohlweg zur © 
HOLZ - davor 600 - der Eschenbach, weiter links ;00 
GÜSSOW. ; } 


-Or 
Im ‚Hintergrund: £ ER 2 
1200 - Ortschaft KLEINOW, dahinter - 2500 - Kirche der Ortsch 
GROSSBERG. & i 

Taktische Orientierung 

Beispiel: ; oa E 

»Der Gegner verteidigt hartnäckig den Stützpunkt Eschenhain, OP-52, 
weiter 100 - Wegegabel, Ortschaft KLEINOW. = 
‚Erkannte Feuermittel: 

_ eine PALR rechts vom Sturzacker; 

- zwei Panzer in Stellung am Ortsrand KLEINOW; 

- ein MG im Eschenhain; rd 
- ein SPz OP-52 weiter 100 am Vorderhang, flankierend eingesetzt. R 


‚Gefechtsaranung, 
\feuermiltei, Aufgabe 


Taktische Orientierung [Bild 299.2) > £ 


jer 1./1. PK erreichte 10,30 Uhr die vor uns liegende Straß 
starke Feuer des Gegners konnte er nicht weiter angreifen u, e. Dürch 


5 ‚Feuerstellungen der Panzer 
Panzer 12: am Hinterhang des rechten Ausläufs 
Höhe, *r5 der. namenlogen 
Schuß- und Beobachtungssektor (rechts, links); 
Panzer 13: unmittelbar an der linken Buschgruppe, $ 
Schuß- und Beobachtungssektor (rechts, links); 
Panzer Il: am Hinterhang im Zentrum der namenlosen Höh, 
R Schuß- und Beobachtungssektor (rechts, links); 2 
DIEL EI hat die Einführung neuer Kräfte zu sichern 5 
er rechte Nachbar, der 2./1. PK, hat ostwärts der n 
nn stwärts der namenlosen Höhe 


Der linke Nachbar, der 3./1. PK, hat sich ji i 03 
Sn K, hat sich jenseits des Fschenbachs fest. 
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der namenlosen Höhe zur Verteidigung übergehen. nd mußte auf Hi 


En Gefechtsbefehle (Beispiele) 


31. Gefechtsbefehl des Kommandanten für % Angeift 


Halblinks - 600 - Gebüsch - OP-1; 

halbrechts - 1200 - Höhe »Gurke« -:OP-5]; 

geradeaus — 1400 - Schuppen - OP-52; 3 

halblinks - 1100 - rechte Waldkante - OP-53; 

geradeaus — ei es Baumgruppe — OP-103 y 

1. Teile eines Bataillons verteidigen sich im. ni hi 
GAU in voll ausgebauten Stützpunkten. DE EREUDOS IL 
digung des Gegners, verläuft: NEUDORF Sehe On N 

Ostrand LUGAU. ERS SSLIERSENNE 

jen Kräften und Feuermitteln wurden aufgeklärt: 

7km nördlich NEUDORF eine Kanaren yon Panzern 

tzenpanzern, ö 

A 5 N e 

ara Grappenzeiling mil EÄL Bi ee 

6 ‚on ng mit PALR, Panzerfaust und MG. Im 

Wäldchen »Kürbis« vermutlich 3 Schützenpanzer, Vor dem vorderen 
Rand der Verteidigung des Gegners ein Minenfeld und eine Draht- 
sperre auf zwei Pfählen im Abschnitt: ‚Weg, in südwestlicher Rich- 
tung, Vorderhang »Birne«. 

2. Der 2, PZ greift an aus dem AsSA Waldrand näher 100, Zentrum 

Höhe »Flach«, in Richtung Höhe »Birne« - OP-52, vernichtet den 
Panzer in Stellung auf Höhe »Gurke«, die lebenden Kräfte und Feuer- 
mittel in der Gruppenstellung auf Höhe »Birne« sowie weitere auftau- 
chende lebende Kräfte und Feuermittel. 
Überwindet das Minenfeld durch die Gasse Nr. 8 vor Höhe »Birne«, 
greift weiter an in Richtung OP-53, OP-103 rechts 200m in Bereit- 
schaft, im Zusammenwirken mit dem 1. und 3. PZ einen wahrscheinli- 
chen Gegenangriff aus Nordwesten abzuwehren. 

3. Unser Panzer greift links an in Richtung OP-I - OP-53 rechts 100m, 
vernichtet im Zusammenwirken mit Panzer Nr. 24 und 25 den Panzer 
in Feuerstellung, die PALR im Zusammenwirken mit Panzer Nr. 24 
sowie die Panzerfaust und die lebenden Kräfte in der ‚Gruppenstel- 
lung. 

Überwindet das Minenfeld als 3., greift weiter an in Richtung OP-52 
links 200m - OP-103 rechte Grenze und ist bereit, weitere Aufgaben 
und Befehle des Zugführers zu erfüllen, 

4, Teile der 1.MSK verteidigen den ‚Abschnitt Waldkante = ‚Höhe 
»Flach« und unterstützen den Angriff durch Feuer. Die eigene Artille- 
"e führt das Feuer während des Sturmangriffs auf, den Gegner ll An: 
griffsrichtung und verlegt das Feuer auf Signal des Bataillonskom- 


vernichtet im Zusammenwirken mit Panzer ı nn 
in Stellung, die PALR im Zusammenwirken mit Panzer Nr. 26, die 
Schützenpanzer beim Beziehen der Feuerstellungen, 
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103. 


- "Minenfeld als 2. Panzer und greift weiter an in Richtung OP-52, Op: 


- Panzer Nr. 22’ greift links an in Richtung Zentrum »Kürbis«, vernich- 
tet. die PALR linker Ausläufer der Höhe »Birne« und die Schützen. 
panzer beim Beziehen der Feuerstellungen. 


5. Ich befehle! 


‚Alle Besatzungsmitglieder: 


- mit Erreichen des 
AsSsA 


— beim Sturmangriff‘ 


‚Richtschütze: 


Fahrer: 


Ladeschütze: 


6. Signale der Warnung: 
Signale der Führung/ 
des Zusammenwirkens: 


382 


Orientieren im Gelände, OP's und mar- 
'kante Geländepunke erkennen, unsere An- 
griffsrichtung einprägen, unser Angriffsob- 
jekt aufklären. 

‚Aktiv in den bekannten Sektoren beobach- 
ten, Ziele aufklären und melden, Ergeb- 
nisse des Feuers beobachten und melden, 


Nach Passieren des AsSA Panzer auf Höhe 
»Gurke« anrichten, Entfernung bestimmen 
und auf meinen Befehl schießen. Im Ver- 
laufe des Sturmangriffs schnell Zieie auf- 
klären und treffsicher auf meine Feusrkom- 
mandos schießen. Nach Einbruch in den 
Stützpunkt erkannte Feuermittel und 
Kräfte auf kürzeste Entfernung vernichten, 


Nach Passieren des AsSA in Richtung 
OP-1, als dritter durch die Gasse, rechts am 
OP-52 vorbei und weiter in Richtung zwei 
Bäume links von OP-52, OP-103 fahren. In 
der befohlenen Richtung sind Sperren und 
Hindernisse zu umfahren, Bodenwellen 
und -senken zur Deckung und Tarnung 
auszunutzen. 


Mit Erreichen des AsSA UK-Granate la- 
den, MG laden und im weiteren ständig 
feuerbereit halten. Im Verlaufe des Ge- 
fechts Granaten nach meinen Feuerkom- 
mandos laden und mit dem Fla-MG Luft- 
ziele bekämpfen. 


It. ständiger Signaltabelle 


Entfalten 
zur Zugkolonne - 
Entfalten zur Ge- 
fechtsordnung 
‚Passieren 

des AsSsA 


722222 
1X rot /33333 


3%rot /44444 


, Zeit der ‚Angriffsbereitschaft- 


und Stellvertreter: 


[Bild 4063.1] 


‚Kommandant Ranzen-Nn 26 


ZE/Zug 
Bee 
der Gasse. 
Bezichen 
Feuerabschnitt 
ergang zur 
Verfolgung 


2x grün/Tr777. 
1X grün/sggsg 


17.04, 0230 Uhr 
Richtschütze,, 


Arbeitsskizze 
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Gefechtsbefehl des Kommandanten für die Verteidigung 


inks 150 bezieht Panzer Nr. 14 9 # 
j S ei Bäume. Feuerstellung, Schußse| rechts: 
"Halbrechts - 500 - linke Kante Kiesgrube - OP-1; N 
"halblinks - 600 - Schuppen - OP-Sl; 

'halbrechts - 1000 - Kirche - OP-52; 
 halblinks - 1500 - TP auf.der Höhe - OP-54; 
"geradeaus - 2000 — Fabrik - OP-53; 

halblinks - 2800 - linke Waldkante - OP-102. 

1. Einheiten einer Brigade konzentrieren sich westlich von W-Stadt und 


5. Ich befehle! 
‚Alle Besatzungsmitglieder: 
- beim Herstellen der Feuer- und Ver- 
teidigungsbereitschaft 


OP's und markante Gelär 

Bi elände- 
Punkte mit Entfernung genau 
Einprägen, beim Ausbau und 


ö Tarnen akti , 
bereiten sich auf einen Angriff aus Richtung W-Stadt in Richtung a auf Si. 
GRUNOW vor. Der Angriff ist in den frühen Morgenstunden des ae schnell re- 

18.04. zu erwarten. Im Verlaufe der Nacht ist.mit Aufklärungskräften - beim Feuerkampf Beobachtung ständi a 

zu rechnen. Die Hauptbewaffnung der angreifenden Einheiten der est une 
Brigade besteht aus Panzern, PALR, SPz. Der Angriff wird durch Ar- Erbe um 
tilleriefener unterstützt. 


achten und melden, 


2. Unser Zug, rechts eingesetzt, bezieht, baut aus und verteidigt den 
Stützpunkt Waldkante - einzeln stehender Baum - Kicferbürste mit | 
der Aufgabe, den Gegner vor der vorderen Linie der Verteidigung zu 
vernichten und einen Einbruch in Richtung OP-54 - GRUNOW nicht \ 
zuzulassen. R I 
‚Schußstreifen: Waldkante - Nordausgang L-Dorf, 

Westrand namenlose Höhe - OP-54, ! 


Richtschütze: Anschließend mit mir Werte 


! von Seitenwinkelanzeiger und N 
| Erhöhungslibelle ermitteln, 

danach Mitarbeit beim Aus- 

bau und Tarnen, von 


22.00-24.00 Uhr Beobachtung, 

‚Zusatzsektor: Westrand namenlose Höhe - Straßengabel und Sicherung im Schußstrei- 

Abschnitt des Zugs im ZF/PK: OP-102 näher 200 - Weg; ö | fen des Zugs. 

ZE-/PZ Wegegabel vor L-Dorf, | 

ZF-2/PZ Gebüsch - Nordausläufer Fahrer: Anschließend mit Ladeschüt- 

5 Höhe mit TP 203,2. zen Sprenglöcher ausheben, 

Abschnitt Feuereröffnung Kanone: Straßenknick - OP-53 - OP-54 Ausbau und Tarnen der Feuer- 
weiter 400; stellung, 2 

Abschnitt Feuereröffnung MG: Gebüschgruppe - zwei Bäume ab 22.30 Uhr Aufmunitionie- 


- OP-51 weiter 200 - Straße. 


3. Unser Panzer bezieht Feuerstellung hier mit der Aufgabe, im Zusam- 


‚menwirken mit den Panzern Nr. 14 und 16 den Gegner vor dem vorde- 
ren Rand der Verteidigung zu vernichten und einen Einbruch in den 


Stützpunkt nicht zuzulassen. 
‚Schußsektor: 


Zusaizsektor: 


Nordausgang L-Dorf - ein- 
zeinstehendes Haus 1500; 
Straßenkreuzung. 


Die Wechselfeuerstellung befindet sich an der rückwärtigen Wald- 


ecke. 2 
Schußsektor: 


Zusatzsektor: 


westlicher Ortsausgang GRU- 
NOW - Brücke 
Teich. 


4. Die eigene Artillerie führt das Feuer bei der Annäherung und Entfal- 
tung im Abschnitt Straße hinter L-Dorf - OP-53. 
Rechts verteidigt sich der 3./2. PK. Linke Begrenzung des Schußstrei- 


„ fens: Brücke - OP-52. 
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| 


Ladeschütze: 


6. Signale der Warnung: 
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ren, 

24.00-02.00 Uhr Ruhe, 
02.00-04.00 Uhr Wache. 

Mit Angriffsbeginn Gegner im 
Sektor beobachten, Ergebnisse 
des Feuers melden. 


Mit Fahrer Sprenglöcher aus- 
‚heben, Ausbau und Tarnen 
der Feuerstellung, 

21.00 Uhr Essenempfang, 

ab 22.30 Uhr Aufmunilionie- 
ren, 

24.00-02.00 Uhr Wache, 
(02.00-04.00 Uhr Ruhe, 

It. ständiger Signaltabelle 
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enle ar Führung/ Anbaugeräte für Panzer 
des Zusammenwirkens: ee Planfereinrichtung 5 

nn Gegner z 22222 i Be $ 5 FE 
Artillerie- r Die Planiereinrichtung BTU 55 wird am ‚Bug des mittleren Panzers 3 
überfall/ baut. r =N Kanzers ange- = 
Gegne: 1xrot / 2 5 3 

” Angrifts- ee ‚ ‚Sie kann eingesetzt werden zum vn 
beginn/ - Ausschieben ei Stellungen und Deckungen; = 
Gegne 3x 44 3 _ Schaffen von Übergängen über Panzergräben, ER 

> ZE/Pk ar RE Trichter und Schluchten; » Gegensteilhänge, große 
ZE-1 - 166666  Entaktivieren des Geländes durch Abheben einer Erdschichr: i 
ZF-2 = 1719777 E - Anlegen von Kolonnenwegen; 2 
Beziehen _ Schaffen von Gassen in Streuminensperren (Schü; n SE RER 
Wechsel- sprengstofflosen Sperren. (Schützenminen) und in & 
feuer- : 
stellung 3x grün/88888 Technische Angaben: 
Übergang } _ Ausschieben einer Panzerdeckung. 30 min 
zum N - Anlegen von Kolonnenwegen 3 bis 6km/h 
Angriff 1 x grün/99999 - Marschgeschwindigkeit mit = 
angebauter Planiereinrichtung 40 km/h 
7. Zeiten und 
Stellvertreter: 


— Zeit der Verteidigungsbereitschaft: 18.04., 04.00 Uhr 
— Zeit der Bereitschaft des Feuersy- 

stems: 17.04., 19.00 Uhr 
— Stellvertreter: Richtschütze 


[Bild 2494.41 
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42. Minenräumgerät KMTS5 


43. Minenräumgerät KMT 6 


Das Minenräumgerät KMTS ist ein Anbaugerät für mittlere Panzer. Es 
1öst Minen mit Druck- und Knickzünder aus. 

Die Teile des Minenräumgeräts werden auf einem LKW transportiert, zers- 
der mit einem Kran ausgerüstet ist. ü 


Das Minenräumgerät KMT6 ist ein Anbau; mi Panzer. 
geabt die Minen aus und schiebt sie aus le Räı = 
les Räumpan- 


Es kann eingesetzt werden zum 


Es kann eingesetzt werden zum _ Schaffen von minenfreien Fahrspuren in Minensperren; 


= Aufklären und Überwinden von Minensperren; „S Mii it Knickzu 2 

V fr Fl _ Auslösen von Minen mit Knickzünd: ii Pr 
- Schaffen von Gassen oder minenfreien Fahrspuren in Minensperren; ern zwischen den ‚Fahrspuren, > 
- Räumen von Minen auf Marschstraßen; 


i ‚hnische Angaben: 
- Entminen von Geländeabschnitten; Tec 


Y an g 5 = _ Räumgeschwindigkeit bi 
a ie mit angehängten gestreckten Ladungen zum 7. Räumbreite einer Messersektion 1080 En h 
_ Laufleistung bis zur TW1 
Technische Angaben: an Ben 500km 
= Räumgeschwindigkeit &bis 12km/h EUER 15km 
- Laufleistung der Minensektion = Zeit für Anbı 30bissOmin 
bis zur TWI - Zeit für Abbau 30 bis SOmin 
in Marschlage 200 km 
in Arbeitslage 20 km 
- Laufleistung der Walzensektion 500 km oder 7 Schlagbela- 
bis zur TW I stungen unter einer Wal- 
zensektion 
- Zeit für Anbau 30 bis SO min 
- Zeit für Abbau 30 bis 50 min 


[Bild 2674.1] 


[Bild 4064.1] 
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14065] 
Kampfpanzer »Leopard AIYA2« 
Erkennungsmerkmale: 
- — halbkugelförmiger Turm, oben abgeflacht, geringe Heckauslage, frei- 
liegendes Fla-MG; 
= breite keilförmige Blende, kastenförmiger Schießscheinwerfer an der 
Blende; 


— pontonförmige Wanne, Heck leicht nach unten abgeschrägt, Jalousien 
‚beiderseits an den Seitenflächen des Hecks; 

- Stützrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen, Unterkante der Kettenschürze 

bildet gestreckte Wellenlinie. 


[Bild 144,8] 
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4 K ‚ampfpanzer »Leopard A3/Ad« 


'kmale: 
irkennungsmert } 
Ei kantiger Turm, nach oben abgeschrägt, breites, als Gepä 
gearbeitetes Heck, freiliegendes Fla-M; als Gep; 
_ breite, kantige, keilförmige Blende; 3 * ; 
_ pontonförmige Wanne, Heck leicht nach unten ab, Y 
 erseits an den Seitenflächen des Hecks a Jalous 
mente ohne senkrechte Leisten); gehende Ele- ei 
_ stötzrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen, Unterkant EN 
bildet gestreckte Wellenlinie, ; nie der Kettenschürze 
_ »Leopard A4« unter Winterbedingungen am ‚Bug mit 4 abnehmbaren. 
Halterungen. 


[Bild 508.2] 


Ei» 


Kampfpanzer »Leopard 2« Kompfpanzer MI »General Abrams« 
‚Erkennungsmerkmale: ‚Erkennungsmerkmale: 
= kastenförmiger, kantiger Turm, nach vorn leicht abgeschrägt, s her, kantiger, trapezförmiger Tı 
3 ARE 2 , sti | flacher, iger Turm, fl; 
Heckauslage, beiderseits je 8 in zwei Reihen angebrachte Neal u freiliegendes Fla-MG; '„ Sache Kommandantenkuppej, 
schußmittel, freiliegendes Fla-MG; | _ kleine, quadratische, nach oben und unten ab; E 
— verkleidetes, gedrungenes Rohr der Kanone, Rohrmitte mit Ejektor, - pontonförmige Wanne, Heck erhöht, Seiten aaa Eiaaäe Blende, 
glatte quadratische Blende; ; _ Stützrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen, breite Kett Heck sen 
= pontonförmige Wanne, senkrecht abfallende Seiten, hochgezogenes, { Unterkante. tenschürze mit glatter 


kantiges Heck; 
- Stützrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen, wellenförmige Kettenabdek. 
kung, > 


[Bild 08.14] 


[Bild 508.15] 
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Kampfpanzer.M 60 AL/A3 


Kampfpanzer M 60 A2 
Va ‚Erkennungsmerkmale: * 
> nach vorn allseitig verjüngter Turm, rechts Kuppel mit Fla-MG; Erkennungsmerkmale: 
= schmale gewölbte Blende; : _ niedriges, kuppelartiges Unterteil des Tu 2 
— pontonförmige Wanne mit senkrechtem Heck; teil, Kuppel mit Fla-MG; ÖEMS, Schmales Janges Ober- ! 
— Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen. j _ kurzes gedrungenes Rohr der Kanone, a 
‚gebauten Schießscheinwerfer; » schmale glatte Blende mit ein- 


E Ex pontonförmige Wanne mit senkrecht ar 
_ Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen. Ss 


[Bild 144.4) 


[Bild 508.3] 
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allenger« 
Kampfpanzer »Chieftain Mk 5« 


Erkennungsmerkmale: — nront stark 
% ‚cher, kantiger Turm, Turm'ron stark abgeschrägt, rechts lache “  Erkennungsmerkmale: 


| mit freiliegendem Fla-MG; I m 

Ei Ba Rohr der Kanone konisch auslaufende Bj, | = stark abgeschrägter Turm, Starke Heckauslage, Gepäckkasten links 
I fkatz an der Rohrmündung; erde, Justier \ en Beck des Tun eis kastenförmiger Schießscheinwerfer; 

_ pontonförmige Wanne, leicht gewölbte Kettenabdeckung; 3 3 schmal g zum a ır der Kanone konisch auslaufende Blende; 
2 rollenlaufwerk mit 6 Laufrollen, Kettenschü 2 pontonförmige Wanne, Bug nach oben schr stark, nach unten stark 
De EN Bere rm nit eiakncies 
! > 5 aufwerk mit ufrollen, breite, tra i 5 
Be Kehürzen. te, trapezförmige Ketten. 


[Bild 508.16] 


[Bild 144.9] 


| 
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5 ampfpanzer AMX 30 "Kampfpanzer M48 A2GA2 ve 
‚Erkennungsmerkmale: a B 5 Erkennungsmerkmale: 
"halbkugelförmiger Turin, starke Heckauslage,,gitterförmige Gepäck- 12 - halbkugelförmiger Turm, ob 
 halterung an der hinteren Turmhälfte, rechts flache Kuppel mit freilic- h luke, ohne Kuppel; en abgeflacht, erhöhte Kommandanten. 
gendem Fla-MG; | - Rohr ohne Mündur 3 
— breite, zum Rohr der Kanone konisch auslaufende Blende, Rohr ohne . - pontonförmige a S% Fechteckige breite Blende; 
Ejektor, links an der Blende kastenförmiger Schießscheinwerfer; lousien senkrecht. 8 nach vorn gewölbt, senkrechtes Heck Ja- 


— pontonförmige, flache Wanne, Bug mach oben und unten stark abge- 
schrägt, steiles, leicht nach oben abgeschrägtes Heck; | 
— Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen, Kettenschürze möglich. ' 


[Bild 508.30] 


[Bild' 144.7] 


398 | x 
399 


Aufklärungspanzer M 551 nSherldan 


Erkennungsmerkmale 
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0. 


= 
ST 


eh tzenpanzer »Marder« 


‚Schützenpanzer M2/M3 

‚Erkennungsmerkmale: : F 

= kegelstumpfförmiger Turm, Kanone in gepanzerter Scheitellafette, 
1 PALR-Startmittel; 


Erkennungsmerkmale; 
- breiter, kastenförmiger ‘Turm, 


ö 5 » Maschinenkanone in. kegelförmi; 
= pontonförmige Wanne, Bug nach oben stark abgeschrägt, Heck mit ; Beute AR artikel, ONE 
großer rampenähnlicher Tür, MG in Scheitellafette auf dem Heck; i ENTE, a und Seiten nach oben abgeschrägt, senkrechtes Heck, 
— Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen, wellenförmige Kettenschürze, ' Sie 
r - mit 6 Laufrı 
‚Antriebsrad vorn. 


en ollen, Kettenschürze mit gerader Un- 


[Bild 508.31] 


[Bild 144.29] 
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Erkennungsmerkmale: 
= nach allen Seiten abgeschrägtes Kettenfahrzeug mit Jalousie am Heck- 

Bteil; 
= vorn links 1 Startmittel für PALR HOT, versenkbar; 
= vorn rechts MG sowie erhöhte Kuppel mit darüber befindlichem Fla- 
MG; . f 

- vorn in der Mitte auf kleiner Kuppel aufgesetztes Periskop; 

— Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen, Unterkante der Kettenschürze 
wellenförmig. 


[Bild 509.16] E 
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Raketenjagdpanzer »Jaguar 2« 


Erkennungsmerkmale: 


> nach allen Seiten abgeschrägtes Kettenfahrzeu; N 5 
H 'g mit Jalı 2 
teil; ; (ousie am Heck- 
_ Mitte rechts | Startmittel für PALR TOW, nich 
_ kein MG, offenliegendes Fla-MG; 
_ Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen, Unterkante d 

wellenförmig: ante der Kettenschürze 


[Bild 509.11] 


it versenkbar; 


‚405 


‚etenjagdpanzer FV 102 »Striker« 


Erkennungsmerkmale: 

= zylinderförmiger, flacher Turm, freiliegendes MG auf Scheitellafette; 
— kastenförmige Wanne, Bug abgerundet, nach oben abgeschrägt, ent- 
lang der Oberkante der Wanne aufrichtbare Faltwände; 

— oben großer runder Drehkranz mit Periskop und Zieleinrichtung für 
'PALR, dahinter kastenförmiges Abschußgestell mit 5 Startmitteln für 
PALR »Swingfire«; 

— Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen. 


[Bild 509.28] 
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Raketenjagdpanzer M 901 


Erkennungsmerkmale: : 
> flache Kuppel mit freiligendem MG; 
_ kastenförmige Wanne, Bug nach oben abgeschrägt, brei 
cher, Heck mit großer rampenähnlicher Tür; gt, breiter Wellenbre- 
- oben eine rechteckige nach hinten öffnende Keen 
stand überragt das ein- und ausfährbare Startmittel a a 


Kampfraum, in der Startstellung dient die abgeklappte Hecktür als 
Stütze; 


_ Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen, schmale Kettenschürze, 


[Bild 509.13] 
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Kampfhubschrauber AH 64B 


Erkennungsmerkmale: 
— 4-Blatt-Hauptrotor und 4-Blatt-Heckrotor links; 
"= "beiderseits des verstärkten Rumpfteils je ein Turbinentriebwerk; 
— langer verkleideter Rumpf, teilverglaste Tandemkabine, gepfeilte Sei- 
tenflosse mit Höhenleitwerk; 
- 2 Stummelflügel mit je 8 PALR-Startmitteln TOW; 


- unter der Rumpfspitze bewegliche Maschinenkanone 30 mm; 
— Radfahrwerk, Heckrad. 


[Bild 509.14] 
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Panzerabwehrhubschrauber BO 105P 


‚Erkennungsmerkmale: 

- 4-Blatt-Hauptrotor und 2-Blatt-Heckrotor, links; 

- 2 Turbinentriebwerke hinter dem Getriebe; 

- verkleideter Rumpf, Stabilisierungsflossen mit rechteckigen Endschei- 
ben vor Seitenflossen, Dachvisier links; 

- PALR-Startmittel für je 3 PALR HOT an beiden Seiten des Rumpf- 
mittelstücks; 

- Kufenlandegestell, Hecksporn. 


3 IR 


[Bild 509.17] 
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Re 
PALR »Dragon« 


"Erkennungsmerkmale: 

— Startbehälter ist ein 0,77 m langes Rohr, am Ende 2ylinderartig ver- 
stärkt; 

= Start von der Schulter des Schützen, Startbehälter abgestützt; 

- Ziel- und Abzugseinrichtung oben in der Rohrmitte, 


Günstigste Schußentfernung 0,3 bis I km; 
maximale Schußentfernung I’ km. 


[Bild 509.23] 
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2 PALR »Milan« 


ıngsmerkmale: 
BEN ehäller ist ein 0,77 m langes Rohr auf kleinem Drehkranz mit. 
& Dreibein, Rohr am Ende verdickt, in der Mitte mit Tragebügel, links 
Zieleinrichtung mit Abzug; Ri „ 
_ Einsatz auf SPZ »Marder«, auf Trägerfahrzeug »Kraka«, auf Start- 
vorrichtung für den Start vom Boden aus, 


Günstigste Schußentfernung 0,1. bis 2 km; 
maximale Schußentfernung 2km. 


[Bild 509.21] 
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te Schußentfernung 0,3 bis 0,55 km; 
Schußentfernung 2,00 km. 


[Bild 145.2) 


Leichte Panzerfaust 44 


Günstigste Schußentfernung 0,2 km; 
maximale Schußentfernung 0,3 km. 
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